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Lehren der 
Dokumente von Jalta 

Von Salvador de Nadariaga 
Könnte es für die unter uns, die ü b e r z e u g t 

sind, daß Gesp räche mit den Russen „auf höch­
ster Ebene" sowohl u n n ü t z als gefähr l ich sind, 
ein besseres Bewe i s s tück für die Richtigkeit 
ihrer Ansicht geben als die Dokumente v o n 
Jalta? Die L e k t ü r e h i n t e r l ä ß t einen derart ig b e -
d e n k l i c h e n E i n d r u c k , d a ß es geradezu 
einer besonderen Ans t rengung bedarf, um die 
richtigen M a ß s t ä b e wieder zu gewinnen. 

Was k ö n n e n w i r aus den Dokumenten ent­
nehmen? Daß die al lgemeine Diskussionsebene 
beträchtlich tiefer lag, als es die Si tuat ion 
eigentlich gefordert h ä t t e . Eine al lgemeine N e i ­
gung, die Macht der g r o ß e n siegreichen N a ­
tionen zu ü b e r s c h ä t z e n , und zwar nicht nur im 
Verhä l tn i s zu den k le ineren Staaten, sondern 
auch in bezug auf den Lauf der Geschichte, eine 
Tendenz auch, den Einfluß „g roße r " M ä n n e r auf 
den Ablauf der Dinge in ihren eigenen Staaten 
allzu hoch anzuschlagen. W e n n man die Zusam­
menfassung der vorberei tenden G e s p r ä c h e im 
Liwadja-Palast liest, ist man aufs höchs t e be­
eindruckt v o n einer Tatsache, die man geradezu 
in einer Formel a u s d r ü c k e n k ö n n t e : Vernunf t 
und Einsicht scheinen i n einem umgekehrten 
Verhä l tn i s zur Macht gestanden zu haben. A l s 
der U n v e r n ü n f t i g s t e v o n a l len erscheint Stal in , 
dann kommt Roosevelt , dann Church i l l ; und es 
bedeutet geradezu eine Erleichterung, am Schluß 
der Klughei t zu begegnen, wenn E d e n spricht. 
Als besonders bemerkenswert verdient festge­
halten zu werden, d a ß Eden die Ansichten der 
Großen Dre i , diejenigen seines eigenen M e i ­
sters eingeschlossen, nicht teilte. 

Die Diskuss ion ü b e r die R e c h t e u n d 
Pf 1 i c h t e n d e r g r o ß e n u n d k l e i n e n 
N a t i o n e n ist i n dieser Beziehung bezeich­
nend. Die G r o ß e n Dre i waren e i n m ü t i g der Auf ­
fassung, wie sie Sta l in als erster ausgesprochen 
hatte, d a ß es Aufgabe der drei M ä c h t e sein 
sollte, ü b e r den Fr ieden zu wachen, da sie es 
ja schließlich gewesen seien, welche die Haupt­
last des Kr ieges getragen und die k l e inen N a ­
tionen von der deutschen Herrschaft befreit 
hätten. Das hatte die M e i n u n g , w ie S ta l in 
freundlich genug war, genau a u s z u f ü h r e n , d a ß 
die drei G r o ß m ä c h t e niemals bereit sein k ö n n ­
ten, irgendeine ihrer Hand lungen v o m U r t e i l 
der k le inen Na t ionen a b h ä n g i g zu machen. 
Roosevelt war der Auffassung, d a ß der Fr iede 
von den drei G r o ß m ä c h t e n geschaffen werden 
sollte. W a s Church i l l anbetrifft, der auch in 
seinen g r ö ß t e n I r r t ü m e r n stets k l u g und wi tz ig 
zu sein pflegt, so b i l l ig te er dieses Pr inz ip , 

'machte aber immerhin geltend, d a ß die g r o ß e n 
Nationen ihre Macht mit M a ß und Rücksicht auf 
die Rechte der k le ineren Na t ionen a u s ü b e n so l l ­
ten, wobei er diese Rechte zwar w ie folgt um­
schrieb: „Der A d l e r sollte die k le inen V ö g e l 
auch singen lassen, ohne sich g r o ß d a r ü b e r zu 
kümmern, wofür sie singen." 

A l l das ist i n der Tat j ammervo l l . Das Sta-
linsche Pr inzip führ te zu T r u g s c h l ü s s e n , die 
seither immer wieder zutage traten. Z u behaup­
ten, daß es die drei G r o ß m ä c h t e waren, welche 
die Wucht des Krieges aufzufangen hatten, ist 
ganz einfach nicht wahr. Das Unglück und die 
Opfer, welche Polen, Ho l l and , Griechenland, 
Norwegen, Jugos lawien , R u m ä n i e n , die 
Tschechoslowakei, F inn land , Unga rn und die 
baltischen Staaten auf sich zu nehmen hatten, 
können ü b e r h a u p t nicht vergl ichen werden mit 
dem, was G r o ß b r i t a n n i e n und die Vere in ig t en 
Staaten übe r sich ergehen lassen m u ß t e n , und 
sie stehen einzig i n einem gewissen V e r h ä l t n i s 
zu den Leiden, die dem R u ß l a n d diesseits v o n 
Moskau auferlegt wurden. Zudem gilt es zu be­
denken, daß die g r o ß e n Nat ionen , selbst wenn 
sie die Hauptlast des Krieges getragen hatten, 
die schwerste Veran twor tung auf sicn geladen 
hatten, indem sie den K r i e g nicht verhinderten. 
Diese Verantwortung war ganz besonders 
schwer und schmachvoll auf selten der ^ o w J e t : 
Union. Und schließlich ist die Idee, d a ß die drei 
Großmächte, we i l sie die andern v o n der deut­
schen Herrschaft befreit haben, damit das Kecnt 
erworben haben sollten, diese befreiten Lander 
ihrerseits zu beherrschen, schon ein wenig gro­
tesk. Und doch scheinen die drei g r o ß e n M a n ­
ner der drei g r o ß e n Na t ionen dieses Pr inz ip 
einmütig zum Leitsatz ihrer Po l i t i k erkoren zu 
haben. ,. " 

Diese M ä n n e r aber, Sta l in und Roosevelt vor 
allem, vermochten eine Reihe v o n entschei­
denden Zügen, die damals schon sichtbar waren, 
nicht zu erkennen: der s t e i g e n d e M e r u 
C h i n a s im Fernen Osten als wichtigsten, und 
im Westen die unvermeidliche W i e d e r g e ­
b u r t D e u t s c h l a n d s und die ganz beson­
deren Auswirkungen, die dieses E r e i g n i s ; i u r 
Frankreich zeitigen m u ß t e . Ihre Diskuss ion 
über die „Aufg l iederung" Deutschlands l ieß aur 
bedenkliche Ar t den Wi rk l i chke i t s s i nn vermis­
sen; die entscheidende Tatsache, d a ß Demscn-
land ein Ganzes ist und als solches nicht autge­
teilt werden kann, wurde ü b e r s e h e n . c ™ r c ™ " 
schien darauf anzuspielen, als er bemerkte dau 
das Schicksal von achtzig M i l l i o n e n Mensctien 

nicht w o h l in achtzig M i n u t e n entschieden wer­
den k ö n n e . Damit mag auch seine frühe Er­
kenntnis der Bedeutung Frankreichs zusammen­
h ä n g e n . 

W a s den Leser der Jal ta-Dokumente aber als 
der w o h l schlimmste Fehler dieser Unterhal­
tungen erschreckt, ist der v o l l s t ä n d i g e M a n g e l 
an jeglichem Verdacht g e g e n ü b e r mögl ichen 
H i n t e r g e d a n k e n S t a l i n s v o n Seiten 
der beiden Vert re ter der W e s t m ä c h t e . Eröff­
nungen, die Church i l l kürz l ich im Unterhaus ge­
macht hat, lassen vermuten, daß er sich zwar 
der Gefahr b e w u ß t war; aber wenn dies auch 
der F a l l gewesen sein mag, so haben sich daraus 
anscheinend keine Konsequenzen für das V e r ­
hal ten des britischen Premierministers i n Ja l ta 
ergeben. 

E i n anderer Punkt, der dem Leser der Doku­
mente auffällt , ist der, d a ß Churchi l l , welcher 
(zweifellos um Stal in zu necken) die Tatsache 
in den höchs ten T ö n e n pries, daß er selber durch 
den Stimmentscheid seines eigenen V o l k e s weg­
g e w ä h l t werden k ö n n e , der Versammlung der 
Na t ionen das a l l g e m e i n e W a h l r e c h t 
entschieden verweigerte, das er bei sich zu 
Hause so hoch schätz te . Die Praxis des V ö l k e r ­
bundes hat bewiesen, daß den u n g e f ä h r sechzig 
Nat ionen der W e l t sehr w o h l zugetraut werden 
kann, d a ß sie v o n sich aus al le G r o ß m ä c h t e i n 
die entscheidenden Organe h i n e i n w ä h l e n , ohne 
dazu durch Vetobest immungen und feste V o r ­
schriften gezwungen zu werden, wie das die 
G r o ß e n Dre i wol l ten . Es ist e r s c h ü t t e r n d zu 
sehen, wie die beiden M ä n n e r Roosevelt und 
Church i l l , die bei sich zu Hause Vertreter des 
l ibera len Gedankenguts waren, i n Wel tange­
legenheiten in das Lager des Stalinismus h in­
ü b e r w e c h s e l t e n . Dieses Paradox mag sich zum 
T e i l mit einem gewissen Rücks tand in der po l i ­
tischen Entwick lung e r k l ä r e n , der es mit sich 
bringt, daß die poli t ischen F ü h r e r noch n a t i o ­
n a l i s t i s c h e n K o n z e p t i o n e n verhaftet 
s ind i n einer Entwicklungsphase, i n der eine 
V ö l k e r g e m e i n s c h a f t bereits Tatsache geworden 
ist. Noch immer versucht man Weltangelegen­
heiten durch Verhandlungen zwischen „Na­
t ionen" zu b e w ä l t i g e n , und polit ischen F ü h r e r n 
w i r d das At t r ibu t „groß" nur zugebil l igt , wenn 
sie (ganz abgesehen v o n ihrer wi rk l ichen Größe) 
die Macht i n der H a n d halten, die ihnen v o n 
einer „g roßen" N a t i o n ü b e r a n t w o r t e t worden 
ist, — wobe i eine g r o ß e Nat ion , wie jedermann 
w e i ß , eine N a t i o n ist, welche die Wasserstoff­
bombe herstel len kann. 

Das alles ist tot und sollte begraben werden. 
Ja l ta hat gezeigt, daß die „g roßen" M ä n n e r der 
„ g r o ß e n " Na t ionen „g roße" Fehler zu machen 
pflegen; es hat sichtbar werden lassen, daß die 
A n g e h ö r i g e n al ler Nat ionen, ob g roß oder k l e in , 
es sich nicht l ä n g e r leisten k ö n n e n , ihr Schick­
sal i n die H ä n d e dieser P r i m a d o n n e n der 
W e l t b ü h n e zu legen und daß in Ja l ta jedenfalls 
gesunder Menschenverstand und Einsicht von 
dem am wenigsten v o m Machtdenken Beherrsch­
ten unter den Anwesenden, nämlich von Eden, 
zum Ausdruck gebracht wurde. 

W a s ist die M o r a l von der Geschichte? A u f 
irgendeine W e i s e m ü s s e n Wege und M i t t e l ge­
funden werden, um bei der A u s w a h l der 
f ü h r e n d e n M ä n n e r d e r W e l t v o m na­
t ionalen K o m p l e x loszukommen. In Weltange­
legenheiten s ind w i r immer noch auf jener Stufe, 
auf der sich die Po l i t ik der einzelnen Lände r 
i m Mi t te la l te r befunden hatte. Damals konnten 
nur Feudalherren in der Regierung ihrer Lände r 
zu W o r t e kommen. Heute spielen die Nat ionen, 
die g r o ß e n und die k le inen, im „ W e l t - C o m m o n ­
weal th" eine Rol le , die jener, welche die Feudal­
herren damals i n ihrem Lande spielten, nicht un­

Aufnahme: S e i d e n s t ü c k e r 

Heimatlicher Himmel im Frühjahr 
Zu den ersten Boten des' Vorfrühlings in Ostpreußen gehören die Fischreiher; manch­
mal kommen sie aus ihren Winterquartieren schon zurück, wenn noch Eisschollen auf 
den Wassern treiben, über den hohen Kielern, auf denen sie horsten, segeln sie — 
unser Bild zeigt es — dahin unter dem hohen blauen Himmel mit den mächtigen weißen 

Wolken 

ähnl ich ist. W i e damals die Feudalen die Inter­
essen ihrer pr ivaten Bes i t z tümer ü b e r das W o h l 
des Landes stellten, so geben heute die N a ­
tionen ihrem eigenen V o r t e i l den V o r r a n g ge­
g e n ü b e r dem Wohlergehen der g r o ß e n V ö l k e r ­
gemeinschaft. Die Nat ionen fingen an gut re­
giert zu werden, als i n ihrer Mi t t e M ä n n e r auf­
traten, die nicht mehr die Interessen ihrer p r i ­
vaten Terr i tor ien vertraten. Heute brauchen w i r 
M ä n n e r mit Vers tand und Klughei t , welches ihre 
N a t i o n a l i t ä t auch immer sein m ö g e , um die 
füh renden Gremien der W e l t zu leiten — M ä n ­
ner, deren Anspruch auf F ü h r u n g nicht auf ihrer 
Macht, sondern auf ihrer m o r a l i s c h e n 
A u t o r i t ä t beruht. 

Ein Abschied und sein Echo 
p. W e r wol l te ernstlich leugnen, daß es ein 

politisches Ereignis erster Ordnung ist, wenn 
ein M a n wie Sir W i n s t o n C h u r c h i l l nach 
ü b e r fünfz igjähr iger T ä t i g k e i t i n wichtigsten 
R e g i e r u n g s ä m t e r n nun die britische Minis ter ­
p räs iden t schaf t einem J ü n g e r e n abtritt und für 
immer der b e r ü h m t e n Downing Street in London 
den Rücken kehrt? Jedermann w i r d zugeben, 
daß es jeder kommende englische Staatsmann — 
mag er Sir An thony Eden oder wie immer sonst 
h e i ß e n — sehr schwer haben wird , die Lücke zu 
schl ießen, die hier gerissen wurde. Churchil ls 
einzigartige Vi t a l i t ä t und Z ä h i g k e i t im Erreichen 
und Vertreten politischer Ziele , die bestimmt 
erstaunliche Kenntnis der Dinge, die Eigen-
wüchs igke i t v ie ler seiner Gedanken und Ent­
würfe , — das alles ist nun oft genug geschildert 
und g e w ü r d i g t worden. Vererben läßt es sich 
nicht ohne weiteres, kopieren noch weniger. 

Selbst die politischen Gegner in England leug­
nen es heute nicht, daß Wins ton Churchi l l in der 
Zeit seiner politischen Tä t i gke i t doch wohl die 

wichtigste Gestalt einer ganzen Epoche der br i ­
tischen Geschichte gewesen ist und daß man 
auch in Zukunft keine Geschichte unseres Jahr­
hunderts schreiben kann, ohne ihn nicht immer 
wieder zu e r w ä h n e n . 

Es ist also nur zu vers tänd l ich , wenn Churchil ls 
Rücktr i t t in aller W e l t eingehend besprochen 
und g e w ü r d i g t w i rd . Der Zufal l hat es. gewollt , 
daß das gerade in England selbst in den ersten 
Tagen nur in sehr b e s c h r ä n k t e m A u s m a ß ge­
schehen konnte, w e i l gerade in diesem Augen­
blick die gesamte Londoner Presse a u ß e r Ge­
fecht gesetzt war. Der Streik von 700 Maschinen­
meistern und Zei tungselektr ikern wirkte sich in 
den Tagen vor und nach dem bedeutenden Er­
eignis hier geradezu hochpolitisch aus. 

Natür l ich m u ß t e auch in Deutschland Chur­
chills Ausscheiden aus der g r o ß e n Pol i t ik nicht 
nur verzeichnet, sondern auch in der ganzen Be­
deutung g e w ü r d i g t werden; d a r ü b e r besteht 
ke in Zweife l . W e n n schon bereits vor kurzem ;— 
am achtzigsten Geburtstag des englischen Staats­
mannes — sehr lange A r t i k e l ü b e r ihn erschie­

nen waren, so konnte auch jetzt ein Hinweis auf 
seine politische Läufbahn und sein interessantes 
Leben durchaus am Platze,sein. W a s aber vie le 
unserer Leser .und wir selbst auch bei der Lek­
t ü r e mancher gesprochener und geschriebener 
W ü r d i g u n g e n nicht mehr verstanden, daß war 
eine T o n a r t , , d i e denn doch gerade in deut­
schem Munde e i n i g e r m a ß e n erstaunen m u ß t e . 
M a n ist so . weit gegangen. Churchi l l als die 
„größte politische Persön l ichke i t unseres — v i e l ­
leicht sogar mehrerer Jahrhunderte" zu bezeich­
nen; das W o r t „Genie" wurde oft und gerne 
gebraucht. M a n brauchte an lobenden und prei­
senden A u s d r ü c k e n noch einiges mehr. 

Niemand bestreitet, daß Wins ton Churchi l l 
eine durchaus historische Gestalt in der Pol i t ik 
der Gegenwart geworden ist, niemand w i l l ihm 
Ehren nehmen, die ihm g e b ü h r e n . Dabei kann 
aber doch woh l ke in Zweifel bestehen — zu­
mal ^nach der Veröffent l ichung der Jal ta-
Dokumente —, daß Churchi l l auch eine ganze 
A n z a h l schwerwiegender Fehler begangen hat, 
deren Nachwirkung vor al lem die Deutschen 
sehr deutlich v e r s p ü r e n müssen . Niemand kann 
ü b e r s e h e n , daß der britische Staatsmann mit­
schuldig an der bis heute nicht wieder gut­
gemachten Katastrophe der Ver t re ibung aller 
Ostdeutschen wurde. Er hat zwar seine von 

H a ß und Rachekomplexen erfül l ten Kol legen 
Roosevelt und Stalin auf die starke Abneigung 
des englischen Vo lkes gegen ein so ungeheuer­
liches Tun aufmerksam gemacht, selbst aber da­
mals daraus nicht die Konsequenz gezogen, 
sondern vielmehr versichert, er halte die Aus ­
treibung der Deutschen persönl ich für möglich. 
Es w ä r e n noch mandie andere Handlungen und 
Planungen Churchil ls zu e r w ä h n e n , die k la r 
machen, wie stark dieser britische Staatsmann 
schon im Ersten, vor allem aber auch im Zweiten 
We l tk r i eg selbst dem Geist der Vergel tung 
nicht nur gegen verantwortliche deutsche Po l i ­
tiker, sondern auch gegen das deutsche V o l k 
gehuldigt hat. Es macht ihm Ehre, daß er von 
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manchen seiner Taten und Entwür fe s p ä t e r ganz 
offenbar ab rück te ; die Tatsache seiner Haltung 
als solche aber kann ein v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
ter Chronist nicht ü b e r g e h e n . Ist es nicht übe r ­
haupt sehr mißlich, dem Gesamturteil ü b e r 
Churchil ls politisches Leben, das ja erst eine 
s p ä t e r e Geschichte fällen kann, mit übe r s t e ige r ­
ten Formulierungen vorzugreifen? Eines ist doch 
sicher: ke in ve rnünf t ige r Eng länder und nicht 
einmal Churchi l l selbst erwartet gerade von uns, 
die wi r die Kehrseiten von Churchills Pol i t ik 
manchmal recht bitter v e r s p ü r t haben, einseitige 
höchs te Lobsprüche. Er hat sein Handeln immer 
danach eingerichtet, was er für die b r i t i ­
s c h e n Interessen als das Beste ansah. 
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Es ist sicher, daß Churchi l l nach seinem Aus ­
scheiden aus dem Min i s t e rp rä s id ium auch als 
Abgeordneter noch eine einflußreiche Stellung 
einnehmen wi rd . W i r wünschen uns und Eng­
land nur, daß er gerade diese Mögl ichkei t 
nutzen möge , um mit Rat und Tat dafür zu sor­
gen, daß das schwere Unrecht von 1945 i n vol lem 
Umfange wieder gutgemacht wi rd . 

Dr. Sollet an Dulles 
Anläßl ich der Bekanntgabe der Sitzungspro­

tokolle der Konferenz v o n Jal ta seitens des 
US-State-Department hat unser Osteroder 
Landsmann, Gesandtschaftsrat a. D. Dr . Richard 
Sallet, dem amerikanischen A u ß e n m i n i s t e r 
John Foster Dulles für den M u t zu dieser Tat 
seine hohe Anerkennung gezollt und dabei an 
die Wor te im Johannesevangelium 8, Vers 32, 
erinnert. („Und ihr werdet die Wahrhei t er­
kennen, und die Wahrhei t w i r d euch frei 
machen.") 

A u ß e n m i n i s t e r Dulles l ieß Dr. Sallet durch 
den US-Hochkommissar in Meh lem eine A n t -
wqrt zugehen, in welcher er die W ü r d i g u n g 
von Sallets Kabelmit tei lung zum Ausdruck 
brachte. 

Richard Sallet, ein O s t p r e u ß e , hatte siebzehn 
Jahre seinen Wohnsi tz i n den Vereinigten 
Staaten, studierte in Harvard , gab im M i t t e l ­
westen eine Zeitung heraus, lehrte amerika­
nisches Staatsrecht i n Chikago und stand zu­
letzt im deutschen A u s w ä r t i g e n Dienst an der 
Botschaft Washington. Er gilt als einer der 
besten Kenner der US-Pol i t ik . Be i seinem 
Amerikabesuch 1953 wurde Sallet die unge­
wöhnl iche Auszeichnung zuteil , bereits am 
ersten Tage seines Aufenthalts in Washington 
v o n A u ß e n m i n i s t e r Dulles i n Audienz empfan­
gen zu werden. 

Kein Rückzug hinter den Rhein 
Der Einsatz taktischer Atomwaffen 

Der neue Oberbefehlshaber der amerikani­
schen St re i tk räf te i n Europa, General An thony 
C. McAul i f f e , k ü n d i g t e i n , B o n n , an, daß, es in. 
einejn künf t igen Konf l ik t mit dem Osten 
keinen Rückzug der NATO-S t r e i t k r ä f t e hinter 
den Rhein mehr geben werde. Die al l i ier ten 
St re i tkräf te i n Europa seien seit 1950 in einem 
solchen Umfang v e r s t ä r k t worden, daß jeder 
Aggressionsakt gegen die Bundesrepublik zu 
„e inem sehr kostspieligen Unternehmen" für 
den Gegner w ü r d e . 

M c A u l i f f e k ü n d i g t e ferner vor der Auslands­
presse eine weitere V e r s t ä r k u n g der amerika­
nischen Truppen i n Deutschland an. Dadurch 
so l l die Beweglichkeit und Feuerkraft der ame­
rikanischen Armee in Deutschland noch e r h ö h t 
werden, die zur Zeit ü b e r v ie r Infanterie- und 
eine Panzerdivision, drei Kavallerieregimenter, 
eine Panzergruppe mit drei Batai l lonen mittel­
schwerer Panzer, eine Atom-Art i l le r ie-Br igade 
und zahlreiche taktisch u n a b h ä n g i g e Heeres­
a r t i l l e r i e v e r b ä n d e ver fügt . 

Der amerikanische General, der durch die er­
bitterte Ver te idigung v o n Bastogne bei der A r -
dennen-Offensive im Win te r 1944/45 bekannt­
geworden ist, beschäf t igte sich auch mit der 
deutschen Wiederbewaffnung und sagte, er sei 
froh, d a ß die „ausgeze ichne ten deutschen Sol­
daten" diesmal „auf unserer Seite s ind". 

M c A u l i f f e unterstrich die Schlagkraft, die die 
amerikanische Armee durch die modernen 
Waffen, vor al lem durch die ferngelenkten Ge­
schosse, die Raketen und die Atomart i l ler ie er­
halten habe. Er wies darauf hin, daß die Kr i eg ­
führung mit taktischen Atomwaffen eine g r o ß e 
Beweglichkeit, sowohl i m Angri f f als i n der 
Verteidigung, erfordere. M c A u l i f f e gab zu, daß 
der Einsatz taktischer Atomwaffen im dicht­
besiedelten Deutschland das Ris iko von V e r ­
lusten „auße rha lb des mi l i tär ischen Sektors" 
mit sich bringe, wies aber gleichzeitig darauf 
hin, daß die Zielsicherheit der Atomkanonen 
außerorden t l i ch groß sei, so daß ke in Grund 
bestehe, sie nicht gegen rein mil i tär ische Ziele 
einzusetzen. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e V 
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Höchste Wachsamkeit geboten! 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Seit den letzten Parlamentswahlen in A m e r i k a 
haben sowohl im Senat wie auch im Repräsen ­
tantenhaus die Demokraten — die einst Präs i ­
denten wie W i l s o n , Roosevelt und Truman stell­
ten — eine knappe Mehrheit . Dadurch fiel ihnen 
auch der Vors i tz in den wichtigsten Ausschüssen 
dieser Volksvertretungen zu. Den so bedeut­
samen A u s w ä r t i g e n Sena t sausschuß leitet seit­
dem der Senator Wal ter George, dessen M e i ­
nung auch beim republikanischen P rä s iden t en 
Eisenhower und seinem A u ß e n m i n i s t e r g roßes 
Gewicht hat. Dieser einflußreiche Pol i t iker hat 
nun die aufsehenerregende Erk l ä rung abge­
geben, V ie rmäch tebesp rechungen mit Moskau 
k ö n n t e n auch dann sehr wichtig sein, wenn übe r ­
haupt nicht ü b e r die Frage einer deutschen 
Wiedervereinigung verhandelt werde! Es ver­
steht sich von selbst, daß eine solche Ä u ß e r u n g 
die Deutschen — und nicht nur die amtlichen 
Stellen — nicht nur erstaunen, sondern geradezu 
erschrecken m u ß . Es l iegen bekanntlich Er­
k l ä r u n g e n auch aus westlichen Ländern vor, 
die mindestens eine g roße Unkenntnis der ent­
scheidenden Bedeutung einer echten deutschen 
Wiedervereinigung für die Sicherung des Wel t ­
friedens und für einen wirkl ichen Ausgleich 
zwischen Osten und Westen verraten. M a n hat bei 
uns immer wieder betont, daß jede umfassende 
Konferenz auch eine Lösung für den heutigen Z u ­
stand der deutschen Spaltung finden muß . Bisher 
haben auch die verantwortlichen amerikanischen 
S t a a t s m ä n n e r daran keinen Zweifel gelassen, 
und gerade darum muß man schwerste Beden­
ken gegen die G e d a n k e n g ä n g e des Senators 
George anmelden. W e r da glaubt, daß man bei 
einem Gespräch auf höchs ter Ebene die Frage 
der deutschen Wiedervere in igung einifach auf 
Eis legen kann, der muß sofort v o n deutscher 
Seite darauf aufmerksam gemacht werden, i n 
welchem Irrtum er sich befindet. W i r sind woh l 
alle davon übe rzeug t , daß ohnehin bei jeder 
künf t igen g roßen Aussprache Deutschland ge­
hör t werden muß und daß jede Lösung, bei der 
sich andere ohne uns übe r uns (auf unsere K o ­
sten) einigen wollten, uner t räg l ich ist. Höchs te 
Wachsamkeit g e g e n ü b e r allen Bestrebungen, 
die Ze r r e ißung Deutschlands einfach als ge­
geben hinzunehmen und zu verewigen, ist das 
Gebot der Stunde! 

E n g l a n d s „ n e u e M a n n s c h a f t " ! 

Die Umbesetzung der britischen Regierung 
nach Wins ton Churchil ls Ausscheiden hielt 
sich i n engen Grenzen, eröffnete jedoch welt­
politisch manche interessante Ausbl icke. M a n 
sieht zum Beispiel i n London in der Tatsache, 
daß der neue M i n i s t e r p r ä s i d e n t Sir An thony 
Eden jetzt nur die a l l e rnö t ig s t en V e r ä n d e ­
rungen vornahm und sich fast durchweg auf 
Wechsel innerhalb der einzelnen Minis ter ­
ä m t e r besch ränk te , ein sicheres Anzeichen da­
für, daß die konservat ive Regierungspartei die 
Parlamentsneuwahlen recht bald — wahr­
scheinlich schon im M a i — durchführen wi rd . 
Erst nach diesen Wah len werden dann w o h l 
einige ä l t e r e Minis ter , die i n besonders engen 
Beziehungen zu Churchi l l selbst standen, j ü n ­

geren Pol i t ikern Platz machen. Manche Eng­
länder hatten es für mögl ich gehalten, d a ß 
Eden bei den g r o ß e n Erfahrungen i m A u s w ä r ­
tigen A m t auch als Regierungschef noch 
A u ß e n m i n i s t e r bleiben werde. Sie haben sich 
ge täuscht , denn Eden hat sofort sein eigenes 
Ministeramt mit dem sechz ig jähr igen bisheri­
gen Verteidigungsminister Haro ld M a c M i l l a n 
neu besetzt. Dieser Sohn einer g r o ß e n Lon­
doner Verlegerfamil ie g e h ö r t seit fast d re iß ig 
Jahren dem Parlament an, gi l t als hervor­
ragender Organisator und hat schon oft auch 
wichtige außenpol i t i sche Aufgaben erfüllt . 
Neuer Verteidigungsminister wurde der tüch­
tige Versorgungsminister Se lwyn L loyd , des­
sen A m t wiederum Reginald Maud l ing übe r ­
nimmt. Durch die Berufung eines neuen 
A u ß e n m i n s t e r s w i l l sich offenbar Eden für 
die innerpolitischen Aufgaben des Minsterpra-
sidenten mehr Freiheit verschaffen. A l s eine 
der s t ä r k s t e n Pe r sön l i chke i t en der neuen Re­
gierung gilt der Schatzkanzler (Finanzminister) 
Butler, der sicher auch in Zukunft eine sehr 
bedeutende Rolle i n der Pol i t ik spielen dürf te . 
Die b e r ü h m t e n englischen Karikatur is ten und 
Satir iker machen ihre Spaße da rübe r , w i e v i e l 
direkte oder angeheiratete Verwandte W i n ­
ston Churchil ls auch weiter im Kabinett sitzen. 
Sie wo l len damit andeuten, daß „ W i n n i s " E i n ­
fluß auf die Pol i t ik auch nach seinem formel­
len Ausscheiden so lange fortdauern wi rd , 
wie er lebt. 

F l a g g e n w e c h s e l i n S u e z 

V o r genau 80 Jahren — im Jahre 1875 — 
konnte der britische Staatsmann Lord Beacons-
field-Disraeli mit finanzieller Hilfestel lung des 
damaligen Weltbankiers Rothschild dem ä g y p t i ­
schen Vizekön ig die Hälf te der A k t i e n der Suez­
kanalgesellschaft abkaufen. Jedermann ahnte, 
daß g r o ß e politische P läne eines Weltreiches 
dahintersteckten. Tatsächl ich setzten sich die 
Brtien als Besatzungsmacht nicht nur an dem 
mil i tär isch und verkehrspolit isch so wichtigen 
Kana l sondern auch in ganz Ä g y p t e n fest. N i e 
wieder — so betonte London damals und 
spä te r — werde England die Kont ro l le ü b e r Suez 
und übe r das N i l l a n d aus der Hand geben. In 
beiden Wel tk r iegen wurde die auße ro rden t l i ch 
stark ausgebaute britische Stellung in Ä g y p t e n 
bedroht, beide Ma le konnte sie gehalten werden. 
Auch als sich in Ä g y p t e n l ängs t junge nationale 
Kräfte regten, als bereits der so korrupte letzte 
König Faruk verjagt war, weigerte sich England 
lange, die Mi l i t ä rpos i t i onen zu rückzugeben . 
Erst im vor igen Jahr kam man ü b e r r a s c h e n d — 
und unter heftigem Protest englischer Abgeord­
neter — sogar unter Churchi l l zu einem A b ­
kommen, wonach bis zum Jun i 1956 der letzte 
britische Soldat Ä g y p t e n zu verlassen hat. In 
den letzten Tagen ist bereits Suez selbst vö l l ig 
g e r ä u m t worden. Der englische „Union Jack" 
ging nieder, Ä g y p t e n s Flagge mit dem Halb­
mond und den Sternen stieg am Mast empor. 
Ein politisches Ereignis, das nicht ü b e r s e h e n 
werden sollte! Chronist 

„Wenn Du die Wahrheit kennst f i 

Ein englischer Historiker über Churchill 
Ueber Sir Wins ton Churchi l l ist v i e l des 

Lobes gesagt worden. M a n sollte aber auch die 
andere Seite kennen. Darum einige Zitate aus 
dem Buch des verstorbenen britischen Mar ine­
offiziers und Historikers , Kap i t än zur See 
Rüssel Grenfell , dessen W e r k „Bedingungs loser 
Haß"*) i n England bisher vol lkommen tot­
geschwiegen wurde. Captain Grenfell hat Sir 
Wins ton Churchi l l zu einem besonderen Gegen­
stand seines Studiums gemacht und dessen Er­
gebnisse, getreu seinem Wahlspruch: „ W e n n 
D u die Wahrhei t kennst — stehe zu ihr!" ver­
öffentlicht. 

Erst einmal Churchi l l selbst: 
Wins ton Churchi l l nach der Ü b e r n a h m e der 

Regierung am 13. M a i 1940 im Unterhaus: „Sie 
fragen, welches unsere Pol i t ik ist. Ich w i l l es 
sagen: unsere Pol i t ik ist, K r i e g zu führen, zur 
See, zu Lande und in der Luft, mit aller unserer 
Macht und mit aller unserer S tä rke , die Gott uns 
verleihen kann, Kr i eg zu führen gegen eine 
ungeheuerliche Tyrannei , wie es sie schlimmer 
in der d ü s t e r e n und traurigen Geschichte mensch­
licher Verbrechen nicht gegeben hat. Das ist 
unsere Pol i t ik . Sie fragen. U n d was ist unser 
Ziel? Darauf kann ich mit e i n e m W o r t ant­
worten: S i e g — S i e g u m j e d e n P r e i s ! " 

U n d nun einige Urte i le Grenfells: 
„Der Sieg als Endziel kann die Aufgabe eines 

Generals, eines Admira ls , eines Luftmarschalls 
sein, denn mit dem Sieg hö r t ihre Funkt ion als 
Soldaten auf und die Diplomatie ü b e r n i m m t 
wieder die vo l le Verantwortung für die 
Situation. Aber der Sieg ist ke in Endziel für 
den Poli t iker ." 

„ W a s war Churchil ls politisches Z ie l , das er 
durch die Anwendung von Waffengewalt er­
reichen wollte? Es besteht kaum ein Zweifel , daß 
die Antwor t lauten m u ß : er hatte ke in der­
artiges Z i e l . " * 

„ W e n n aber Churchi l l hinter dem falschen 
Ziele herjagte, das sich auf die falsche H y p o ­
these eines Deutschlands als , W ü r g e v o g e l ' der 
Geschichte s t ü t z t e — wie kam er zu diesem 
elementaren Irrtum? Niemand vermag es zu 
sagen. A b e r es ist sehr woh l möglich, daß 
Churchil ls persönl iche Begeisterung für die per­
sönl iche Leitung von Kriegsoperationen seinen 
politischen Blick t r üb t e . Es besteht nicht der 
geringste Zweifel , daß er sein Leben lang 

brennend daran interessiert war, im Kriege eine 
mil i tär ische Befehlsgewalt a u s z u ü b e n . Der 
Hauptgrund seiner Auseinandersetzung mit 
Lord Fisher 1915 war nicht so sehr der M e i ­
nungsstreit ü b e r das Dardanellenunternehmen, 
sondern sein eigenes Verhal ten: daß er häufig 
dem Ersten Seelord und den Seeoffizieren die 
Operationen aus der Hand nahm und diesen 
selbst Befehle erteilte, sehr häuf ig sogar,, ohne 
den Seelords zu sagen, was unternommen 
wurde, so daß sie dann vor vollendeten Tat­
sachen standen. Daß Churchi l l i n der gleichen 
Wei se danach strebte, w ä h r e n d des Zweiten 
Weltkr ieges die gesamte Leitung der Opera­
tionen in s e i n e r Hand zu vereinen, ergibt sich 
deutlich aus seinen eigenen Kriegsmemoiren. 
M i t h i n ist es denkbar, daß der Pol i t iker i n 
Churchi l l dem Strategen geopfert wurde." 

* 
„Nachdem das englische V o l k jahrelang der­

artige Ä u ß e r u n g e n seines Premierministers und 
der Schar seiner Nachbeter ü b e r den Haupt­
feind gehör t und gelesen hatte, war es n a t ü r ­
lich, daß es schon vor 1945 die D e u t s c h e n 
als des T e u f e l s n ä c h s t e V e r w a n d t e 
betrachtete. H ä t t e Churchi l l plötzlich v e r k ü n d e t , 
England schere aus dem Kriege aus, w e i l Rus­
sen und Amer ikaner die Deutschen nach ihrer 
Niederlage zu hart behandeln woll ten, oder gar, 
England v e r b ü n d e sich mit Deutschland gegen 
seine bisherigen Al l i i e r t en , so w ü r d e n Erstau­
nen und Entsetzen dem englischen V o l k die 
Sprache verschlagen haben." 

„Churchil l konnte sich nur vor dem Sturm her­
treiben lassen, den er selbst heraufbeschworen 
hatte. A b e r es liegt auch ke in Beweis dafür vor, 
daß er sich selbst etwas anderes gewünsch t 
hä t t e . " * 

„Zweifel los konnte er in seiner ureigenen 
politischen S p h ä r e und i n den hier gebotenen 
Pflichten, ein ve rnünf t iges politisches Kampf­
ziel herauszuarbeiten, kaum v o l l s t ä n d i g e r ver­
sagen." M a n k ö n n t e einwenden, Churchi l l habe 
nicht im voraus wissen k ö n n e n , daß Ruß land 
sich nach dem Kriege gegen den Westen wen­
den w ü r d e . Die zweifellos korrekte Antwor t 
darauf lautet: d i e s z u w i s s e n w a r s e i n 
B e r u f . " 

•) Captain Russell Grenfell, R. N. „ B e d i n g u n g s ­
loser Haß?" Verlag Fritz Schlichterunayer, T ü b i n g e n 

Wichtigster Uranlieferant der W e l t dür f te K a ­
nada werden. Dort sind mäch t ige Vorkommen 
des für die Atombombenherstei lung wichtigen 
Mater ia ls entdeckt worden. 

Von Woche zu Woche 
Z u neuen Schritten der westl ichen Oberkom-

missare i n Be r l in für eine sofortige Auf­
hebung der e r h ö h t e n S t r a ß e n s t e u e r n im 
Interzonenverkehr w i r d die Bundesregierung 
die drei B e s a t z u n g s m ä c h t e auffordern. Bonn 
betont, daß die B e s a t z u n g s m ä c h t e für einen 
u n g e s t ö r t e n V e r k e h r zwischen Ber l in und 
Westdeutschland verantwort l ich seien. 

ü b e r Interzonenhandel und e r h ö h t e S t raßen­
steuern i m V e r k e h r mit Be r l i n und der Zone 
wurde in dieser Woche von Beauftragten 
der Bundesrepublik und der Sowjetzone in 
Ber l in verhandelt . 

E i n erhebliches Ans te igen des Flücht l ings­
stroms aus der Sowjetzone verzeichnet das 
Bundesvertr iebenenministerium. Die Zahl der 
F lüch t l inge stieg i m M ä r z g e g e n ü b e r dem 
Vormonat um 25 Prozent. 

Eine Reihe von Wehrexper ten des Bundestages 
hat sich zu einer Studienreise nach A m e r i k a 
begeben. M a n w i l l hier vo r a l lem die parla­
mentarische Kont ro l le der USA-St re i tk rä f te 
kennenlernen. 

Eine Beibehaltung der alten Bezeichnungen 
„ W e h r m a c h t " , „ H e e r " , „Luftwaffe" und „Ma­

r ine" fordert ein F D P - A n t r a g im Sicherheits­
ausschuß des Bundestages, 

Gegen das Anwachsen der hohen Min i s t e r i a l -
b ü r o k r a t i e i n der Bundesverwal tung wandte 
sich erneut die SPD-Bundestagsfraktion. 

Bundesfinanzminister Schäffer teilte mit, daß 
bisher .448 Strafverfahren wegen Unregel­
m ä ß i g k e i t e n bei Besatzungsbauten eingeleitet 
worden sind. Beamte seien an den strafbaren 
Handlungen nicht beteiligt. 

Die 500 000 Bergleute der westdeutschen Gru ­
ben erhalten nun — r ü c k w i r k e n d ab 1. A p r i l 
— eine L o h n e r h ö h u n g v o n 9,5 Prozent. Die 
Gefahr eines volkswir tschaft l ich besonders 
bedenklichen Bergbaustreiks konnte durch 
ein K o m p r o m i ß kurz vo r Ostern gebannt 
werden. A u c h für den M ä r z stehen gewisse 
Nachzahlungen in Aussicht . 

Die Zah l der Arbe i t s losen i m Bundesgebiet ist 
i m M ä r z um 409 000 Personen auf etwa 1,4 
M i l l i o n e n gesunken. Die Wiederaufnahme der 
B a u t ä t i g k e i t wi rk te sich dabei entscheidend 
aus. 

5 M i l l i a r d e n D M für den sozialen Wohnungs­
bau wurden a l le in i m Lande Nordrhe in-
Westfa len aufgebracht. Es wurden dafür 
857 000 Wohnungen gebaut. A n Rhe in und 
Ruhr sind immer noch 500 000 Menschen in 
Baracken und Notwohnungen untergebracht. 

Eine v e r s t ä r k t e vo rmi l i t ä r i s che A u s b i l d u n g der 
Jugend in der Sowjetzone k ü n d i g t Pankow an. 
Gleichzei t ig sol len weitere „ A r b e i t e r w e h r e n " 
aufgestellt werden. 

Die f rühe re U-Bootsbasis auf der Insel RUgen 
w i r d nach Berl iner Meldungen wieder aus­
gebaut. . 

Rund drei M i l l i o n e n mehr Frauen als M ä n n e r 
gibt es jetzt in der Bundesrepublik. Die ge­
nauen Zahlen lautet: 23 406 500 M ä n n e r und 
26 356 900 Frauen. 

Zur Frage der Bücherschlitze der P reuß i schen 
Staatsbibliothek i n M a r b u r g gab jetzt der 
hessische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Z i n n (SPD) eine 
E r k l ä r u n g ab. Er betonte, es treffe nicht zu, 
d a ß 250 000 Bücher i n feuchte K e l l e r einge­
lagert und v o n der Z e r s t ö r u n g bedroht 
seien. Diese seien ledigl ich nicht aufgestellt 
worden, da sie von den insgesamt 2,1 M i l l i o ­
nen B ä n d e n und Dokumenten kaum gefragt 
w ü r d e n . Sie w ü r d e n jedoch sicher aufbe­
wahrt und h ä t t e n nicht gelit ten. 

Der alte V e r e i n für das Deutschtum im Aus ­
land ist in M ü n c h e n durch Ver t re ter der Par­
teien, der Kirchen, Gewerkschaften und W i r t ­
s cha f t sve rbände n e u g e g r ü n d e t worden. Das 
G r ü n d u n g s k o m i t e e leitet der bayerische M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t Dr. Hoegner. 

Gegen eine Betei l igung Deutschlands an einer 
V i e r m ä c h t e k o n f e r e n z hat sich der französi­
sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t Faure i n einem Inter­
v i e w ausgesprochen. M a n k ö n n e allerdings 
die Bundesrepublik bei den Vorberei tungen 
eines solchen G e s p r ä c h e s befragen. 

Eine ernste M a h n u n g zur Friedensbereitschaft 
an die S t a a t s m ä n n e r richtete Papst Pius i n 
seiner Osterbotschaft. Er wies zugleich auf 
die Gefahren der Atomforschung h in . 

Papst Pius empfing nach vö l l i ge r Genesung von 
seiner langen Krankhe i t die achtzehn Ärz te , 
die ihn behandelt haben, und ver l ieh ihnen 
Orden. 

Der Selbstmord eines Sowjetdiplomaten erregt 
in W i e n g roßes Aufsehen. Es handelt sich um 
den Botschaftsrat Grankow, der aus Südamer ika 
plötzl ich nach M o s k a u zu rückberu fen wurde 
und der sich in W i e n in seinem Hote l e r h ä n g t e . 
Ein zweiter Sowjetdiplomat sol l verschwunden 
sein. 

E i n neues Strafgericht gegen die russische 
Landwirtschaft k ü n d i g t e der Parteigewaltige 
Chrustschew an. W e r „ u n w ü r d i g e Leute" für 
die Kolchosen und Traktorstat ionen empfoh­
len habe, m ü s s e zur Rechenschaft gezogen 
werden. Chrustschew „befahl" , bessere Ern­
ten einzubringen. Die R ü s t u n g s i n d u s t r i e sei 
al lerdings immer bevorzugt zu behandeln . . . 

Der persische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Sahedi ist wegen 
schwerer Erkrankung von seinem A m t zurück­
getreten. Der Schah beauftragte den bisherigen 
Hofminister mit der Neubi ldung einer Re­
gierung. 

Einer der f rüher mäch t ig s t en M ä n n e r in Rot­
china, K a o K a n g , der lange Zeit als Stellver­
treter des Diktators M a o die Mandschurei 
regierte, wurde plötzlich in der Presse scharf 
angegriffen und brachte sich darauf ums Leben. 

Den sofortigen A b z u g der Amer ikaner , Eng­
l ä n d e r und H o l l ä n d e r aus ganz A s i e n for­
derte eine stark kommunistisch beeinf lußte 
Konferenz von sechzehn asiatischen Ländern 
in Indiens Hauptstadt Delh i . Formosa müsse 
sofort den Rotchinesen ü b e r g e b e n werden. 

P r ä s i d e n t Eisenhower hat für die Vereinigten 
Staaten die Pariser V e r t r ä g e endgül t ig 
unterzeichnet. 
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Auf Ostpreußens Brachlandflächen 
Die Brache ist gepflügt, aber was weiter? 

in O s t p S e n neLlT^Z^Ti'T9
 , d e m M e n s * ^ ™ a » g e l und d e n B rach landüächen 

^ n d e n B a u t ^ berichteten w i r ü b e r d i e übe ra l l 
A A e T t a k r i M ^ d i e d o r t « « " s e h e n d e Mißwir tschaf t , d i e d i e 

a n Z , e h l - i " E i n H a U S h a t v i e r W ä n d e " i n N r . 1/1955). Im Lauf tl K r S S l B S u n i ä ? „ „ H P 9 £ Ä ? , D E R T l" h a b e n ' K o n n t e n w i r d a m ^ vor a l lem aus den K r e i s e n ^ « U M b e r g undl PreuBisch-Hol land berichten, so sind es jetzt d i e Kre ise N e i d e n -

7oiuL 7 V H P w - Ä , - w - V ? 6 " ? y 9 ' Ü b G r d i C d e r Sonderberichterstatter der Warschaue! Zeitung „Zycie W a r s z a w y J . J a ruze l sk i w e r i g Rühml iches zu e r z ä h l e n w e i ß . 

Lassen wir wiederum ihn selbst sprechen (mit 
einigen K ü r z u n g e n ) : 

„Die S t a a t s g ü t e r der Wojewodschaft A l i e n ­
stein werden in diesem Jahre infolge der Bear­
beitung der Brachlandf lächen eine fast doppelt 
so große Fläche zu bewirtschaften haben wie 
bisher. Das heißt , d a ß auch mehr A r b e i t s k r ä f t e 
nötig sind. Durch die Freundl ichkei t des M i n i ­
steriums für Arbe i t und Soziale F ü r s o r g e , we l ­
ches Arbe i t sk rä f t e in die Landwirtschaft vermit­
telt, konnte ich v i e l e B e t r i e b e i m E r m -
l a n d u n d i n M a s u r e n besuchen. Die In­
spektoren des Min i s t e r iums untersuchten dort 
den Stand der Vorbere i tungen für die Quar­
tiere der Saisonarbeiter, die i n den ersten Tagen 
des März im Al lens te iner Land eintreffen sol­
len. Für diese wichtige Ini t ia t ive hat sich al ler­
dings das M i n i s t e r i u m für S t a a t s g ü t e r nicht 
interessiert . . . 

Der S t a a t s g ü t e r k o n z e r n G e d w a n g e n 
( K r e i s N e i d e n b u r g ) hatte ke inen guten 
Ruf, und deshalb wunderten w i r uns auch nicht 
sehr ü b e r den bejammernswerten Stand der 
Quartiere, i n denen schon i n wenigen Wochen 
die Saisonarbeiter unterkommen sol len. Nach 
Ansicht des Direktors braucht der Betr ieb etwa 
zweihundert Leute, aber W o h n u n g e n hat er nur 
für achtzig und v ie le davon s ind sehr reparatur­
bedürftig. Ich sprach d a r ü b e r mit dem Bautech­
niker, einem jungen Menschen, der nur noch 
verzweifelt die H ä n d e ringt. Baumater ia l ist 
nämlich vorhanden und die Reparaturbr igaden 
haben auch gute Fachleute, aber die D i r e k t i o n 
kümmer t sich ü b e r h a u p t nicht um Transport­
mittel und schlägt a l le Bi t ten des Technikers i n 
den W i n d . 

Nicht e inmal die Grundbedingung ist also er­
füllt, w ä h r e n d die minis ter ie l le A n o r d n u n g vor ­
sieht, daß die Saisonarbeiter hergerichtete ge­
weißte Stuben mit Öfen, sauberen F u ß b ö d e n 
und T ü r e n mit Sch lüsse ln vorfinden sol len. Nach 
dem allen habe ich schon gar nicht mehr ge­
fragt, da j a i n den einzelnen Betr ieben des K o n ­
zerns Gedwangen, i n Dz ie szk i (deutscher N a m e 
nicht bekannt), i n L i p n i k e n und Gi t t au nicht 
einmal Schüsseln , Decken und L a k e n vorhanden 
sind. 

Im Konzern N i k o l a i k e n ( K r e i s S e n s ­
b u r g ) war es nicht besser, wenn man uns auch 
zuerst i n den Betrieb L o e l k e n führ te und uns 
dort zwei frisch ausgemalte Zimmerchen zeigte. 
Das war aber auch alles. Der K o n z e r n braucht 
zum F r ü h j a h r etwa 150 Leute, und fertig sind 
nur diese beiden h ü b s c h e n Zimmerchen. 

Hier im G e s p r ä c h mit dem Vors i t zenden des 
Betriebsrates k a m auch das Hauptproblem zu­
tage: es hat s i d i so e i n g e b ü r g e r t — und das 
gilt nicht nur für N i k o l a i k e n —, d a ß n iemand 
Zeit hat, sich um die Lebensbedingungen zu 
kümmern. Das betrifft sowohl die s t ä n d i g e n A r ­
beiter wie die Saisonarbeiter, ü b e r a l lem steht 
nur die Produkt ion : Viehzucht , Ernte, Saat usw. 

Und die Menschen? Die Menschen werden 
auch so leben. V ie l l e i ch t m u ß man sich ü b e r 
dieses g le ichgü l t ige V e r h ä l t n i s zu den Landar­
beitern i m A l l e n s t e i n e r L a n d besonders 
ärgern, denn obwoh l fast jeder D i rek to r immer 
wieder e rzähl t , d a ß er ke ine Leute hat, k ü m m e r t 
sich kein einziger um ihre L e b e n s m ö g l i c h k e i t e n . 
Und das Ergebnis ist, d a ß nicht nur v o n den 
Saisonarbeitern ke iner bleiben w i l l , sondern 
daß auch die s t ä n d i g e n Arbe i t e r an Abre i se 
denken. Zum Beisp ie l denken im Konze rn 
G l i t t e h n e n , K r e i s R a s t e n b u r g , sechs 
Familien an die Abre i se . 

Ich nehme an, d a ß einer der G r ü n d e für das 
fehlende Interesse das re in „amt l i che" V e r ­
hältnis zu den menschlichen Sorgen ist. Die V e r ­
treter der Zen t ra lverwal tung der S t a a t s g ü t e r 
und des Minis te r iums, die die Betr iebe be­
suchen, haben sich hier v i e l vorzuwerfen. 

Zum Beispiel war im Dezember im Konze rn 
G e r k i e h m e n , K r e i s R a s t e n b u r g , 
Inspektor Z. aus Rastenburg, der a l le M ä n g e l 
genau notierte. V o r ihm waren zwe i andere In­
spektoren da. A b e r was half's, anderthalb M o ­
nate spä te r hatte sich noch nichts g e ä n d e r t . 
Selbst dort, wo Versuche zur Verbesserung der 
Lage gemacht werden, enden sie bei einem — 
Protokoll. 

Es scheint mir, d a ß die S t a a t s g ü t e r auf dem 
gleichen Planeten und im gleichen Lande wie 
tausend andere Einrichtungen exist ieren, nur die 
menschlichen Angelegenhei ten , die a l lerwich-
hgsten, werden bei ihnen in den Hin te rgrund 
geschoben. Ich kann mir keine wi rk l i che Bewir t ­
schaftung der Tausende Hek ta r Brachland vor­
stellen, solange sich hier nichts ä n d e r t . 

Auf der Rückkehr v o n A l l e n s t e i n bl ickten wir 
noch in den Betrieb P io t rowiec (deutscher Name 
nicht zu ermitteln) im Konze rn Zagaje (entweder 
Dornbusch, Kre is E lb ing oder K l e i n w a l d e , Kre i s 
Marienwerder) hinein. Eine Baracke auf freiem 
Felde. Ich traf dort v ie le opferbereite Jungen, 
v o r allem Treckerfahrer. Ich w ü n s c h t e nur, d a ß 
die Herren Direktoren aus der K r u c z a s t r a ß e in 
Warschau nur einmal fünf M i n u t e n hier s ä ß e n 
Einfach lächerlich zu fragen, ob sie ein Radio 
oder gar Bücher haben. Diese Jungen reparieren 
die Motoren in ihren Sch la f r äumen . Es gibt 
keine Waschgelegenheit. Sie s ind hierhergekom­
men, als die G r o ß a k t i o n zur Bearbei tung der 
Brachlandflächen im Gang war. Sie haben Tau­
sende von Hektar gepf lügt und e i n g e s ä t . A b e r 
was jetzt? Und was weiter? 

Die Schwierigkeiten, die sich mit den jungen 
-Pionieren" auf den o s t p r e u ß i s c h e n G ü t e r n er­
geben, schildert ein anderer Bericht der gleichen 
Zeitung. Aus ihm greifen w i r nur einige charak­

teristische Sä tze heraus: „Im ehemaligen Ritter­
gut K o r k l a c k , K r e i s R a s t e n b u r g , 
trafen die f re iwi l l igen Pioniere nur wenige 
Menschen, und unter ihnen gierige, unfreund­
liche Individuen, g le ichgü l t ig für soziale und 
fremde Angelegenhei ten . Eine Freundlichkeit 
besonderer A r t bewies nur der Brigadier, der 
eine E r h ö h u n g der Verdienste durch falsche 
Normberechnung vorschlug. Lockerung der A r ­
bei tsdisz ipl in und eine erschreckende Laxhei t 
der M o r a l — diese beiden drohenden Gefahren 
waren in Kork lack eingezogen. „Auch der idea­
listische J u g e n d f ü h r e r w i r d mit den Problemen 
nicht fert ig". Selbst die Menschen, die er doch 
vor a l lem emporheben und glücklich machen 
wol l te , sieht er nur noch als ein K o l l e k t i v an, 
das zum Kartoffelausmachen, zum Pf lügen und 
Dreschen geeignet ist. A n jedem Sonntag mo­
bi l is ier t er durch eigenes Beisp ie l die anderen 
zur Arbe i t auf dem Felde und k ü m m e r t sich 
nicht mehr darum, d a ß die Zimmer i n Ordnung 
sind, d a ß e in Zimmer zum Aufenthal tsraum be­
stimmt w i r d , d a ß es Feuerung für den W i n t e r 
gibt . . ." G . R-e. 

Die Frühjahrbestellung 
Nicht g e n ü g e n d Saatgut vorhanden 

Die beginnende F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g in den 
polnisch besetzten deutschen Ostgebieten s tößt 
schon jetzt auf erhebliche Schwierigkeiten, geht 
aus Berichten der volkspolnischen Presse her­
vor. So stellt die Zeitung „Sz tandar M l o d y c h " 
fest, daß auf den S t a a t s g ü t e r n i m K r e i s 
W o r m d i t t i n O s t p r e u ß e n nicht ge­
n ü g e n d Saatgut für die Bestellung vorhanden 
ist. Den G ü t e r n war aufgegeben worden, zu­
sätzlich zu der bisher bewirtschafteten Fläche 
5300 Hektar Brachland unter den Pflug zu 
nehmen und zu bestellen. Für diese A k t i o n 
w ä r e n 5800 dz Kartoffeln, 400 dz Hafer, 650 dz 
Weizen , 170 dz Gerste und 200 dz Klee not­
wendig, teilt die Zeitung mit. Tatsächl ich be­
findet sich jedoch in den Lagern der G ü t e r nur 
Saatgut für die alten Äcker . „Es ist deshalb die 
ü b e r a u s g r o ß e Befürchtung vorhanden, daß 
Hunderte von Hektar guten Bodens auch weiter­
hin unbestellt bleiben werden", schreibt der 
„Sz tandar M l o d y c h " . Er fährt fort: „In der Direk­
t ion der Staatsgutvereinigung besteht die Ten­
denz, die neu u m g e p f l ü g t e n F lächen vorzugs­
weise zu bestellen und die früher bestellten 
Flächen zur Abwechslung brach l iegen zu 
lassen." Doch fehlt es nicht nur an Saatgut, son­
dern auch der • Maschinenpark ist auf die 
Arbeitsbeanspruchung nicht vorbereitet. So 
haben die A u s b e s s e r u n g s w e r k s t ä t t e n im west­
p reuß i schen Mar ienwerder seit dem Herbst des 
vergangenen Jahres zehn Traktoren und sieb­
zehn Traktormotoren nicht reparieren k ö n n e n ; 
weitere fünfzehn Traktoren s ind nicht einsatz­
fähig, w e i l es an Bereifung fehlt. 

Terrorurteil gegen einen Ostpreußen 
Weil er die „Friedensgrenze" nicht anerkennt 

Ber l i n . W e g e n „ F r i e d e n s g e f ä h r d u n g " hat der 
1. Strafsenat des Bezirksgerichts H a l l e den 
5 7 j ä h r i g e n Heimatver t r iebenen H e l m u t h 
S a r o w a u s O s t p r e u ß e n zu drei Jahren 
Zuchthaus verurtei l t . D ie A n k l a g e warf Sarow 
vor , er habe i n e inem Restaurant g e ä u ß e r t , die 
unter polnischer V e r w a l t u n g stehenden deut­
schen Ostgebiete seien widerrechtl ich v o n 
Deutschland abgetrennt worden und man dür fe 
die Forderung nach R ü c k g a b e dieser Gebiete 
nicht aufgeben. In der „ U r t e i l s b e g r ü n d u n g " er­
k l ä r t das Bezirksgericht, eine Nichtanerken­
nung der „ O d e r - N e i ß e - F r i e d e n s g r e n z e " sei 
gleichzusetzen mit der „Be fü rwor tung eines 
dri t ten Wel tk r ieges , der sich gegen die 
Deutsche Demokratische Republ ik und V o l k s ­
polen richtet". 

Eine wei tere Verhaf tung eines Heimatver­
tr iebenen fand i n Schönebeck im Bez i rk Magde­
burg statt. Der sowjetzonale Slaatssicherheits-
dienst nahm den 4 9 j ä h r i g e n Lehrer Georg 
K l a m m aus Oberschlesien wegen „Boykot t ­
hetze" fest, w e i l er w ä h r e n d des Gegenwarts­
unterrichtes i n der Schule Schönebeck vo r den 
Schü le rn g e ä u ß e r t hatte, die deutschen Ost­
gebiete seien nicht für immer ver loren . 

In Wes tbe r l i n eingetroffene Sowjetzonen­
f lücht l inge aus dem Raum unmittelbar westl ich 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e berichteten ü b e r mehrere 
Verhaf tungen Heimatver t r iebener im Bez i rk 
Frankfurt (Oder). 

„Oder-Neiße-Linie 
nicht unabänderlich" 
Exilpolnische Befürch tungen 

Die Aussichten der poli t ischen Entwicklung 
nach dem Inkrafttreten des London-Pariser V e r ­
tragswerks e r fü l len die f ü h r e n d e n politischen 
Kre ise im Lager der E x i l - und Amer ika -Po len 
mit lebhafter Besorgnis besonders hinsichtlich 

der deutschen Ostgebiete, geht aus einem Leit­
ar t ikel hervor, den das Zentralorgan der A m e ­
r ikaner polnischer Herkunft, der i n Detroit er­
scheinenden „Dzienn ik P o l s k i " veröffent l ichte . 
„Die Hauptelemente einer jeden A u ß e n p o l i t i k " , 
so schreibt das Blatt, seien „wirtschaft l iche 
Macht und die S t re i tk rä f t e . " Wirtschaftl ich sei 
Westdeutschland bereits wieder zu einer be­
achtlichen G r ö ß e geworden. Nach dem Inkraft­
treten des Pariser Ver t ragswerks werde es „in 
nicht ferner Zukunft eine g r o ß e mi l i t ä r i sche 
Kraft entfalten", woraufhin es, i m Besitze der 
S o u v e r ä n i t ä t , „e ine solche Po l i t ik betreiben 
wird , die i m Interesse des deutschen V o l k e s 
liegt." Zwar werde es ein loyaler Partner des 
Westens sein wol len , aber es k ä m e n eben doch 
verschiedene Bedenken hinzu, welche besonders 
die Frage der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e be t r ä fen . Das 
Blatt meint, aus verschiedenen Anzeichen schlie­
ß e n zu k ö n n e n , R u ß l a n d gebe „den Deutschen 
zu bedenken, daß die Ode r -Ne iße -L in i e nicht 
u n a b ä n d e r l i c h ist und daß unter bestimmten 
U m s t ä n d e n die Diskuss ion ü b e r diese Frage er­
öffnet werden k ö n n t e " . Adenauer habe seiner­
zeit von einem deutsch-polnischen „Kondo­
min ium" ü b e r die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e gespro­
chen. Diese Planung komme für Polen nicht i n 
Frage, w e i l „die Deutschen jene Gebiete sogleich 
mit einer Flut v o n Spezialisten übe r f l u t en und 
ihnen so v i e l Geldmit te l zur V e r f ü g u n g stellen 
w ü r d e n , daß die Polen nur noch T a g e l ö h n e r 
sein w ü r d e n " . Das amerikapolnische Blatt meint 
aber, daß die Russen solche Planungen eines 
Tages aufgreifen w ü r d e n . 

A u c h in einem weiteren Aufsatz zum gleichen 
Thema w i r d ausge führ t , daß die „ W a r s c h a u e r 
Kommunis ten gegebenenfalls (von den Sowjets) 
gezwungen werden, g r u n d s ä t z l i c h e Z u g e s t ä n d ­
nisse (in der O d e r - N e i ß e - F r a g e ) zu machen. 
Gegen solche Mög l i chke i t en m ü ß t e n die „freien 
Polen" i n der westl ichen W e l t „S te l lung neh­
men" und „die Rechte Polens i n den wieder­
gewonnenen Gebieten konsequent verteidigen". 

Erbitterung in der Zone 
Neutraler Beobachter sagt: „Größte Not und Inflationsgefahr' 

Der bekannte Schweizer Publ iz is t F . A . 
A l l e m a n n berichtet nach einer Reise durch die 
Sowjetzone i n der Zür icher „Tat" u. a.: 

W e n i g M a ß n a h m e n des Regimes haben 
solche Erbi t terung hervorgerufen wie die Be­
st immung, die es verbietet, mehr als e in Paket 
monatl ich zu empfangen, und die Beschlag­
nahme u n z ä h l i g e r Liebesgaben - Sendungen 
ve r füg t . 

Sogar die gleichgeschaltete Presse hat da 
und dort mindestens durch die Veröf fen t ­
l ichung temperamentvoller Leserbriefe ihre 
Bedenken gegen diese V e r f ü g u n g angemeldet; 
jetzt, da es wieder e inmal a m N ö t i g s t e n 
m a n g e l t , erschwert e in solches Dekret den 
Ausg le i ch durch die nachbarliche Hi l fe west­
deutscher Verwand te r und Freunde noch w i l l ­
kü r l i che r als zuvor . E in Effekt davon ist, daß 
nun (besonders i n Berlin) mehr und mehr ver­
sucht w i r d , die u n g e n ü g e n d e n Rationen durch 
Käufe r im Wes ten zu e r g ä n z e n , obwohl die 
westl ichen Lebensmittelpreise durch die Kurs ­
differenzen zwischen West- und Ostmark fast 
unerschwinglich hoch sind — und eben dieser 
A n d r a n g hat seinerzeit wiederum dazu geführ t , 
den Kurs der Ostmark zum erstenmal seit 1953 
unter dem Stand von 5:1 h e r a b z u d r ü c k e n . 

Die Sache mit der W ä h r u n g ist ü b e r h a u p t 
ein Erlebnis eigener A r t . In den Wechselstu­
ben Berl ins und der Bundesrepublik bekommt 
man für 1 Wes tmark je nach dem Tageskurs 
4—5 Ostmark. Die Sowjetzonen-Gewalt igen 
bezeichnen das als einen „ S c h w i n d e l -
k u r s " und wechseln nur zum Kurs v o n 1:1 
um, obwohl die ostdeutschen Preise ganz er­
heblich ü b e r den westdeutschen liegen. Dem 
A u s l ä n d e r al >r w i r d der Umtausch von West­
i n Ostmark selbst zu diesem unvorteilhaften 

seine 
einen 
nach­

Kurs verwehrt : er m u ß seine Dollars , 
Pfunde und seine Schweizerfranken für 
ta t säch l ichen Schwindelkurs hergeben, 
dem etwa ein 'Schweizerfranken ganze 51 Pfen­
nige schlechten Ostgeldes gil t — also etwa 
ein Zehntel dessen, was er auf dem freien 
M a r k t wert ist! 

A u f dem Grunde dieser Kr i se l iegt nicht nur 
die nach wie vor — trotz a l len Erfolgsmeldun­
gen — mangelhafte Produkt ion, nicht nur das 
Bestreben, auf dem Rücken der B e v ö l k e r u n g 
ein ü b e r e h r g e i z i g e s schwerindustrielles Pro­
gramm durchzuführen , sondern auch die Tat­
sache, d a ß der „ n e u e K u r s " besonders i n der 
Lohnpol i t ik w i r k l i c h zum T e i l mit inflatori-
schen M i t t e l n finanziert worden ist. Die Z u ­
g e s t ä n d n i s s e v o n 1953 s ind in der Tat weiter 
gegangen, als sie nach re in rechnerischen Er­
w ä g u n g e n gehen durften Es ist nicht nur 
Phrase, wenn die „P lane r" der Zone v o n einem 
„Kaufkra f t -Überschuß" der B e v ö l k e r u n g spre­
chen: im Verg le ich zur vorhandenen G ü t e r ­
menge läuft ta tsächl ich i n der D D R zu v i e l 
Ge ld i n die Taschen der Konsumenten. In 
wenig mehr als einem Jaftr ist der Notenum­
lauf um eine v o l l e M i l l i a r d e (fast 25%>) 
gestiegen, ohne d a ß die Versorgung sich im 
gleichen M a ß e verbessert h ä t t e . W e n n man 
heute daran gehen w i l l , dieser Inflation zu 
Leibe zu rücken, so ist ein solches Unterfan­
gen sinnlos, wenn gleichzeit ig die Produkt ion 
des t äg l i chen Bedarfes zugunsten schwerindu­
strieller Riesenprojekte gedrosselt w i rd . 

W a s man auf der einen Seite durch Druck 
auf die Löhne und durch Rationalisierungs­
m a ß n a h m e n einspart, w i r d auf der anderen 
Seite durch überehr r j e iz ige Planung wieder 
in einen Topf ohne Boden geschü t te t . " 

Der „ideale Bolschewist" 
Raab und die „Befreier" — Sowjet-Prominenz 

freundlich wie noch nie 

r. A l s der ös te r re ich ische Bundeskanzler Raab 
zusammen mit dem Vizekanz le r Schärf, dem 
A u ß e n m i n i s t e r F i g l und anderen Vert re tern des 
Wiener A u ß e n a m t e s am zweiten Ostertag i n 
M o s k a u eintraf, da schmetterten rote M u s i k ­
korps die Hymnen der riesigen Sowjetunion und 
des k le inen Ös te r re ich . M o l o t o w war selbst zu­
sammen mit dem stellvertretenden Minis te r ­
p r ä s i d e n t e n M i k o j a n und dem A u ß e n m i n i s t e r -
Stellvertreter Gromyko im dichten Schnee­
treiben auf dem Zentralflughafen der Sowjet­
hauptstadt erschienen, und es gab erst einmal 
g roßes H ä n d e s c h ü t t e l n . G r o m y k o hielt es für 
notwendig, seinen W i t z zu beweisen, denn er 
meinte grimmig, es herrsche üb le r Schneesturm, 
und j e d e r böse* Sturm komme bekanntlich 
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wie dieser aus dem W e s t e n . Recht merk­
w ü r d i g dürf te v ie le Ös te r re icher , die zehn Jahre 
lang die „L iebenswürd igke i t " der Sowjet­
soldateska am eigenen Leib erfuhren, die kle ine 
Rede b e r ü h r t haben, die ihr Kanzler Raab gleich 
auf dem Flugplatz hielt und in der er wör t l i ch 
sagte: „Zehn Jahre sind heute vergangen, seit­
dem die g r o ß e Armee der Sowjetunion unser 
Vate r land v o n den Nat ionalsozial is ten befreit 
hat. W i r sind v o n dem Wunsch erfüllt , n o c h 
engere Beziehungen mit Ruß land herbeizu­
führen," A u f die Formen, i n denen sich die 
solcherart gepriesene Befreiung Ös te r r e i chs 
durch die Rotgardisten an den W i e n e r n und v o r 
a l lem auch an den Wiener innen einst vol lzogen 
hat, ist der ös te r re ich ische Bundeskanzler nicht 
n ä h e r eingegangen. Die Ös t e r r e i che r sind dar­
ü b e r allerdings auch so im Bi lde . 

W i e n ist — vor a l lem nach neuen ermuntern­
den E r k l ä r u n g e n Molo tows — in Bezug auf e in 
Zustandekommen des Staatsvertrages recht 
optimistisch. Die Verhandlungen und ihre Er ­
gebnisse sind auf jeden F a l l von g r o ß e m Inter­
esse, da sie sicher auch manche Rückschlüsse 
auf weitere Absichten Moskaus zulassen. Dabei 
kann aber ke in Zweife l d a r ü b e r bestehen, d a ß 
M o l o t o w und die anderen „Befreier Ö s t e r r e i c h s " 
im Konferenzsaal recht umfassende Forderungen 
vorbr ingen werden. * 

Der erste Tag der Besprechungen des ös t e r ­
reichischen Bundeskanzlers Raab in M o s k a u 
fand mit einem glanzvol len Empfang, den 
A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w und seine Frau den 
ös te r re ich ischen G ä s t e n im Spiridonowka-Palast 
gaben, seinen H ö h e p u n k t . M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Bulganin, die stellvertretenden M i n i s t e r p r ä s i ­
denten M i k o j a n , Kaganowitsch und M o l o t o w 
zeigten sich ihren ös ter re ichischen Gäs ten , den 
Botschaftern der W e s t m ä c h t e und den in 
M o s k a u akkredit ier ten westlichen Journal is ten 
g e g e n ü b e r „sehr leutselig und aufgeschlossen". 
Chruschtschew und M a l e n k o w waren nicht an­
wesend. 

Bulganin hatte w ä h r e n d des Empfangs mi t 
dem USA-Botschafter Bohlen eine fast e in s tün ­
dige Unterhaltung. Der Empfang war die eiste 
Gelegenheit, bei der Bulganin aus seiner bis­
herigen Zu rückgezogenhe i t hervortrat, ' ü l e 
westlichen Beobachter waren v o n dem leutsel i­
gen Verha l ten der sowjetischen F u n k t i o n ä r e 
über rasch t . Es war der g r o ß a r t i g s t e Empfang, 
den M o s k a u seit Jahren gesehen hat. 

Die Büfet ts bogen sich unter der Last der Ge­
t r ä n k e und der Delikatessen. M i k o j a n und 
Kaganowitsch forderten die G ä s t e immer wieder 
zum Zulangen auf. M i k o j a n schritt selbst, eine 
Kognakflasche schwenkend, von Gast zu Gast, 
füllte lächelnd die Gläse r und sagte immer wie ­
der „sehr gut", „sehr gut". Er meinte, amer ika . 
nisches Tempo und amerikanische Tüch t igke i t 
plus deutsche Gründ l ichke i t plus russischen 
r e v o l u t i o n ä r e n Geist geben den idealen Bolsche-
wisten. 

„Genosse Friedrich Schiller" 
Pankow und der halbe Rüt l i schwur 

Der S o w j e t z o n e n - „ M i n i s t e r p r ä s i d e n t " Grote­
wohl hielt anläßl ich einer Schillerehrung der 
Jugend im Deutschen National-Theater in W e i ­
mar eine Rede, in der er Schiller als „kämpfen­
den Rebel len" gegen F ü r s t e n d e s p o t i e , M i l i t a r i s ­
mus und Feudalismus sowie als Befürwor te r 
von Einheit, Demokratie und nationaler Unab­
h ä n g i g k e i t Deutschlands feierte. Die Ä u ß e r u n ­
gen Grotewohls gipfelten in der Feststellung: 
„ S c h i l l e r s t e h t a u f u n s e r e r S e i t e . " 
A l s das „g roße letzte Ve rmäch tn i s " , das Schiller 
dem deutschen V o l k und seiner Jugend für sein 
heutiges Handeln ü b e r l a s s e n habe, e r w ä h n t e 
Grotewohl den Rüt l i schwur und e r k l ä r t e : „Laßt 
uns ü b e r a l l in Deutschland gemeinsam die 
H ä n d e reichen, wie die Schweizer Eidgenossen, 
und ihren Schwur zu dem unsern machen, bis er 
von unserm V o l k e erfüllt ist: W i r wol len sein 
ein einzig V o l k von Brüde rn . . ." Jene Stelle aus 
dem Rüt l i schwur , in der es he iß t : „Wir wol len 
f r e i s e i n w i e d i e V ä t e r w a r e n " zitierte 
Grotewohl allerdings nicht . . . 

In H a m b u r g 
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So sank die „Goya" 
.7000 Menschen ertranken in der Ostsee 

V o n W i l h e l m Bertram 

Z w e i heftige Stöße e r schü t te r t en die „Goya" . 
Wassermassen drangen ein, und drei Minu ten 
g e n ü g t e n , das stolze Schiff auf den Meeres­
grund sinken zu lassen. Es riß 7 0 0 0 M e n ­
s c h e n in die Tiefe. Diese Katastrophe, die 
g r ö ß t e Schiffskatastrophe aller Zeiten, spielte 
sich in der Nacht vom 16. zum 17. A p r i l in der 
Ostsee vor zehn Jahren ab. Sie stellte das 
Ende der „Titanic" , bei dem 1400 Menschen 
den Tod gefunden hatten, weit in den Schatten. 

Zwei Torpedos rissen die Bordwand der 
„Goya" auf. Es be rüh r t daher seltsam, daß das 
Schicksal dieses modernen Frachters bereits 
vorher mit Torpedos verbunden war. Die 
„Goya" stammte aus einer norwegischen 
Werft, war w ä h r e n d des Krieges in deutsche 
H ä n d e gefallen und diente l ä n g e r e Zeit als 
Z i e l s c h i f f d e r M e m e l e r U - B o o t -
L e h r i l o t t i l l e . So waren auf den Frachter 
schon lange vor dem Angriff Hunderte von Tor­
pedos abgeschossen worden. Aber es waren zu­
nächst nur „bl inde" . 

In den letzten Kriegswochen hatte die 
, ,Goya" bereits mehrere Tausende von Heimat­
vertriebenen in das arg zusammengeschrumpfte 
Restgebiet Deutschlands gebracht, als sie am 
16. A p r i l dicht vor H e i a vor A n k e r ging. In 
den Hafen konnte sie wegen ihres g roßen 
Tiefgangs nicht einlaufen. Die Flücht l inge, die 
sie aufnehmen wollte, m u ß t e n also auf Leich­
tern, Kuttern und P r ä h m e n an Bord gebracht 
werden. 

Bevor es dazu kam, erlebte die „Goya" 
einen schweren Angri f f sowjetischer Bomber. 
Er forderte bereits mehrere Opfer unter der 
Besatzung. Zugleich entstand jedoch ein Scha­
den, dessen A u s m a ß zunächst nur von weni­
gen begriffen wurde. Er trug bereits den K e i m 
der Katastrophe in sich: ein Bombentreffer 
ze r s tö r t e die elektrische Anlage , von der die 
U-Boot-Ortung abhing. Dadurch war es spä te r 
unmöglich, die tödliche Gefahr zu erkennen 
und ihr mit seemänn i schen M a n ö v e r n zu be­
gegnen. 

•Ein zweiter Luftangriff brauste ü b e r die 
„Goya" hinweg. Er führte zu Schreckens­
szenen unter den sich am Ufer d r ä n g e n d e n 
Menschen, die eingeschifft werden woll ten. 
Nach diesem Angri f f setzte ein Sturm auf die 
Boote ein. Tausende hofften, den vor rücken­
den Sowjets entrinnen zu k ö n n e n . Keiner 
woll te an Land bleiben. Und niemand ahnte, 
daß das Schiff, auf dem man der Gefahr ent­
kommen wollte, in den Tod fuhr. 

A u f den Fallreeps dachte keiner mehr dar­
an, Passagierlisten zu führen. Übera l l zogen 
und schoben sich Menschen an Bord. Soldaten 
waren darunter, die ihre Waffen weggewor­
fen hatten und die Strecke zur „Goya" schwim­
mend zurückleg ten . K e i n Mensch konnte genau 
feststellen, wievie le Menschen insgesamt an 
Bord kamen. Gewiß ist nur, daß es w e i t 
ü b e r s i e b e n t a u s e n d waren. 

Die meisten — darunter v ie le Verwundete 
— wurden in den g roßen L a d e r ä u m e n des 
Frachters untergebracht. Das sollte ihnen zum 
V e r h ä n g n i s werden, denn nur wenige konnten 
durch die Luken entrinnen. A l s das Schiff zu 
s inken begann, s tü rz ten die hö lze rnen Treppen 
in den L a d e r ä u m e n unter den F ü ß e n verzwei­
felter Menschen ein. Nur 195 ü b e r l e b e n d e 
trieben in Schwimmgür te ln auf dem Wasser, 
als das Schiff zwölf Seemeilen querab S t o l p -
m ü n d e auf siebzig Meter Tiefe sank. Dort 
ruht die „Goya" noch heute. 

Vor zehn Jahren 
Zweite Apri lhäl f te 1945 

16.4. Beginn der sowjetischen Großoffens ive 
an der Oder bei Küstr in sowie an der 
Lausitzer Ne iße beiderseits Forst und 
zwischen Priebus und Görl i tz . Nach an­
fänglichen Abwehrerfolgen, bei denen 
u. a. eine neu aufgestellte 1. polnische 
Armee im Raum Reichenbach und 
Bautzen aufgerieben wurde, s toßen die 
sowjetischen Panzerkeile tief nach Bran­
denburg und Sachsen vor. 

16.4. Der exilpolnische Min i s t e rp rä s iden t in 
London, Miko la j czyk , gibt in einer Er­
k l ä r u n g seine Zustimmung zu den auf 
der Krim-Konferenz getroffenen Ent­
scheidungen hinsichtlich der Zukunft Po­
lens, seiner Unabhäng igke i t , seiner Sou­
v e r ä n i t ä t und der Bi ldung einer proviso­
rischen polnischen Regierung bekannt. 

17.4. Die Regierung der UdSSR versichert in 
einer Note an die USA-Regierung, daß 
die Einrichtung von lokalen polnischen 
Verwaltungen in den deutschen Ost­
gebieten in keiner Beziehung zur end­
gül t igen Regelung der deutsch-polni­
schen Grenze stehe. 

19.4. Sowjetischer Durchbruch im Raum von 
Wriezen. 

20. 4. Beginn der Kämpfe um die os tpreußische 
Festung Pi l lau . 

21.4. Sowjetischer Angriff übe r die untere 
Oder. 

24.4. Sowjetische Panzerspitzen treffen sich 
bei Nauen und schließen den Ring um 
Berl in . 

25.4. Festung Pi l l au verloren. — G r ü n d u n g s ­
versammlung der Vereinten Nationen in 
San Francisco. 

26. 4. Sowjetische Truppen besetzen Brünn. 
27. 4. Sowjetischer Durchbruch bei Prenzlau in 

der Uckermark. 
29.4. Deutscher Gegenangriff aus dem Raum 

von Beizig zum Entsatz von Ber l in er­
reicht nur den Sdvwielow-See südlich 
Potsdam. 

30. 4. Sowjets erreichen das Stadtzentrum von 
Berl in. — Troppau und Mähr i sch-Os t rau 
von sowjetischen Truppen erobert. 

Recht auf Heimat und Besitz 
Die Ansprüche werden auf Kinder und Kindeskinder vererbt 

Staa t s sek re t ä r Dr. Paul Nahm vom Bundes-
vertriebenenministerium berichtete in einer 
Pressekonferenz über die steigende Flücht l ings­
ziffer w ä h r e n d der letzten Monate. Staats­
sek re t ä r Nahm betonte, in der Bundesrepublik 
habe die Zahl der Heimatvertriebenen und die 
der Flücht l inge aus der sowjetisch besetzten 
Zone am 1. Januar 1955 insgesamt 10,95 M i l ­
lionen bei einer G e s a m t b e v ö l k e r u n g von 49,76 
Mi l l i onen betragen. Der A n t e i l der Heimatver­
triebenen betrage über 17 v. H . der Gesamt­
bevö lke rung , die der Sowje tzonenl lüch t l inge 
4,8 v. H . Im März dieses Jahres hä t t en 15 754 
Flücht l inge um Notaulnahme in der Bundes­
republik gebeten. 

W i e der S t aa t s sek re t ä r weiter bekanntgab, 
w i l l das Vertriebenenministerium im Laufe die­
ses Jahres 368 von insgesamt 2500 Flüchtl ings­
lagern r äumen . Die Zahl der Lagerinsassen sei 
seit Jahresbeginn von 135 362 auf 125 820 zu­
rückgegangen . 

Dr. Nahm wies in seinen grundsä tz l ichen Aus­
führungen zur Vertriebenenfrage darauf hin, 
daß — wie es sich hinsichtlich .der materiellen 
Belange bereits aus dem Lastenausgleichs- und 
Bundesvertriebenengesetz ergibt — die Rechts­
ansprüche eines jeden deutschen Vertr iebenen 
auf seine Heimat und seinen Besitz automatisdi 
auf die Kinder übe rgehen , selbst wenn diese 
Kinder erst in der Bundesrepublik geboren wur­
den und somit die Heimat ihrer Famil ie nie 
gesehen haben. 

Diese E rk l ä rungen haben in Bonn starke Be­
achtung gefunden. V o n zus t änd ige r Stelle sei, 
so meint man, damit bereits dieser Sektor einer 
in Kürze mögl ichen s o u v e r ä n e n Außenpo l i t i k 
der Bundesrepublik k lar festgelegt worden. Den 
Staaten, welche die Vertreibung vorgenommen 
haben, sei ausdrückl ich e rk lä r t worden, daß 
weder das Unrecht der Vertreibung, noch das 
Recht auf die Heimat durch das Ableben der 
Vertr iebenen selbst erlischt, sondern so lange 
lebendig bleibt, bis es durch Wiedergutmachung, 
Rückgabe des Geraubten und die Rückkehr in 
eine befreite Heimat erfüllt wi rd . 

Die Notlage der Heimatvertriebenen 
Eine aufschlußreiche Statistik 

Die neuesten amtlichen Feststellungen zur 
Statistik der Vertr iebenen und Flücht l inge bie­
ten aufschlußreiche Einblicke in den Stand der 
wirtschaftlichen und sozialen Eingliederung die­
ser B e v ö l k e r u n g s g r u p p e in Westdeutschland, 
wie sie zugleich die Probleme erkennen lassen, 
die noch der Bewä l t i gung harren. Im einzelnen 
besagen die Ziffern folgendes: 

1. B e v ö l k e r u n g : A m 1. Januar 1955 
zäh l t e die Bevö lke rung der Bundesrepublik ins­
gesamt 49 763 400 Personen, davon waren 

8 576 000 (17,2 °'o) Heimatvertriebene und 
2 378 000 „ Z u g e w a n d e r t e " , also im wesentlichen 
Flücht l inge aus der Sowjetischen Besatzungs­
zone Mitteldeutschlands (4,8 °/o). Der A n t e i l der 
Vertr iebenen und Flücht l inge an der Gesamt­
b e v ö l k e r u n g des Bundesgebietes b e t r ä g t somit 
22 %>. 

2. A r b e i t s l o s i g k e i t : V o n insgesamt 
1 797 160 Arbeitslosen, die am 3. Januar 1955 im 
Bundesgebiet gezähl t wurden, waren 456 940 
Vertriebene, also 25,5 v. H . 

3. H a n d w e r k : A m 1. Januar wurden in 
Westdeutschland 859 229 se lb s t änd ige Hand­
werksbetriebe verzeichnet. Davon g e h ö r e n 
61 769 Betriebe Vertr ibenen und Zugewanderten, 
deren An te i l sich hierbei also nur auf 7,2 v. H . 
beläuft . 

4. I n d u s t r i e : A m 30. September 1954 wur­
den im Bundesgebiet 50 768 Industriebetriebe 
gezähl t , die insgesamt 6 219 023 Personen be­
schäftigten und deren Umsatz rund 12,8 M i l l i a r ­
den D M betrug. Auf die Vertr iebenen entfielen 
davon nur 2867 Betriebe mit 172 254 Beschäftig­
ten und einem Umsatz von rund 286 M i l l i o n e n 
D M , auf die „ Z u g e w a n d e r t e n " 2104 Betriebe mit 
194 028 Beschäft igten und einem Umsatz von 
rund 355 M i l l i o n e n D M . Obgleich die Zahl der 
Vertriebenen etwa das Dreieinhalbfache der Zahl 
der „ Z u g e w a n d e r t e n " be t r äg t , l iegen somit die 
Vertriebenen-Betriebe sowohl nach Zah l wie 
Beschäftigungsziffer und Umsatz hinter den Be­
trieben der „ Z u g e w a n d e r t e n " beträcht l ich zurück. 

5. L a g e r r ä u m u n g : Bis zum 2. März 1955 
wurde die Auf lösung von 326 Lagern beschlos­
sen, die 26 154 Insassen zäh l t en . Für die Unter­
bringung dieser bisherigen Lagerinsassen wur­
den 26 154 000 D M bereitgestellt. Durch die 
Lagerauf lösung wurden jedoch 33 800 000 D M 
Reparaturkosten, die sonst ausgeworfen h ä t t e n 
werden müssen , eingespart. Rechnet man hinzu, 
daß die allgemeinen Lagerverwaltungskosten 
sich auf etwa 300 D M je Kopf und Jahr belaufen, 
so ergibt dies eine weitere Einsparung von rund 
7 850 000 D M . Die Differenz zu dem für den 
Wohnungsbau für Lagerinsassen ausgeworfenen 
Betrag beläuft sich somit a l le in unter Einbe-
rechnung der „Lage rkos t en" für ein Jahr auf 
ü b e r 14,4 M i l l i o n e n D M . 

6. W o h n u n g s b a u a l l g e m e i n : V o n 
1950 bis Ende 1954 sind für Vertr iebene rund 
560 000 Wohnungen neu erbaut worden. 

7. L a n d w i r t s c h a f t : V o m 1. J u l i 1949 
bis zum 30. Jun i 1954 wurden mit behörd l i che r 
F ö r d e r u n g 48 941 landwirtschaftliche Betriebe 
mit insgesamt 315 723 Hektar an Vertr iebene 
ü b e r g e b e n , wofür an Mi t t e ln des Bundes 
(39,6 v. H.) und der Lände r (60,4 v. H.) insge­
samt rund 913 800 000 D M aufgewendet^ worden 
sind. 

Die alten Sparguthaben 
Verbesserungen durch das vierte Änderungsgesetz zum Lastenausgleich 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . - B . - M i t a r b e i t e r 

Das vierte Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenaus­
gleichsgesetz, das voraussichtlich Mi t te M a i in 
Kraft treten wird , bringt auch im W ä h r u n g s ­
ausgleich für Sparguthaben Vertr iebener eine 
Reihe von Vor te i len . Die beiden für ostpreu­
ßische Vertriebene bedeutsamsten sind die 
Ver legung des Anwesenheitsstichtages und die 
E r h ö h u n g des Altsparerzuschlages i n einer 
V i e l z a h l von Fäl len . 

W ä h r e n d bisher im W ä h r u n g s a u s g l e i c h nur 
derjenige Vertriebene berechtigt war, der am 
31. Dezember 1950 seinen s t änd igen Aufenthalt 
im Bundesgebiet oder in Berl in (West) hatte, 
ist nach der Neufassung des Gesetzes Berech­
tigter, wer am 31. Dezember 1950 oder a m 3 1. 
D e z e m b e r 1 9 5 2 s e i n e n s t ä n d i g e n 
A u f e n t h a l t i m B u n d e s g e b i e t o d e r in 
B e r l i n ( W e s t ) gehabt hat oder in der Zeit 
zwischen dem Zeitpunkt der Vertreibung und 
dem 31. Dezember 1951 irgendwann ein Jahr 
lang sich im Bundesgebiet oder in Berl in (West) 
aufhielt. Auch Auswanderer k ö n n e n also, vor­
ausgesetzt daß sie zwölf Monate in Westdeutsch­
land gewohnt haben, den Währungsausg l e i ch 
erhalten, wobei allerdings devisenrechtliche Be­
stimmungen unter U m s t ä n d e n sich e inschrän­
kend auswirken k ö n n e n . 

Die Ä n d e r u n g beim Altsparerzuschlag be­
zieht sich auf jene Fälle, in denen d e r K o n t o -
s t a n d d e s S p a r b u c h s a u f d e n 1. J a ­
n u a r 1 9 4 0 n i c h t m e h r n a c h g e w i e ­
s e n w e r d e n kann. Bisher erhielt der V e r ­
triebene in einem solchen Falle 13,5 Prozent 
von 20 Prozent des letzten im Sparbuch einge­
tragenen Konlostandes als Altsparerzuschlag. 
(Diese 13,5 Prozent von 20 Prozent des letzten 
Standes wurden auch dann gewähr t , wenn das 
Sparkonto offensichtlich am i . Januar 1940 noch 
nicht bestanden hatte, und auch dann, wenn aus 
dem nachweisbaren Kontostand auf den 1. Ja­
nuar 1940 sich ein niedrigerer Altsparerzuschlag 
ergibt. Diese Sonderbestimmungen werden 
durch die Neuregelung nicht berühr t . ) Künftig 
wird in solchen Fäl len , in denen die Eintragung 
im Sparbuch für ein f rüheres Jahr als 1945 vor­
handen ist, der 13,5-prozentige Zuschlag von 
einem höhe ren Betrage als 20 v. H . des letzten 
Kontostandes gewähr t , vorausgesetzt, daß die 
Neuregelung sich für den Vertr iebenen günst i ­
ger auswirkt als die alte Regelung. Es werden 
nämlich die 13,5 Prozent bei einer ersten Eintra­
gung im Jahre 1944 von 25 Prozent dieser 
ersten Eintragung errechnet, bei einer ersten 
Eintragung im Jahre 1943 von 33Vs Prozent die­
ser Eintragung, bei einer ersten Eintragung im 
Jahre 1942 von 40 Prozent dieser Eintragung, 
bei einer ersten Eintragung im Jahre 1941 von 
60 Prozent dieser Eintragung und bei einer 

ersten Eintragung im Jahre 1940, jedoch nach 
dem 1. Januar, mit 75 Prozent dieser Eintragung. 
Die 13,5 Prozent k ö n n e n höchs tens von einem 
Betrage in H ö h e der letzten Eintragung im 
Sparbuch g e w ä h r t werden. 

B e i s p i e l e : Erste Eintragung im Sparbuch 
am 9. A p r i l 1943 mit 9000 R M . Eintragung im 
Zeitpunkt der Vert re ibung (letzte Eintragung) 
10 000 R M . Bisher wurden 13,5 Prozent von 20 
Prozent von 10 000 R M , also 13,5 Prozent von 
2000 R M , als Altsparerzuschlag g e w ä h r t ; das 
sind 270 D M . Künft ig werden 13,5 Prozent von 
337.1 Prozent von 9Ö00 R M , also 13,5 Prozent 
von 3000 R M , mithin 405 D M als Altsparerzu­
schlag g e w ä h r t . — Erste Eintragung im Spar­
buch am 12. Februar 1942 mit 2000 R M . Eintra­
gung im Zeitpunkt der Vert re ibung 10 000 R M . 
Bisher wurden 270 D M als Altsparerzuschlag 
g e w ä h r t (Berechnung siehe oben). A u f Grund 
der Nove l l e w ä r e folgende Rechnung anzustel­
len. 13,5 Prozent von 40 Prozent von 2000 R M 
sind 108 D M . Da sich der Vertr iebene bei der 
Neuregelung schlechter stehen w ü r d e als auf 
Grund der bisherigen Bestimmungen, wi rd die 
Neuregelung in diesem Falle nicht angewendet. 
— Erste Eintragung im Sparbuch am 24. M a i 
1940 mit 20 000 R M . Eintragung im Zeitpunkt 
der Vert re ibung mit 10 000 R M . Altsparerzu­
schlag nach bisheriger Regelung 270 D M (Be­
rechnung siehe oben). 13,5 Prozent von 75 Pro­
zent von 20 000 R M w ä r e n 2025 D M . Da höch­
stens 13,5 Prozent der letzten Eintragung im 
Sparbuch als Altsparerzuschlag gezahlt werden 
dürfen und 13,5 Prozent von (in diesem Falle) 
10 000 R M nur 1350 D M ausmachen, kann nach 
dem vierten Ä n d e r u n g s g e s e t z nur ein Altsparer­
zuschlag von 1350 D M anstatt von 2025 D M in 
Frage kommen; er ist trotz dessen immerhin 
fünfmal so groß wie der Zuschlag nach bisheri­
gem Recht. 

Das vierte Ä n d e r u n g s g e s e t z schreibt vor, daß 
die Neuregelung dann nicht zur Anwendung 
kommen dürfe, wenn offensichtlich feststeht, 
daß das Sparbuch am 1. Januar 1940 noch nicht 
bestanden hat. W e n n durch diese Zusatzbestim­
mung auch solche Fäl le von der Neuregelung 
ausgeschlossen sein würden , in denen das Spar­
buch zwischen 1. Januar 1940 und 1945 aus der 
U m w a n d l u n g a n d e r e r A l t s p a r a n ­
l a g e n (zum Beispiel Ausbezahlung einer 
Hypothek oder einer Lebensversicherung oder 
Verkauf eines Grundstücks) entstanden ist, 
w ü r d e dies eine kaum zumutbare H ä r t e für die­
sen Personenkreis bedeuten. Obwohl der Wor t ­
laut des Gesetzes für einen Aussch luß dieses 
Personenkreises zu sprechen scheint, hat das 
Bundesfinanzministerium mündlich zugesagt, 
die Bestimmungen so auszulegen, daß auch Um-

Die Hausrathilfe 
Neue Freigabe im M a i zu erwarten 

Anfang M a i ist mit einer weiteren Freigabe 
von A n t r ä g e n im Rahmen der ersten Rate der 
Hausrathilfe zu rechnen, teilte das Bundesaus­
gleichsamt mit. Das zurzeit laufende Programm 
in der Hausrathilfe, das die erste Rate mit A n -
t r ägen bis einschließl ich 50 Punkten - von 

oben" qerechnet — und die zweite Rate mit 
A n t r ä g e n bis einschl ießl ich 75 Punkten sowie 
Sonder fä l l e umfaßt , w i r d voraussichtlich bis Ende 
A p r i l abgewickelt sein. 

Im Rechnungsjahr 1954/55 sind übe r 900 M i l ­
l ionen M a r k ausgezahlt worden. Einschließhch 
der aus dem Rechnungsjahr 1953/54 übernom­
menen Verplanungsreste standen im vergange­
nen Rechnungsjahr 1,12 M i l l i a r d e n M a r k an 
Mi t t e ln für die Hausrathilfe zur Verfugung. 

Die weiteren M i t t e l für die Hausrathilfe im 
Rahmen des Wirtschafts- und Finanzplanes für 
1955/56, der g e g e n w ä r t i g noch ausgearbeitet 
wi rd , werden jedoch voraussichtlich geringer 
sein als im vorangegangenen Rechnungsjahr. 

Oberländer gegen Kather 
Der Vorsi tzende des B H E , Bundesminister 

O b e r l ä n d e r , hat im Nachrichtendienst seiner 
Partei scharfe K r i t i k an der außenpol i t i schen 
Konzept ion des Bundestagsabgeordneten des 
BHE, Linus Kather, g e ü b t und es bezweifelt, ob 
ein Ausgle ich mit der hinter Kather stehenden 
Gruppe des B H E ü b e r h a u p t noch wünschenswer t 
sei. 

O b e r l ä n d e r faßte seine K r i t i k i n v ier Punkte 
zusammen: 1. Kather und andere Abgeordnete 
des Gesamtdeutschen Blocks h ä t t e n behauptet, 
eine g rundsä tz l i ch andere Auffassung übe r die 
gesamtdeutsche und die a u s w ä r t i g e Pol i t ik zu 
haben, als er vertrete. Dadurch sei ein Riß in 
der Bundestagsfraktion entstanden, und es sei 
zu bezweifeln, ob ein Ausgle ich der Differenzen 
ü b e r h a u p t w ü n s c h e n s w e r t sei. 2. Die bisher von 
Kather vertretene gesamtdeutsche Konzeption 
unterscheide sich in W i r k l i c h k e i t nicht grund­
legend von der Anschauung des anderen Teils 
der Frakt ion. 3. „Wirk l iche und schwerwiegende" 
Meinungsverschiedenheiten b e s t ü n d e n in der 
Bewertung der Pariser V e r t r ä g e als Grundlage 
der A u ß e n p o l i t i k der Bundesrepublik. 4. Weitere 
erhebliche Meinungsdifferenzen b e s t ü n d e n hin­
sichtlich der U n t e r s t ü t z u n g der Normenkontro l l -
klage, die den Pr inz ip ien des Gesamtdeutschen 
Blocks zuwiderlaufe. 

O b e r l ä n d e r e r k l ä r t e , der einzige reale Weg, 
auf dem die Wiedervere in igung vorangetrieben 
werden k ö n n e , führe ü b e r die P a r i s e r V e r ­
t r ä g e . Eine bewaffnete deutsche Neu t ra l i t ä t , 
die der Westen s tü tze , sei eine der zukünf t igen 
Mögl ichke i t en , die durch das Pariser Vertrags 
werk keineswegs ausgeschlossen werde. Irr 
sei aber die Vors te l lung, die Bundesrepublik 
k ö n n e zwischen Ost und West eine neutrale Stel­
lung beziehen. Es sei leider damit zu rechnen, 
daß auch in Zukunft Schwier igkei ten bei dem 
B e m ü h e n nach Wiedervere in igung entstehen. 
Solche Schwierigkeiten k ö n n t e n aber nicht da­
durch gemeistert werden, „daß wi r unseren 
Freunden schon heute a n k ü n d i g e n , das deut­
sche V o l k werde nicht an der Seite des Westens 
bleiben, sondern m ü s s e eine Stel lung zwischen 
Ost und West beziehen." 

Sofort nach der Veröf fen t l i chung dieses A r ­
tikels e r k l ä r t e Dr. Kather, die Polemik Ober­
l ä n d e r s gegen ihn g r ü n d e sich darauf, d a ß Ober­
l ä n d e r ihm A u s f ü h r u n g e n unterstelle, die in der 
Zeitschrift „ D e r R u f " erschienen seien. Er 
habe aber schon vor der F r a k t i o n " ehren­
wört l ich e rk lä r t , daß er mit dieser Zeitschrift 
und diesem A r t i k e l nichts zu tun habe. Der 
Minis te r hatte diese E r k l ä r u n g Kathers auch 
in seinem A r t i k e l e r w ä h n t , aber gleichzeitig 
mitgeteilt, daß er Kather auch aufgefordert habe, 
zu e r k l ä r e n , ob sich die A u s f ü h r u n g e n des 
Ar t i ke l s mit seinen Anschauungen deckten. Er 
habe darauf von Kather keine An twor t erhalten. 

Auch in seiner jetzigen E r k l ä r u n g ging Dr. 
Kather auf diese Frage nicht ein und antwor­
tete auch nicht auf die an ihn gestellte weitere 
Frage O b e r l ä n d e r s , warum er den A r t i k e l nicht 
mißbi l l ige , wenn er seiner Anschauung nicht 
entspreche. 

Jede Sekunde ein Erdbewohner mehr 
Ein besorgniserregendes B i l d v o n der gegen­

w ä r t i g e n Vermehrung der E r d b e v ö l k e r u n g hat 
der Direktor des amerikanischen Büros für Be­
v ö l k e r u n g s p r o b l e m e , Dr. Cook, gezeichnet. W i e 
er mitteilte, w i rd die Erdober f läche in ein paar 
Jahrhunderten übe ra l l so dicht b e v ö l k e r t sein 
wie augenblicklich die N e w Yorke r Ci ty , wenn 
die jetzige Wachstumsrate anhä l t . 

„An das Problem, diese Menschen zu e rnäh­
ren, möchte ich zur Zeit nicht einmal denken", 
e r k l ä r t e Dr. Cook. Nach seinen Angaben nimmt 
die Zahl der Erdbewohner je Sekunde um einen 
Menschen zu. Sie wächs t täglich um ü b e r 86 000. 
A l s Zentren des B e v ö l k e r u n g s p r o b l e m s nannte 
er Ä g y p t e n , Indien, Japan, A s i e n im allgemei­
nen, Nordrhodesien, M e x i k o und Brasil ien. 
Cook wies darauf hin, d a ß die Bevö lke rung 
Ä g y p t e n s von 1937 bis zum Vor jahr von 16 
M i l l i o n e n auf 25 M i l l i o n e n angestiegen ist. 

Dr. Cook meinte: „Es erscheint unvermeidlich, 
daß entweder ein A b s i n k e n der Geburtenziffer 
oder ein Ansteigen der Sterblichkeitsziffer ein­
treten muß . . . " 

Wandlungsfä l le in den G e n u ß des e r h ö h t e n A l t ­
sparerzuschlages kommen. Vorsichtshalber wi rd 
den Vertr iebenen, in deren Fa l l eine Umwand­
lung vorl iegt , geraten, g e g e n ü b e r dem Geld­
institut, das den W ä h r u n g s a u s g l e i c h abwickelt, 
bzw. g e g e n ü b e r dem Ausgleichsamt nicht un­
n ö t i g e r w e i s e darauf hinzuweisen, daß das 
Konto aus anderen Altsparanlagen her rühr t , 
mindestens jedoch nicht von sich aus in dieser 
Pichtung Angaben zu machen, sofern nicht das 
Geldinsti tut bzw. das Ausgleichsamt ausdrück­
lich danach fragt. 
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1810 

Herren-. Domen-, Kinderschuhe 
gegen 10 Wochenraten 
IUr Lohn- und Gehaltsempfänger. 
Besonders lohnende Lieferungen 

an Sammelbestellergruppen, 
Ohr t« Aufsch lag mit U m t a u s c h -
g a r a n t l * und R ü t k g o b e r a c h t . 

U n » « r g r o B » r f a r b e n p r ä c h t i g e r 
Kata log R 217 mit den neuesten Fruh-
jahrimodellen wird Sie sehr erfreuen! 

Anforderung k o f t a n l o i vom 

S i T Ä S 
P » 1 M I I • H I I I I I M I H I i W B l j 

Franko — N a c h n a h m e 4,5 k g 
Ostpr . J a g d w u r s t . . . . k g 4,80 
P r i m a S a l a m i k g 5,20 
P r i m a C e r v e l a t w u r s t . . k g 5,20 
P r i m a g r o b e M e t t w u r s t k g 5,— 
P r i m a ger . S p e c k , m i t t e l k g 3,60 
P r i m a ger . S p e c k , d i c k k g 4,— 
P r i m a ger . B a u c h s t ü c k 

o d e r R i p p e k g 4.80 
P r i m a ger . S t r e i c h ­

m e t t w u r s t k g 4,60 
sowie a l le Ia W u r s t s o r t e n u n d 
S c h i n k e n ä u ß e r s t b i l l i g v e r s e n ­
det F l e i s c h - u n d W u r s t v e r s a n d 

G . K a r a s c i i 
H a m b u r g - W a n d s b e k 

M a r n e r s t r a ß e 17 

10 goldg.reiner 

Bienen-Schleuder I 
wunderbor. Aroma 11 
5-Pfd.-Eimer 8 , 4 0 | 

IO-Pfd.-Eimerl4,80 
Rücknohmegorantie! Nachnahme ab 
SEIBOLD & C O . , N O R T O R F 11 

Honig 

J L Bernstein-

H B Schmuck 

• B Gebraudis-

^ ^ w y gegenstände 

^b^b Reparaturen 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l l O 

Ruf 34 33 93 

F o r d e r n S i e kos ten los P r o s p e k t 
i ib. H y g.- k o s in . A r t i k e l 

T a k t - V e r s a n d , B r e m e n H V 9 
J L Bernstein-

H B Schmuck 

• B Gebraudis-

^ ^ w y gegenstände 

^b^b Reparaturen 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l l O 

Ruf 34 33 93 

J L Bernstein-

H B Schmuck 

• B Gebraudis-

^ ^ w y gegenstände 

^b^b Reparaturen 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l l O 

Ruf 34 33 93 

K e i n e T o t o t a b e l l e n 
k a u f e n ! E r s t u n s e r e a u s f ü h r ­
l i c h e n G r a t i s - P r o s p e k t e a n f o r ­
d e r n ! W e t t b e r a t u n g s - B ü r o , G ö t ­
t i n g e n T P 354 

J L Bernstein-

H B Schmuck 

• B Gebraudis-

^ ^ w y gegenstände 

^b^b Reparaturen 

B e r n s t e i n - M a n u f a k t u r 
H a m b u r g 3 6 , Neuer W a l l l O 

Ruf 34 33 93 
O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -

F ü l l h a l t e r m . echt, g o l d - p l a t t . F e ­
d e r , 1 D r e h b l e i s t i f t o d e r K u g e l -
schr . + l E t u i zus . f ü r n u r D M 
2,50 ( N a c h n . 60 P f . m e h r ) . H A L U W 
W i e s b a d e n 6, F a c h 6061 O B . 

M T 6 6 6 W i t z e 
H u m o r 1. V e r e i n u . F r e u n d e s k r e i s 

D M 1,90; P r o s p e k t g r a t i s 
P A N - V s d b h l . , K a s s e l 1, P o s t f . W W . 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m . echt, g o l d - p l a t t . F e ­
d e r , 1 D r e h b l e i s t i f t o d e r K u g e l -
schr . + l E t u i zus . f ü r n u r D M 
2,50 ( N a c h n . 60 P f . m e h r ) . H A L U W 
W i e s b a d e n 6, F a c h 6061 O B . 

M T 6 6 6 W i t z e 
H u m o r 1. V e r e i n u . F r e u n d e s k r e i s 

D M 1,90; P r o s p e k t g r a t i s 
P A N - V s d b h l . , K a s s e l 1, P o s t f . W W . B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

1 S c h l a f z i m m e r . 6te i l ig , ab 395,-
• K ü c h e n b U f e t t ab 186,-
1 S c h l a f c o u c h ab 138.-

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä M N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Os t 

L i e f e r u n g b is 100 k m f r e i . 
^ A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! 

D a s v o r b i l d l i c h a n e r k a n n t e 

R e f o r m h a u s A l b a t 
ist das e i n z i g e F l ü c h t l i n g s f a c h ­
g e s c h ä f t i n K i e l , H o l t e n a u e r 
S t r . 41, M e d u s a s t r . 16; N e u s t a d t 
i . H . , H a a k e n g r a b e n 12. P o s t ­
v e r s a n d . P r e i s l i s t e , V e r p . f r e i . 1 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

1 S c h l a f z i m m e r . 6te i l ig , ab 395,-
• K ü c h e n b U f e t t ab 186,-
1 S c h l a f c o u c h ab 138.-

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä M N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Os t 

L i e f e r u n g b is 100 k m f r e i . 
^ A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! N o d . S t r i c k s a c h e n 

' f ü r D a m e n . H e r r e n u n d K i n d e r , 
S t r ü m p f e - insbes . P a r a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e l s w . v o m H e r s t . 
S t r i c k w a r e n f a b r i k G e s c h k e 

L i m m e r - A l f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

1 S c h l a f z i m m e r . 6te i l ig , ab 395,-
• K ü c h e n b U f e t t ab 186,-
1 S c h l a f c o u c h ab 138.-

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä M N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Os t 

L i e f e r u n g b is 100 k m f r e i . 
^ A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! N o d . S t r i c k s a c h e n 

' f ü r D a m e n . H e r r e n u n d K i n d e r , 
S t r ü m p f e - insbes . P a r a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e l s w . v o m H e r s t . 
S t r i c k w a r e n f a b r i k G e s c h k e 

L i m m e r - A l f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 

S u c h e n S i e G e l d ? g f t £ 
T e l l h a b e r s c h . . H y p o t h . . D a r l e h e n . 
A u s k . d u r c h A G E N T U R G O S E R T , 
F r a n k f u r t / M . , N i e d e n a u 78 (Oper) 

g P S j K O S T E N L O S 
• Ü fQf P r o s p e k t e u . B e r a t u n g ! 

K A M E R A S 
geg . T e i l z a h l g . P r e i s w . P h o t o -

i a r b e i t e n 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

M>o!of r e u n d O t l o S l o r k 
S t u t t g a r t 16, S o n n e n b e r g s t r . 8. 

O s t p r . L i c h t b i l d n e r u . V o r ­
t r a g s r e d n e r 

F e r i e n a m B o d e n s e e 
H e r r l i c h a m W a l d u . W a s s e r , 
z w . U b e r l i n g e n u . M e e r s b u r g . 
Z i m . m . F r ü h s i . v . 3,50—8,20 
D M . A u s f l ü g e n . Ö s t e r r e i c h u . 
S c h w e i z . A n f r . u . A n m e l d u n g 
l e c h t z . e r b e t e n a n w. G o n -
s c h o r e k , U n t e r u h l d i n g e n . T e l . 
O b e r u h l d i n g e n 01, O m n i b u s -
R e i s e v e r k e h r ( f r ü h . T r e u b u r g 

u n d K ö n i g s b e r g P r . ) . 

O s t p r . F a c h k a u f m a n n , 31/182. ev. , 
d u n k e l , sucht, d a M a n g e l an G e ­
legenhe i t , a u f d i e s e m W e g e d ie 
B e k a n n t s c h a f t e i n e r g e b i l d . , so­
l i d e n , m ü t t e r l . , g e s c h ä f t s t ü c h t i g e n 
D a m e aus g u t e m H a u s e z w . A u f ­
b a u e i n e r g e m e l n s . E x i s t e n z . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r ­
bi t te t u . N r . 53 115 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , m i t g u t e r P e n s i o n . W i t ­
w e r . 66/170, 3 K i n d e r (12. 15 u . 17 
J . ) , sucht so l ide w i r t s c h a f t l i e b d . . 
a l l e lns t . os tpr . K r i e g e r w i t w e . A l ­
ter 54—60 J . W o h n u n g v o r n . H e i -

[ ra t n i c h t ausgesch l . B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 53 l l l D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 40 162, b e r u f s t ä t i g , 
gu t ausseh. , s c h l a n k , sucht n e t t e n 
L e b e n s k a m e r a d e n i n guter P o s i ­
t i o n . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 53 110 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Suche n a t ü r l . , l i ebes M ä d e l . B i n 28/ 
177, ev. , H a n d w . , O s t p r . . R a u m 
D ü s s e l d o r f . B i l d z u s c h r . e r b . u . 

N r . 51 804 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . L a n d w i r t , 29/183, ev. . schlk . , 
d u n k e l , gut ausseh. , sucht c h r i s t ­
l i c h ges innte L a n d w i r t s t o c h t e r 
pass. A l t e r s zw . E i n h e i r a t i n 
L a n d w i r t s c h a f t . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 53 109 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r . W i t w e , a l l e ins t eh , . M i t t e 50, 
aus g u t e m H a u s e , sucht , d a sehr 
e i n s a m , a u f d i e s e m W e g e e i n e n 
a u f r i c h t i g g e s i n n t e n , l i e b e n M e n ­
schen, B e a m t e r b e v o r z u g t . Z u ­
schri f t , e r b . u . N r . 53 257 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

LEISTUNGEN 

954 fast vier Millionen Pakete verschickt! 
s c h l a g e n d e r B e w e i s f ü r d i e h o h e 

e i s t u n g s f ä h i g k e i t u n d f ü r d i e g r o ß e B e ­
l e b t h e i t d e r Q u e l l e . E r s t a u n l i c h n i e d r i g e 
r e i s e , E i n k a u f in r i e s i g e n M e n g e n , e i g e n e 
l e i d e r - u n d W ä s c h e f a b r i k e n , s o w i e m o -
e r n e S t r i c k w a r e n - u n d W o l l g a r n - F a b r i k a -
o n — d a s s i n d d i e G r u n d l a g e n u n s e r e s 
r f o l g e s . D a z u d i e G a r a n t i e „ U m t a u s c h 
d e r G e l d z u r ü c k " : m e h r k a n n I h n e n n i e ­
mand b i e t e n ! 

men kostenlos senden wir Ihnen unseren 
. ustrierten Quelle-Katalog mit 1200 An-
an Textilwaren aller Art, Schuhen, Leder-

ushaltwaren, M ö b e l n auf Teilzahlung, sowie 
Imusterbuch mit 217 Original-Wolleproben der 
en Dukatenwolle aus Deutschlands g r ö ß t e m 
ersandhaus. Postkarte g e n ü g t — keinerlei 

chtung für Sie! Schreiben Sie noch heute an 

GROSSVERSANDHAUS Q u e l l e F Ü R T H / B A Y E R N 

V o l l w a i s e , 23/167, ev. , b l o n d , o h n e 
V e r m ö g e n , sucht e i n e n H e r r n (nur 
O s t p r . ) m i t g u t e m C h a r a k t e r , 
A l t e r a b 25 J . u . n i c h t u n t e r 1,69 
g r . , z w . s p ä t . H e i r a t k e n n e n z u ­
l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 
e r b . u n t . N r . 62 877 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

C Untcrricfit 

I. H. 

M e i n e P r a x i s 

befindet s i ch je tz t i n H a n n o ­
ver . S a l l s t r . 21 pt . ( fr . T i l s i t ) , 
T e l . 8 43 30. A l l e K r a n k e n k a s s e n 

E r i k a L o t t e r m o s e r 
Z a h n ä r z t i n 

O s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e ! 
K O S T E N L O S erhellen Sie farbigen BILDKATALOG 
Postkarte genügt. Kleine Raten, billige Finanzierung. Schon ab 
4.- Anzahlung 1. Rate nach t Monat. Garantie 1 Jahr, Umtauschrecht. 
Grotjversand in Kolfeimaschinen, Büro-, Rechen- u. Addiermaschinen 

N n T U C I + r n G ö t t i n g e n 6 o c 
W I I i C U V» \J, Weender Strohe 3« 40 

S o n d e r a n g e b o t lür gewerbliche Vermittlung 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 

Kalolog 
kostenlos! 

S T U T T G A R T - O 
Haussmannstraße 70 

1921 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e I 
G e n a u w i e f r ü h e r e r l e i c h t e r t I h n e n d ie 

A n s c h a f f u n g I h r e r B e t t e n 

d u r c h g ü n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 
d i e a l t b e k a n n t e V e r t r i e b e n e n f l r m a 

B e t t f e d e r n H e r z i g & C o . 

R E C K L I N G H A U S E N , K u n i b e r t i s t r a ß e 35 
S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 

F o r d e r n S i e b i t t e P r e i s l i s t e a n 

L e h r e r t o c h t e r , 44M67. evane . . b l o n d , 
s c h l a n k , l ed . , s y m p . , so l ide K i n ­
d e r g ä r t n e r i n , sucht s y m p . , c h a -
r o k t e r f . , c h r i s t l . g e s i n n t e n L e -
b e n s k a m e r a d e n b is 57 J . in ge-
sich. P o s i t i o n ( W i t w . m . W o h n g . ) 
zw. H e i r a t , N ä h e B a y e r n . A u s f . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 
52 466 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

D i e D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t L ü ­
beck n i m m t g e s u n d e jg. M ä d ­
c h e n i m A l t e r v o n 18—30 J a h ­
r e n z u r A u s b i l d u n g i n d e r 
K r a n k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . B e w e r b u n g e n s i n d z u 
r i c h t e n a n O b e r i n d e r D R K -

S c h w e s t e r n s c h a f t L ü b e c k . 
M a r l i s t r a ß e 10. 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
alt , L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a . M . , E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n e r ­
b e t e n a n d i e O b e r i n . 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Sch le i chs t r . 161, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h gut 
ausgeb . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

O s t p r e u ß i n . e h e m . L a n d w i r t i n , 53 
J a h r e , R e n t e , w ü n s c h t L a n d s ­
m a n n k e n n e n z u l e r n e n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 52 910 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

B l o n d e K ö n i g s b e r g e r i n , 27/165, ev. , 
k f m . A n g e s t . , S ü d b a d e n , N ä h e 
S c h w e i z e r G r e n z e (Basel) w o h n h . , 
w ü n s c h t e i n e n c h a r a k t e r f . , geb. , 
s o l i d e n L e b e n s k a m e r a d e n en t spr . 
A l t e r s ( o r t s u n g e b u n d e n ) k e n n e n ­
z u l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
s c h r i f t e n e r b . u . N r . 52 888 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 25. 

„Mit Liebe zur alten Heimat u. unverkennbarem ostpreußischem 
Humor hat der Verfasser seine zerstörte Vaterstadt in der 
Erinnerung wieder aufgebaut...", so schreibt der . O s t -
W e s t - K u r i e r " über 

L i e b e s a l t e s K ö n i g s b e r g 
v o n W i l h e l m M a t u l l 
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31. 3. 1955 

M i t u n s e r e n S ö h n e n J a n u n d A n d r e a s f r e u e n w i r u n s ü b e r 

die G e b u r t u n s e r e r S A B I N E 

L i s e l o t t e G e h r m a n n , geb . L i l i e n t h a l 

G ü n t e r G e h r m a n n . D i p l . - I n g . , A r c h i t e k t 

Osterode , O s t p r . , u n d H e i l s b e r s , O s t p r . 

jetzt: D o r t m u n d , F e l d s t r . 47 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r j ü n g ­
s ten T o c h t e r 

A n n e l i e s e 
m i t d e m K a n d i d a t e n des G e ­
w e r b e l e h r a m t s H e r r n 

' S i e g f r i e d H a n n i g 
g e b e n w i r b e k a n n t ' 

L e h r e r i . R . A l b e r t B e r t u l a t 
u n d F r a u H e l e n e 
geb . K r e u z a l e r 

Z w e i l i n d e n , K r . G u m b i n n e n 
j e t z t N e u s t a d t / H o l s t e i n 
S p r e e n s t i e g 4 

Anneliese Bertulat 
L e h r e r i n 

Siegfried Hannig 
K a n d i d a t des G e w e r b e l e h r a m t s 

V e r l o b t e 

O e l s / S c h l e s i e n 

je tz t K a l t e n k i r c h e n / H o l s t e i n 
3. A p r i l 1955 

S t a t t K a r t e n 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Rudi Loerzer 
Ingrid Loerzer 

geb. Blunck 
Vorsfelde, Langestr. 33 Lübeck, Wisbystr. 
früher Angerburg, Ostpr., Bahnhofstr. 23 

Ostern 1955 

tc D i e G e b u r t i h r e s v i e r -
o t e n K i n d e s , e i n e r ge-

"§ s u n d e n T o c h t e r , z e i g e n 
i n d a n k b a r e r F r e u d e a n 

io * I n g e b o r g P e r k u h n 
jS^' geb . L e m m 

4 H a n s - K o n r a d P e r k u h n 
o 

*» L a n d e s s o z i a l g e r i c h t s r a t 

L ü b e c k , B u g e n h a g e n s t r a ß e 21 

H i l d e g a r d R a p e l l u s 
R o l a n d E n g e l 

V e r l o b t e 

G r . - B l u m e n a u , K r . S a m l a n d 
j e t z t A n n w e l l e r / P f a l z 

R a m b e r g / P f a l z 

O s t e r n 1955 

Statt K a r t e n 

W o l f g a n g u n d H i l d e g a r d h a b e n 

ein B r ü d e r c h e n 

M A N F R E D 

b e k o m m e n . 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

U r s u l a R i n n e r t 
geb. T o e p f e r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D r . M a r t i n R i n n e r t 
M e d i z i n a l r a t 

K a i s e r s l a u t e r n , d . 17. M ä r z 1955 
S c h u b e r t s t r a ß e 17 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r ä l t e s t e n 
T o c h t e r 

R e n a t e 
m i t H e r r n 

H o r s t A c k e r m a n n 
c a n d . theo l . 

g e b e n w i r b e k a n n t : 
G e o r g P e s t h 
u n d F r a u F r i e d a 

geb. J a b u z i k 
L o t z e n . S u l i m m e r A l l e e 16 
je tz t N e u t r a u b l l n g 
ü b e r R e g e n s b u r g 

O s t e r n 1955 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h t e r 
C h r i s t e l L o r e 

m i t H e r r n 
H a n s O e s t e r r e i c h 

g e b e n b e k a n n t : 

F r a n z B o n d z i o u n d F r a u 
H e l e n , geb . S a k o w s k i 

W a n n e - E i c k e l , d e n 26. 3. 1955 
C l a u d i u s s t r . 74 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r . 

Hans Oesterreich 

Christel Lore Oesterreich 
geb. B o n d z i o 

G a r s t e d t , B e z . H a m b u r g , 
L a n g e r K a m p 155 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Karl-Heinz Beuck 
Luzie Beuck, geb. Bojahr 

Oldenburg i. Holstein, Bruch, 16. April 1955 
früher Pobethen, Kr. Samland 

W i r geben d i e G e b u r t u n s e r e s 
ersten K i n d e s , W O L F G A N G -
D I E T R I C H , b e k a n n t 

Gisela Scheffler 
geb. s t o s c h u s 

Hans Dietrich Scheffler 

F r ü h e r : 
Ri t tergut L i n k e n b . W a l d a u 

K ö n i g s b e r g - M i t t e l t r a g h e i m 
u n d R a u s c h e n - D ü n e 

jetzt: S c h m a l f e l d b . K a l t e n ­
k i r c h e n (24b), 28. 3. 1955 

Hans-Jörgen Gude 

Ingrid Gude 
geb . S t e p p u t a t 

V E R M Ä H L T E 
L a n d s b e r g . O s t p r . , P o s t a m t 
je tzt C u x h a v e n , R o h d e s t r . 2 

D i e V e r m ä h l u n g i h r e r T o c h t e r 

R u t h 
m i t H e r r n 

H e i n z B e r g Heinz Berg 
g e b e n b e k a n n t 

K u r t L e h r k e Ruth Berg 
u n d F r a u E l s e 
geb. K a b k e 

geb . L e h r k e 

O r t e i s b u r g , O s t p r . 
W i e n e r S t r a ß e 33 
je tz t H a m b u r g - H a r b u r g 
F r i e d r i c h - N a u m a n n - S t r . 24 

jetzt H a m b u r g - H a r b u r g 
A r n o - H o l z - S t r . 29 

D a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zeit b e g e h e n a m 15. 4. 1955 d e r 
G e s t ü t s b e a m t e a. D . , D i p l o m -
R e i t - u . F a h r l e h r e r 

Karl Schirrmacher 
u n d se ine E h e f r a u A u g u s t e 

geb . A l b r e c h t 

aus B r a u n s b e r g , j e tz t B e g a 
( L i p p e ) . S i e s i n d b e i d e n o c h 
sehr r ü s t i g u n d f e i e r n das 
s c h ö n e F e s t mi t a l l i h r e n K i n ­
d e r n u n d E n k e l k i n d e r n . 

I h r e V e r m ä h l u n g 
g e b e n b e k a n n t 

B a u m e i s t e r H e i n z R a f f e l 
E d i t h R a f f e l 
geb . S e i d l e r 

E s s e n - R u h r 
W a t t e n s c h e i d ' W e s t f . 
M a r k t s t r a ß e 26 

f r ü h e r B e r g f r i e d e 
K r e i s O s t e r o d e 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

D i p l . - I n g . 

*zJHans- JÜe:net fDattensektf 
und ^-tau O ngebötg 

geb. T r e f f e n f e l d t 

K a r l s r u h e , R i n t h e i m e r Str . 78 
f r ü h e r B a r t h / P o m . 

H a m b u r g 39, G l i n g w e g 20 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 

9. A p r i l 1955 

W i r h a b e n uns v e r l o b t 

I n g r i d N e u m a n n 
G e r h a r d W e l t z e 

Schule J ä g e r t a l K r . I n s t e r b u r g 
jetzt (13b) O l c h i n g b . M ü n c h e n 
Beethovenstr , 2—4 

B r e s l a u 
jetzt M ü n c h e n 
H a r m a t i n g e r S t r . 8 

O s t e r n 1955 

W i r z e i g e n u n s e r e V e r m ä h l u n t 
a n 

R i c h a r d H e c k 
D i p l . - I n g . 

R u t h H e c k 
geb . W i t t k o w s k i 

O s t e r s o n n t a g 1955 

K ö n i g s b e r g P r . , 
S a c k h e i m 128/29 
j e t z t C e l l e , E l t z e s t r . 5 

Wir haben geheiratet 

ICoßf-^ietet Jluhviij 
und <^-tau Sabine 

geb. Handmann 
Gründonners tag 1955 

Basel Allenstein 
Stadtiheater Roonstr. 14 a, Langgasse 4 

P s a l m 90 

A m 12. M ä r z 1955 entsch l i e f 
sanft n a c h e i n e m m i t G e d u l d 
e r t r a g e n e n L e i d e n i m gesegne­
ten A l t e r v o n 89 J a h r e n u n s e r e 
ge l i ebte M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter, G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 
Schwes ter , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Friderike Tuschewski 
geb. L o e w e 

' f r ü h e r i n G u t t e n 
u n d J o h a n n i s b u r g 

S ie fo lgte i h r e m l i e b e n M a n n e , 
u n s e r e m u n v e r g e ß l i c h e n V a t e r 

Johann Tuschewski 
d e r a u f d e r F l u c h t 1945 v e r ­
s tarb , u n d i h r e n S c h w i e g e r ­
s ö h n e n 

Johann Gregorz 

August Nitkowski 
u n d 

Walter Christofzik 
In L i e b e u n d t r e u e m G e d e n k e n 
i m N a m e n a l l e r G e s c h w i s t e r 
u n d d e r e n A n g e h ö r i g e n u n d 
A n v e r w a n d t e n 

B e r t a G r e g o r z 

A n d e r t e n / H a n n o v e r 
H o h e S t r a ß e 199 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m f ü n f t e n M a l e j ä h r t e s ich 
d e r T o d e s t a g m e i n e r ge l i eb ten 
h e r z e n s g u t e n F r a u . m e i n e r 
t r e u s o r g e n d e n g ü t i g e n M u t t i 
u n d S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e r 
u n v e r g e ß l i c h e n n i m m e r m ü d e n 
O m i 

Emma Gindler 
geb. B a l l u n e i t 

geb . 7. 6. 1891 gest. 4. 4. 1950 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
d e n k e n w i r a n sie. 

F r a n z G i n d l e r 
B e t r i e b s l e i t e r i . R. 
f r ü h e r W a r t e n b u r g , O s t p r . 

H i l d e g a r d M u c k e 
geb . G i n d l e r 

W a l t e r M u c k e 
R e g . - V e r m . - R a t 

J ö r g M u c k e 
V o l k e r M u c k e 

W e s t e r l i m k e ü b e r Z e v e n 
l i n d E m d e n . O s t f r i e s l a n d 

Eine Familienanzeige 

im 

Oslpreußenblatt 

ist einer persönl ichen Be­
nachrichtigung gleichzuset­
zen. Sie ist die w ü r d i g e 
Form, Ihrem Freundes- und 
Bekanntenkreis Ihr Familien­
ereignis zur Kenntnis zu 

bringen. 
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-Silo öcn oftpccufsiffftcn ^ c i m a t f c c i f c n . . . 

16. A p r i l : K r e i s G u m b i n n e n in B i e l e f e l d , F r e i b a d -
R e s t a u r a n t , B le i chs tr . 41. 

1. M a i : K r e i s Osterode in F r a n k f u r t / M . , R a t s k e l ­
ler , P a u l s p l a t z 5. 

K r e i s J o h a n n i s b u r g i n D ü s s e l d o r f 
7..'8. M a i : K r e i s P r . - E y l a u K r e i s t r e f f e n und ' P a t e n ­

s c h a f t s ü b e r n a h m e i n ' V e r d e n / A l l e r . 
8. M a i : K r e i s G e r d a u e n in H a m b u r g . 

K r e i s O r t e i s b u r g in K a t z e b u r g 
15. M a i : K r e i s L o t z e n i n F r a n k f u r t / M . , R a t s k e l ­

ler , P a u l s p l a t z 5. 
K r e i s E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) i n der Patens tadt 
K a s s e l . 
K r e i s S c h l o ß b e r g (P i l lka l l en ) i n B o c h u m - G e r t h e , 
„ H a u s L o t h r i n g e n " , L o t h r i n g e r S t r a ß e 49. 

I n s t e r b u r g Stadt u n d L a n d in C e l l e . S c h ü t z e n ­
haus Westerce l l e . 

22. M a i : K r e i s S c h l o ß b e r g (P i l lka l l en ) , H a u p t t r e f ­
f e n i n W i n s e n / L u h e , S c h ü t z e n h a u s . 

29./30. M a i : 700-Jahr-Fe ier v o n K ö n i g s b e r g i n 
D u i s b u r g . 

Königsberg-Stadt 
S o n d e r t r e f f e n be i der 700-Jahr-Fe ier i n D u i s b u r g 

D i e e ins t igen A n g e h ö r i g e n nebst i h r e n F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n der n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n D i e n s t ­
ste l len, V e r e i n i g u n g e n u n d S c h u l e n w e r d e n gebeten, 
s ich m ö g l i c h s t b a l d an d ie B e a u f t r a g t e n z u w e n d e n , 
d a m i t rechtze i t ig der z u e r w a r t e n d e n B e t e i l i g u n g s ­
z a h l ent sprechende L o k a l e u n d Q u a r t i e r e ges ichert 
w e r d e n k ö n n e n . A n m e l d u n g e n n e h m e n entgegen f ü r : 

B e s s e l s c h ü l e r des A b i t u r i e n t e n j a h r g a n g e s 1930 
F r i t z Pa l encza t , (24b) K o c h e n d o r f ü b e r E c k e r n f ö r d e . 
E i n T r e f f e n der Besse l schule sol l i n D u i s b u r g a m 
29. M a i u m 16 U h r , s ta t t f inden; das L o k a l w i r d i m 
F e s t p r o g r a m m u n d v e r m u t l i c h v o r h e r i m O s t p r e u ­
ß e n b l a t t b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

d i e V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r S a c k h e i m e r M i t t e l ­
s c h ü l e r A . H . M i n u t h , D ü s s e l d o r f , S u i t b e r t u s s t r a ß e 
N r . 34. A m 30. M a i w i r d u m 10.30 U h r in D u i s b u r g -
R u h r o r t , F ü r s t - B i s m a r c k - S t r a ß e 30, i m Saa l des 
K o l p i n g h a u s e s , I. E t a g e , die 35. S t i f tungs fe i er statt­
finden; w ä h r e n d der Pf ingst fe iertage w e r d e n die 
R e s t a u r a t i o n s r ä u m e den M i t g l i e d e r n d e r V e r e i n i ­
g u n g z u m T r e f f p u n k t d i e n e n . 

A l l e K r a n k e n s c h w e s t e r n aus den e h e m a l i g e n 
K l i n i k e n , K r a n k e n h ä u s e r n u n d P r i v a t k l i n i k e n 
O s t p r e u ß e n s , e i n s c h l i e ß l i c h der D i ö z e s e E r m l a n d , 
Schwester G e r t r u d E n d r e j a t , M ü l h e i m - R u h r -
S t y r u m , F r i e d r i c h - K a r l - S t r a ß e 19; 

T r e f f e n der K ö n i g s b e r g e r A l l a k a d e m i k e r 
i n D u i s b u r g 

A n l ä ß l i c h d e r 700-Jahr-Fe ier d e r S tadt K ö n i g s ­
b e r g i n D u i s b u r g w i r d d i e „ D u i s b u r g e r U n i v e r s i ­
t ä t s g e s e l l s c h a f t e. V . " z w e i V e r a n s t a l t u n g e n d u r c h ­
f ü h r e n , z u d e n e n in sbesondere d i e f r ü h e r e n L e h r e r 
u n d S c h ü l e r d e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t z u K ö n i g s ­
b e r g ge laden s i n d . A m S o n n a b e n d , d e m 28. M a i , 
findet i m Fes t saa l des „ D u i s b u r g e r Hofes" e in V o r ­
t r a g v o n P r o f . D r . H e i m s o e t h ü b e r das T h e m a 
. . K a n t u n d H a m a n n " statt, d e r u m 16.30 U h r be ­
g innt . U m 20 U h r t re f f en s ich d i e K ö n i g s b e r g e r 
A l t a k a d e m i k e r z u e i n e m F e s t k o m m e r s , d e r d u r c h 
e i n e n V o r t r a g v o n P r o f . D r . Sch ieder ü b e r „ D e r 
Sch icksa l sweg K ö n i g s b e r g u n d O s t p r e u ß e n s " e i n ­
geleitet w i r d . 

S o n d e r f a h r t v o n H a m b u r g nach D u i s b u r g 
A u s A n l a ß d e r 700-Jahr-Fe ier u n s e r e r H e i m a t ­

stadt w i r d v o n H a m b u r g aus e ine wesent l i ch v e r ­
b i l l i g t e S o n d e r f a h r t nach D u i s b u r g d u r c h g e f ü h r t . 
N ä h e r e s h i e r ü b e r w i r d i n dieser F o l g e u n t e r der 
R u b r i k „ H a m b u r g " v e r ö f f e n t l i c h t . 

Labiau 
U n s e r e d i e s j ä h r i g e n H e i m a t k r e i s t r e f f e n l i e g e n 

z u m T e i l fest. A m S o n n t a g , d e m 12. J u n i , w i r d i n 
N ü r n b e r g e in gemeinschaf t l i ches H e i m a t k r e i s t r e f ­
fen m i t d e n K r e i s e n K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u ­
sen u n d P r . - E y l a u s ta t t f inden . N ä h e r e E i n z e l ­
he i ten w e r d e n noch i m O s t p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t ­
gegeben. W i r b i t t en d i e i m s ü d d e u t s c h e n R a u m 
w o h n e n d e n Kre i s e ingese s senen , s ich d iesen T e r m i n 
schon v o r z u m e r k e n . U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
H a m b u r g w i r d i n d iesem J a h r e a m S o n n t a g , d e m 
31. J u l i , s ta t t f inden. A u ß e r d e m ist noch e in T r e f ­
fen f ü r d e n S p ä t s o m m e r i m R h e i n l a n d v o r g e s e h e n . 

U n s e r L a n d s m a n n L e o G u t t m a n n , L e h r e r i n 
G i l g e , fe ierte a m 6. A p r i l s e inen 70. G e b u r t s t a g . 
D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n d e g r a t u l i e r t i h r e m H e i ­
matd ich ter , der uns so v ie le s inn ige G e d i c h t e 
(Et regnet , de O a d e b a o r ) er freut hat , zu s e inem 
E h r e n t a g e a u f das herz l ichste . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

Elchniederung 
K r e i s t r e f f e n 

D i e K r e i s v e r t r e t u n g g ibt b e k a n n t , d a ß unser 
erstes d i e s j ä h r i g e s K r e i s t r e f f e n w i e d e r i n H a n ­
n o v e r s tatt f indet , u n d z w a r a m S o n n t a g , d e m 5. 
J u n i , i m „ K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n " . D e r K r e i s ­
a u s s c h u ß hat s ich d a z u entschlossen, w e i l d i e S t a d t 
H a n n o v e r s ehr z e n t r a l ge legen ist, u n d unser i m 
v o r i g e n J a h r dort abgehal tenes K r e i s t r e f f e n , a n 
d e m r u n d tausend E l c h n i e d e r u n g e r aus a l l en T e i ­
l e n des Bundesgeb ie te s t e i l n a h m e n , e in v o l l e r E r ­
fo lg w a r . W i r w o l l e n alles d a r a n s e t z e n , d a m i t b e i 
u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n T r e f f e n i n H a n n o v e r d i e 
T e i l n e h m e r z a h l n o c h wei t h ö h e r l iegt . U n s steht 
w i e d e r das gesamte K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n m i t 
s e inen g r o ß e n R ä u m e n u n d d e m a u s g e d e h n t e n 
G a r t e n z u r V e r f ü g u n g , so d a ß a u c h z w e i t a u s e n d 
L a n d s l e u t e b e q u e m P l a t z f i n d e n w ü r d e n . D i e 
K r e i s v e r t r e t u n g ru f t schon jetzt al le E l c h n i e d e ­
r u n g e r auf, s ich a u f d i e s e n T a g v o r z u b e r e i t e n . A m 
V o r a b e n d (4. J u n i ) f inde t i m K l u b s a a l des K u r ­
hauses e in W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r e h e m a l i g e n 
H e i n r i c h s w a l d e r L e h r e r u n d S c h ü l e r statt. E s w i r d 
gebeten, a u f u n s e r e w e i t e r e n B e k a n n t m a c h u n g e n 
b e z ü g l i c h P r o g r a m m f o l g e usw. zu achten . E s ist 
beabsicht igt , v o n H a m b u r g aus m e h r e r e S o n d e r -
O m n i b u s s e z u d iesem G r o ß t r e f f e n e inzusetzen . 

Insterburg Stadt und Land 
L i e b e L a n d s l e u t e ! 
U n s e r n ä c h s t e s K r e i s t r e f f e n w i r d a m 15. M a i i n 

C e l l e , i m S c h ü t z e n h a u s Wes terce l l e , ab 9 U h r 
stattf inden. F e i e r s t u n d e u m 11 U h r . W i r b i t t en 
u m recht 'rege B e t e i l i g u n g . 

U n s e r e Pa t ens t ad t K r e f e l d hat uns a u f B u r g 
L i n n e i n e n R a u m z u r V e r f ü g u n g gestellt , d e r als 
I n s t e r b u r g e r H e i m a t m u s e u m ausgestaltet w e r d e n 
sol l . W i r b i t t e n u n s e r e L a n d s l e u t e , z u r w ü r d i g e n 
A u s g e s t a l t u n g uns altes u n d neues K u l t u r g u t z u r 
V e r f ü g u n g z u s te l len , als d a s i n d : alte St iche , 
A l t - I n s t e r b u r g e r A u f n a h m e n , K a r t e n , Z e i c h n u n ­
gen, L a g e p l ä n e , a l te G e b r a u c h s g ü t e r h a n d w e r k ­
l i cher K u n s t u . a. m . M e l d u n g e n v o r e r s t a n die 
G e s c h ä f t s s t e l l e i n O l d e n b u r g (Oldb) , K a n a l s t r . 6a. 

W i r b i t t en die L a n d s l e u t e aus der S tadt Ins ter ­
b u r g , uns gerettete S teuerbesche ide , G r u n d v e r ­
m ö g e n s - u n d E i n h e i t s w e r t - B e s c h e i d e z u r A u s w e r ­
t u n g l e ihwe i se z u ü b e r s e n d e n . Z u d e m g le i chen 
Z w e c k erb i t t en w i r a u c h K a u f v e r t r ä g e , G r u n d ­
s t ü c k s t a x e n , B o d e n b e w e r t u n g e n , H o f k a r t e n . 

W i r beabs i cht igen , d i e u n s z u r V e r f ü g u n g ge­
s te l l ten U n t e r l a g e n f ü r e i n e Ubers i ch t s s ta t i s t ik 
a u s z u w e r t e n , u m d e n L a n d s l e u t e n , d ie gar k e i n e 
U n t e r l a g e n gerettet h a b e n , m ö g l i c h s t g e n a u e A n ­
g a b e n m a c h e n z u k ö n n e n . D i e P a p i e r e w e r d e n 
n a c h A u s w e r t u n g so fort z u r ü c k g e s a n d t . 

D i e G e s c h ä f t s s t e l l e f ü r d e n S t a d t - u n d L a n d k r e i s 
I n s t e r b u r g g ibt b e k a n n t , d a ß a n l ä ß l i c h der 700-
J a h r - F e i e r v o n K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g e i n K r e i s ­
t re f f en der I n s t e r b u r g e r n i c h t s tat t f indet . 

P a d e f f k e , G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
O l d e n b u r g / O l d b , K a n a l s t r a ß e 6a. 

Das gemeinsame Erleben in der Jugend bin­
det stark, sonst w ü r d e n sich die einstigen 
Schulgefähr ten nicht noch nach zwanzig und 
dreißig Jahren zusammenfinden, wie wi r es 
sehr häufig auch bei unseren Landsleuten be­
obachten k ö n n e n . Die Sammlung der ehemali­
gen Schüler war meist den alten Lehrern zu 
danken, die für dieses Z ie l v i e l Zeit und auch 
Geld opferten. 

Den heimatvertriebenen Lehrern, die heute 
noch akt iv im Schuldienst stehen, ist eine be­
sondere Aufgabe zugefallen: da sie es selbst 
erfahren haben, was der Ver lus t der Heimat 
bedeutet, sollten sie alles aufbieten, um bei 
den ihnen anvertrauten Kindern ein echtes 
Heimatgefühl zu wecken und zu festigen. 

W i e gut sich Lehrer und Schüler verstehen 
k ö n n e n und auf welch fruchtbaren Boden das 
ausgestreute Saatkorn fallen kann, zeigt uns 
das Beispiel der Absch lußk lasse der V o l k s ­
schule I in Stade (Niedersachsen). A l s ihr Ze i ­
chen w ä h l t e sie ein Komturwappen des Ritter­
ordens, und ein Pil lauer Lotse diente ihr als 
„gutes V o r b i l d " . Ihr Lehrer Ernst Eissing — in 
O s t p r e u ß e n war er von 1910 bis 1932 in D ü n g e n 
und von 1932 bis 1945 in Brückendorf (Kreis 
Osterode) tä t ig — w u ß t e sie zu nehmen. In 
Lich tb i ldervor t rägen und Schilderungen der 

Johannisburg 
A m S o n n t a g , d e m 1. M a i , w i r d u n s e r g r o ß e s 

D ü s s e l d o r f e r K r e i s t r e f f e n i n d e n b e k a n n t e n U n i o n -
B e t r i e b e n , W i t z e l s t r a ß e , s ta t t f inden . D i e U n i o n -
B e t r i e b e s i n d z u e r r e i c h e n : v o m H a u p t b a h n h o f 
m i t L i n i e 4, v o m G r a f - A d o l f - P l a t z m i t L i n i e 1, 
v o m B a h n h o f D ü s s e l d o r f - B i e k i n z e h n M i n u t e n 
F u ß w e g ü b e r B r u n n e n s t r a ß e . D i e U n i o n - B e t r i e b e 
s i n d a b 9.00 U h r g e ö f f n e t ; B e g i n n 11.00 U h r . 

W e r k a n n S t a d t p l ä n e v o n J o h a n n i s b u r g u n d 
A r y s z u r V e r f ü g u n g s te l l en b z w . solche, w i e d ies 
bere i t s m i t P l ä n e n v o n G e h l e n b u r g geschehen ist, 
an fer t igen? S i e w e r d e n f ü r d i e Schadens fes t ­
s t e l l u n g b e n ö t i g t . 

Landschaft und der Menschen e r z ä h l t e er von 
unserer Heimat. Er hat so nach der Vertreibung 
noch zehn Jahre in Stade gewirkt ; jetzt zu 
Ostern wurde er nach 45 jähr ige r Dienstzeit in 
den Ruhestand versetzt. 

Zehn ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Jungen gehör­
ten seiner letzten Klasse an. Es sind dies: Man­
fred Daschkay (Angerburg), Kuno Bathke 
(Wehlau), Peter M ü l l e r (Danzig), Dietmar 
Sahm (Königsberg) , Kar lhe inz Behrendt (Elbing), 
Wal ter Jondral (Orteisburg), A l f r ed Szillat 
(Ragnit) und Helmut Nogat (Tauroggen); sie 
sind mit ihrem Lehrer Eissing auf dem Bilde zu 
sehen. Es fehlen die beiden Jungen Burkhardt 
M ü h l h a u s (Königsberg) und Siegfried Matern 
(Elbing), die am Tage der Aufnahme krank­
heitshalber nicht anwesend waren. 

M ö g e n diese jungen Menschen, die nun die 
Schule verlassen, niemals vergessen, wo ihre 
Heimat liegt, und m ö g e n alle heimatvertriebe­
nen Lehrer so wie Lehrer Ernst Eissing ihren 
Schülern im Unterricht auch sonst bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit eine Anschauung und 
einen Begriff davon geben, was unsere Heimat 
bedeutet und was wi r mit ihr ver loren haben; 
m ö g e n sie in unserer Jugend auch den W i l l e n 
s t ä rken , sich für diese Heimat immer bereitzu­
halten. • 

G e s u c h t w e r d e n : U r b a n , E l f r i e d e , E r n a , B r u n o , 
E l s b e t h ; K i n d e r des W a l d a r b e i t e r s U r b a n , W a r -
n o l d . — P i e r t z y k , E m i l , B u r g d o r f — G e s k , A d o l f , 
M a u r e r ; o h n e H e i m a t a n g a b e — N a m i a n o w s k i , 
A u g u s t e , J o h a n n i s b u r g — L i e s e l o t t e S c h u m a n n , 
geb . U r b a n ; o h n e H e i m a t a n g a b e — S c h l a c h t a , . 
J o h a n n i s b u r g , aus B i r u t t e n u n b e k a n n t v e r z o g e n — 
B r o s d a , J o h . , K a r p e n — H e i n z u n d S i e g f r i e d W e i d ­
ner , G e h l e n b u r g . — W e r w e i ß e twas ü b e r das 
S c h i c k s a l v o n K o z i a n k a , E m i l , S i e g e n a u , zuletzt 
b e i m J o h a n n i s b u r g e r V o l k s s t u r m u n d ü b e r H e l l ­
m u t h S o y k a , W e i s s u h n e n ? E r w u r d e zu le tz t 1945 
i n russ i scher G e f a n g e n s c h a f t g e s e h e n . 

F . W . K a u t z K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

L e b e n s w i c h t i g ! 
Wo gibt's die große Auswohl? 
Marken - Schreibmaschinen 
out bequeme Teilzahlg., I. Rote nach 
30 Tg. Neueste Modelle - Alle 
Preislagen {z.B. Quick DM 4,-

I Anz. od. bar o. Koffer 192,-
Iversich. ab Fobrik bei Haus, 
Ii Jahr Garantie,Orig.Preise 
lUmtauschrecht. Großer 
'Bildkatalog gratis! 
N a t ü r l i c h be 
DEUTSCHLANDS GROS 

IFACHVERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 
LSc/mta & Ca. in Düsseldorf 

Schacfowstraß' 
Ein Post Kärtchen an uns lohn» sich immer! 

^ Qucftanseigon 
W e r hat die N a c h t des R u s s e n e i n ­

fa l l s i n T a n n e n w a l d e b . K ö n i g s -
b e r g / P r . er lebt (28.-29. J a n u a r 
1945) o d . k a n n ü b e r d ie E r e i g n i s s e 
i n T a n n e n w a l d e n a c h d iesen T a ­
g e n A u s k . geben? W o s i n d die 
F a m i l i e n P l o n a i t , v. H a t t e n , 
T e s k e , Dogge? E r b i t t e N a c h r . — 
E r s t a t t e U n k o s t e n . F r a u E . E l ­
l i n g e r , T a n n e n w a l d e , T r e n k s t r . 
a m B a h n h o f , jetzt: S a n d h a u s e n 
b. H e i d e l b e r g , Pos t s tr . 6. 

G e s u c h t : H u r s t , H e l m u t , M i t t e l ­
s c h u l l e h r e r , M o t e r a u b e i T a p i a u , 
S p e h r , J o h a n n e s , O b e r s t u d i e n ­
d i r e k t o r , I n s t e r b u r g , G y m n a s i u m . 
N a c h r . ü b . jetz ige A n s c h r . oder 
S c h i c k s a l e r b . a n G o e b e l , M e e r s ­
b u r g a. B o d e n s e e , L a ß b e r g s t r . 1. 

Suche R e h b e r g . W a l t e r , geb. 
22. 2. 1908 i n S c h ö n w a l d e . Os t ­
p r e u ß e n , letzte N a c h r . 1944, 

S u c h e n u n s e r e n S o h n E h r e n t h e i t , 
W e r n e r , geb. 25.3. 1930 i n A r n s -
w a l d . K r . G o l d a p , O s t p r . , z u l . ge­
s e h e n i n I n s t e r b u r g ( z u s a m m e n 
m i t E r n s t B o l m u s . K u d d e r n ) , so l l 
v o n da i m M a i 1947 n a c h L i t a u e n 
gegangen se in . W e r k a n n u n s ' ü b . 
d e n V e r b l e i b unseres Sohnes et­
was mi t t e i l en? H e r m a n n E h r e n ­
theit . K a s s e l - B . , T o g o s t r . 14. 

Prima Bienenhonig 
vollaromatisch, garantiert echt. 
Eimer 5 Pfd. Inh. DM 10.25 j Nachn. 
Eimer 9 Pfd. Inh. DM 16.20 | frei Haus 

G u s t . A . O l e s s l e , K a r l s r u h e A151 

Suche K ö n i g s b e r g e r ! F a r n . W i l l i 
S o m m e r f e l d . K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
B r a n d e n b u r g e r Str . 88—90, n e b e n 
d e r G a s t w i r t s c h a f t S t r u w e ; F a m i ­
l ie E r n s t U n t e r s p a n n , K ö n i g s b g . -
R o s e n a u , H e i l s b e r g e r S t r . 79 oder 
179. F a m i l i e R a d t k e . R u d o l f , K ö ­
n i g s b e r g - R o s e n a u , S o d e h n e r W e g 
N r . 4 (Siedig). N a c h r . e r b . B e r t a 
S c h i r m a c h e r , (22b) K a i s e r l a u t e r n , 
K a p e l l e n w e g 29, f r . K ö n i g s b e r g , 
S t e r n w a r t s t r a ß e 55. 

„ H i c o t o n " Ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2,65. In a l l e n A p o ­
t h e k e n . Stets v o r r ä t i g : K l e e f e l d e r -
A p o t h e k e . H a n s L e n t z . (20a) H a n ­
n o v e r - K l e e f e l d , K a n t p l a t z . 
( F r ü h e r U c h t d o r f ) . 

S c h i l a w a , H a n s , geb. 15. 9. 1909 
( G r o ß g a r t e n , K r . A n g e r b u r g ) , z u l . 
w o h n h a f t K ö n i g s b e r g P r . , A m 
F l i e ß 35, O b g e f r . , F P N r . 64 653, 
v e r m i ß t 10. 1. 1945. N a c h r . e r b . 
F r a u L i n a S c h i l a w a , A r n s t o r f / 
N i e d e r b a y e r n , P f a r r k i r c h n e r ­
s t r a ß e 154. 

Suche m e i n e n B r u d e r 
P a s s e n h e i m , H e r r m a n n , 

u n d F a m i l i e , ehemal s K ö n i g s -
b e r g - L i e p , B o z e n e r W e g 76, 
F P N r . 13158. L e t z t e N a c h r i c h t 
aus e i n e m L a z a r e t t i n F r a n k ­
f u r t a. d . O d e r . N a c h r i c h t e r b . 
F r . A n n a D a u m a n n , G ü t e r s l o h , 
Westf . , F r i e d r i c h s t r . 1. b. A l e x . 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet . 

Suche F r l . s t i e h l . L e h r e r i n d e r 
L a n d w i r t s c h a f t s s c h u l e B a r t e n ­
s te in . D e r V a t e r w a r d e r M ü h ­
l enbes i t zer O b e r a m t m a n n S t r e h l 
aus N e u e n d o r f , K r . L y c k . N a c h r . 
e r b . F r l . F r i e d a W o l f g a r d t . b e i 
F r e i e c k , V e l b e r t (Rhld . ) . F r i e d ­
r i c h s t r a ß e 188. 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b e r das 
Sch icksa l m e i n e r T o c h t e r F r i e -
d e r i c i , H a n n e l o r e , u n d meines 
Sohnes F r i e d e r i c i , A l f r e d , be ide 
aus R o k i t t e n / E l c h n i e d e r u n g ? S i n d 
a n g e b l . i m J a h r e 1945 nach R u ß ­
l a n d versch leppt . N a c h r . erbi t te t 
F r a n z i s k a F r i e d e r i c i , G ö n n i n g e n , 
K r . R e u t l i n g e n . 

Suche m e i n e n M a n n , W e r k m e i s t e r 
H e r r m a n n , P a u l , aus K ö n i g s b e r g 
P r . , D o m s t r . 14, geb. 8. 6. 1887. 
E r w a r v ie le J a h r e b e i der F i r m a 
C a r l H e l l w i g , D r a h t z a u n f a b r i k , 
t ä t i g . M u ß t e z u m V o l k s s t u r m 
b l e i b e n ; letzte N a c h r . v o m 27. 3. 
1945. W e r w e i ß etwas ü b e r se in 
Schicksal? N a c h r i c h t erb . F r a u 
E m m a H e r r m a n n , B r e m e n - G r o h n , 
H i d d i g w a r d e n e r S tr . 45. U n k o s t e n 
w e r d e n erstattet . 

H e e r e s b ä c k e r e i M a r i e n b u r g , 
W e s t p r . N a c h r . e r b . G r e t e R e h ­
b e r g , B e r l e b u r g , S c h l o ß ( M ü n ­
ze), W e s t f a l e n . 

Suche fo lgende B ü r g e r v o n R h e i n , 
K r . L o t z e n , O s t p r . : F r . M o n s k i , 
z u l . geseh. B r a u n s b e r g ; F r . K o w -
n a t z k i . F r . M a r t e n s , F r . B a h l , F a ­
m i l i e R o s i n s k i , F a r n . D a n n e b e r g , 
F a m . S a r o c k a , F a r n . M a l e s s a 
(F le i schermeis ter ) . Suche auch F a ­
m i l i e L a l l a , L ö t z e n - A l t h o f , F a m . 
R i s c h k o , W o i s a c k , L o t z e n , F a m i ­
l ie S t a h n k e , A n t o n s d o r f . F a m i l i e 
M o t z k a u (Rechtsanwalt ) . Schne l l e 
N a c h r . e r b . F r . M a r t h a S c h ä f e r , 
geb. P e h t k e . (22b) B r u c h h a u s e n 
ü b . U n k e l (Rhein) , W a l d s t r . 85. 

G e s u c h t w e r d e n M a s t , W a l t e r , geb. 
15. 7. 1912, aus • S u d a u e n / O s t p r . 
o d . S k ö r e n , K r . E l c h n i e d e r u n g 
u . se ine E h e f r a u M a s t , C h a r l o t t e , 
letzte A n s c h r i f t w a r G ö s s i t z 72 
ü b . P ö s s n i c k / T h ü r . , F r a u H o h -

m a n n aus K ö n i g s b e r g P r . . V o ­
ge lwe ide 4. N a c h r . e r b . u . N r . 
52 613 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . m e i n e n 
S o h n , U f f z . S p u r m a n n , B e r n h a r d , 
geb. 16. 2. 1920 i n N a u s s e d e n , K r . 
H e i l i g e n b e i l / O s t p r . , F P N r . 27 980 
D , letzte N a c h r . aus d e m R ä u m e 
L o m s c h a a m 15. 1. 1945. F r a u G e r ­
t r u d S p u r m a n n W w e . , G r o ß e n -
w i e h e / H o l s t . , F l e n s b u r g - L a n d . 

G e s u c h t w i r d So lda t S y m a n s k i , 
P a u l H o r s t , geb. 30.7. 1921 i n 
D a n n o w e n , K r . J o h a n n i s b u r g , 
O s t p r . L e t z t e N a c h r . L a z a r e t t 
C z e n s t o c h a u , P o l e n , E n d e D e z e m ­
ber 1944. W e r k e n n t i h n ? N a c h r . 
e r b . K a r l S y m a n s k i , (24) K a a k s 
ü b . Itzehoe. 

W a s c h k e , E d i t h a , aus R a u s c h e n -
Sassau , F l e g e l , L i s e l o t t e , u n d 
S i e g f r i e d , aus R a s t e n b u r g , w e r ­
d e n gesucht v o n E r i k a Se i l , geb. 
B a n n o w , E r v a l l a - g a r d , E r v a l l a , 
S c h w e d e n . 

G e s u c h t w i r d W e b e r , H e l m u t , geb. 
23. 3. 1927 i n K u t t e n . K r . G u m b i n ­
n e n , w o h n h . daselbst . Z u l . e i n ­
gezogen b e i m P i o n i e r - E r s a t z - B a t . 
311 L o t z e n , v e r m i ß t E n d e J a n u a r 
1945 b e i K o r s c h e n , O s t p r . Z w e c k -
d i e n l . A n g a b e n erb . M a x W e b e r , 
S c h m i e d e m e i s t e r , O n s t m e t t i n g e n , 
W ü r t t b g . U n k o s t e n w e r d e n e r ­
stattet. 

G e s u c h t w e r d e n F a m i l i e H u b e r t , 
F r i e d r i c h , aus K r a n g e n be i N e u ­
s tet t in ( P o m m e r n ) u n d F a m i l i e 
G r a u d o n s , E m i l , u n d F r a u H o r t , 
aus K o m p s p o w i l k e n , K r . T i l s i t / 
O s t p r . N a c h r . erb . f ü r F r a u A u ­
guste H u b e r t i n der sowj . bes. 
Z o n e F r i e d r i c h R e i c h , A h r e n s ­
b u r g , Hol s t . , T a n n e n w e g 5. 

Suche H e r r n N i t s c h , K u r t , 
e h e m . A n g e h ö r i g e r des E i s e n ­
b a h n - P a n z e r z u g e s , E r s . - u n d 
A u s b i l d . - A b t . (79) M i l o w i t z b e i 
L i s s a , E l b e , P r o t e k t o r a t (IIb), 
S a m m e l - N r . des P a n z e r z u g e s 
39 393, u n d bitte u m M i t t e i l u n g 
der j e tz igen A n s c h r i f t an F r a u 
W i l h . Z i n n , W u p p e r t a l - H a h n e r ­
b e r g . H i p k e n d a h l . 

I 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : v i e l l e i c h t E r w i n 
g e b o r e n : e t w a 1940 
A u g e n : b l a u 
H a a r : r ö t l i c h - b l o n d 
D e r J u g e n d l i c h e s t a m m t ent-

| w e d e r aus O s t p r e u ß e n oder 
P o m m e r n . E r g ibt a n , der V a ­
ter sei S o l d a t gewesen, d ie 
M u t t e r u n d 2 j ü n g e r e S c h w e ­
s tern s o l l e n m i t e i n e m Schi f f 

K u n t e r g e g a n g e n se in . E s ist 
^ l < g i P > - ä | auch n o c h e in ä l t e r e r B r u d e r 

& $ v o r h a n d e n gewesen . D i e Ge­
rn a«*MM » • s e h w i s t o r n a m e n eibt er als 

m K u r t , Mar.uot u n d H e l g a an . 
•mk •>,. i | L E r w ü l s ich e r i n n e r n , d a ß er 

9B^_ mit der M u t t e r , d e n S c h w e -
j H H J r o s tern u n d d e m O p a v o r d e r 

• • - w w Mmmmm Flucht z u s a m m e n in e i n e m 
K e l l e r gewesen ist. B e i e i n e m 

F l i e g e r a n g r i f f sol l der G r o ß v a t e r v e r s t o r b e n sein E s m u ß 
s ich u m e in K i n d v o m L a n d e h a n d e l n . E r w i n g ibt a n . d e r 
V a t e r habe F u t t e r v o m F e l d gehol t f ü r d i e Z i e g e n . Es ' w a r 
auch e i n Schwe ines ta l l m i t S c h w e i n e n v o r h a n d e n u n d e ine 
b u n t e K a t z e , d i e E r w i n sehr g e r n hatte . N a c h r i c h t e r b . u n t e r 
N r . 52 905 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , H a m b u r g 24. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : M a r i a n n e 
g e b o r e n : e t w a 1941 
A u g e n : g r a u b l a u 
H a a r : d u n k e l b l o n d 
D a s K i n d w u r d e i m M ä r z 1945 
i m W a l d i n d e r N ä h e Z o p p o t s 
a u f g e f u n d e n . E s s p r a c h ost­
p r e u ß i s c h e n D i a l e k t u n d er ­
z ä h l t e , s e ine M u t t e r se i m i t 
e i n e m a n d e r e n K i n d i m W a g e n 
f o r t g e g a n g e n m i t d e m B e m e r ­
k e n , sie sol le w a r t e n , b is sie 
w i e d e r k ä m e . W e n n M a r i a n n e 
v o n s ich se lbst s p r a c h , sagte 
sie „ P l u m p s c h e n " . N a c h r . erb . 
u . N r . 52 806 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

N a m e : K a l i n n a 
V o r n a m e : G e r d 
g e b o r e n : 25. 5. 1941 

O r t : A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 
A u g e n : g r a u - g r ü n 
H a a r : d u n k e l 

D e r K n a b e w i r d v o n s e i n e m 
V a t e r gesucht . D e r J u n g e w a r 
1945 b e i e i n e r F a m i l i e K l e e f e l d 
i n A r n s d o r f , K r . H e i l i g e n b e i l , 
O s t p r . F r a u K l e e f e l d so l l v e r ­
s t o r b e n se in . G e r d K a l i n n a k a m 
d a n n F e b r u a r 1945 i n das W a i ­
s e n h a u s H e i l s b e r g . Dieses 
w u r d e v o n p o l n i s c h e n S c h w e ­
s tern b e r e i t s b e t r e u t . N a c h r . 
e r b . u . N r . 52 904 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 24. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : u n b e k . , v i e l l . S i n a 
g e b o r e n : e t w a 1941 
A u g e n : b l a u 
H a a r : h e l l b l o n d u n d glatt 
D a s M ä d c h e n s t a m m t v e r m u t ­
l i ch aus O s t p r e u ß e n . E s w u r d e 
m i t e i n e m K n a b e n z u s a m m e n 
a u f g e f u n d e n . M a n gab a n . be ide 
K i n d e r se ien a u f e i n e m v e r ­
la s senen L e i t e r w a g e n i n O s t ­
p r e u ß e n gewesen . E s ist aber 
f r a g l i c h , ob es s ich u m G e ­
schwis ter h a n d e l t . A n f a n g s 
v e r m u t e t e m a n , es se ien die 
G e s c h w i s t e r S t r a u b e aus A n -
g e r a p p . O b dieses s t i m m t , ist 
a b e r n icht e r w i e s e n . D a s M ä d ­
chen e r z ä h l t e v o n s ich zuerst , 
d e r V a t e r sei i m K r i e g u n d 
d ie M u t t e r sei m i t d e r E i s e n ­
b a h n g e f a h r e n . N a c h r . e r b . u . 
N r . 52 907 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Klein-Anzeigen 
tinden im Ostvieußenblatt 
die weiteste Veibieitung! 
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Schloßberg (PUlkallen) 
Jugend lager U n d e l o h . D i e A n m e l d u n g e n s i n d In 

so g r o ß e r Z a h l e i n g e g a n g e n , d a ß n u r e i n T e i l i n 
der Re ihenfo lge d e r E i n g ä n g e b e r ü c k s i c h t i g t w e r -
den k a n n . D i e A u s w a h l w i r d g e m e i n s a m m i t d e m 
Patenkre i s H a r b u r g v o r a u s s i c h t l i c h n i c h t v o r E n d e 
A p r i l er fo lgen . A l l e n , d i e s i ch g e m e l d e t h a b e n 
geht d a n n N a c h r i c h t z u , o b s ie b e r ü c k s i c h t i e t 
werden k ö n n e n o d e r n i c h t . V o n R ü c k f r a g e n b i t t e 
Ich bis d a h i n a b z u s e h e n 

D r . W a l l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z . K r e i s H a r b u r g 

Ebenrode (Stallupönen) 
F ü r u n s e r T r e f f e n In d e r P a t e n s t a d t K a s s e l ist 

folgendes P r o g r a m m v o r g e s e h e n : S o n n a b e n d , d e n 
14. M a l , u m 15 U h r H a u p t v e r s a m m l u n g d e r ' e h e ­
mal igen S t a l l u p ö n e r R e a l g y m n a s i a s t e n u n d L u i s e n ­
s c h ü l e r i n n e n Im R a t s k e l l e r , G e s e l l s c h a f t s r a u m i n 
denselben R ä u m e n w i r d d e r B e g r ü ß u n g s a b e n d f ü r 
die bereits e r s c h i e n e n e n G ä s t e s ta t t f inden . 

Sonntag , d e n 15. M a i : 9 U h r K i r c h g a n g F r i e ­
denshof, K l e i n e R o s e n s t r . 4 ( N ä h e H a u p t b a h n h o f ) 
mit e i n e m o s t p r e u ß i s c h e n P f a r r e r l i U h r s t a d t ­
halle ( w i r d m o r g e n s g e ö f f n e t ) B e g r ü ß u n g d u r c h 
den K r e i s v e r t r e t e r , A n s p r a c h e n des H e r r n O b e r ­
b ü r g e r m e i s t e r s d e r S t a d t , des L a n d e s v e r t r e t e r s 
der O s t p r e u ß e n i n H e s s e n , S t u d i e n r a t O p i t z , u n d 
des V o r s t a n d m i t g l i e d e s u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t 
B ü r g e r m e i s t e r a. D . W a g n e r 14.30 b is 15.30 U h r 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r u n s e r e H e i m a t ; d a r a n a n ­
s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . 

U n s e r n L a n d s l e u t e n b ie te t s i c h d i e G e l e g e n h e i t , 
die B u n d e s g a r t e n s c h a u In K a s s e l z u b e s u c h e n . — 
Q u a r t l e r b e s t e l l u n g e n n u r b e i : d e m V o r s i t z e n d e n 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , 
Meseck, (16) K a s s e l - K i , S c h a n z e n s t r . 54, u n d d e m 
Z i m m e r n a c h w e l s d e r B u n d e s g a r t e n s c h a u (16) K a s ­
sel, A u s s t e l l u n g s h a u p t e i n g a n g F r i e d r i c h s p l a t z b i s 
s p ä t e s t e n s d e n l M a i . M i t B e z u g a u f d i e V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g a m 26 M ä r z w e r d e n v e r b i l l i g t e G e ­
sel l schafts fahrten o r g a n i s i e r t . M e l d u n g e n b is z u m 
1. M a i n e h m e n f ü r d i e a n g e g e b e n e n S t ä d t e u n d 
deren U m g e b u n g f o l g e n d e L a n d s l e u t e e n t g e g e n : 
H a m b u r g : F r i e d r i c h H i l p e r , (24a) S c h i p h o r s t b e i 
B a d O l d e s l o e ; H a n n o v e r : G e r h a r d W e r m b t e r , 
H a n n o v e r - L i n d e n , W l n d h e i m s t r 49/11; E s s e n : 
L e h r e r G . L e n u w e d t (22a) E s s e n - S t e e l e , a m D e i -
melsberg 3; B r a u n s c h w e l g : M . A c h e n b a c h , (20b) 
Schande lah b . B r a u n s c h w e d g , R u f 287. U m d i e 
b e n ö t i g t e T e i l n e h m e r z a h l z u s i c h e r n , m u ß d e r 
F a h r p r e i s a n d i e b e t r e f f e n d e n H e r r e n v o r a u s ­
bezahlt w e r d e n . 

L a n d s m a n n W a l t e r G u d l a d t - E y d t k a u , (16) K i r c h ­
bauna ü b . K a s s e l , F r a n k f u r t e r S t r . l , g i b t b e k a n n t : 
E i n e g r o ß e A n z a h l e h e m a l i g e r M i t t e l s c h ü l e r ist b e i m 
letzten T r e f f e n i n K a s s e l a n m i c h . h e r a n g e t r e t e n , 
den a l t e n V e r e i n , w i e e r b e r e i t s i n E y d t k a u b e ­
stand, w i e d e r a u f l e b e n z u la s sen . G u s t a v M i l k o -
weit (20a) L ü c h o w ( H a n ) , A n d e n G ä r t e n 11, h a t 
sich b e r e i t e r k l ä r t , d i e L e i t u n g des Z u s a m m e n ­
schlusses z u ü b e r n e h m e n . I n t e r e s s e n t e n w o l l e n 
sich be i H e r r n M i l k o w e i t m e l d e n , d a m i t u n g e f ä h r 
festgestellt w e r d e n k a n n , w i e v i e l e h e m a l i g e S c h ü ­
ler i n K a s s e l e r s c h e i n e n w e r d e n . 

Gesucht w e r d e n : F a m i l i e O t t e n b e r g - S e e k a m p e n 
und F a m H i e S c h e k a t , A u g u s t , — K a t t e n a u (sol l 
nach A m e r i k a a u s g e w a n d e r t se in) . 

B e i s ä m t l i c h e n S c h r e i b e n u n d A n f r a g e n , d i e a n 
mich ger ichte t w e r d e n , b i t t e d i e H e i m a t a n s c h r i f t 
h i n z u z u f ü g e n , d a m i t i c h d i e A d r e s s e n m i t d e r 
K r e i s k a r t e i v e r g l e i c h e n , e v t l . d i e b e t r e f f e n d e n 
Schreiber i n d i e K r e i s k a r t e i a u f n e h m e n k a n n . 

R u d o l f d e l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) M ö g l l n , b . B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g 

Angerapp (Darkehmen) 
Das f ü r S o n n t a g , d e n 3. J u l i n a c h H a m b u r g - S ü l l -

dorf, S ü l l d o r f e r - H o f , angese tz te K r e i s t r e f f e n ist a u f 
Wunsch e i n i g e r M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s i n 
den J u n i v e r l e g t w o r d e n . D a s T r e f f e n f i n d e t n u n ­
mehr e n d g ü l t i g i n H a m b u r g - S ü l l d o r f a m 19. J u n i 
statt. D a s K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r f indet , w i e b e ­
reits b e k a n n t g e g e b e n , i m K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n 
am 17. J u l i statt . 

Gesucht w e r d e n : K a r l B i e r n a t z k i , geb . 1. 5. 1891, 
f r ü h e r H i l p e r t s w e r d e r . — F r l . G e r d a K u c k , f r ü h e r 
L a u n i n g k e n . — F r a u W i l h e l m i n e S a l e i n , f r ü h e r K l . -
A n g e r a p p . — F r a u J o h a n n a M e r t i n s , g e b . S a l e i n , f r . 

K l . - A n g e r a p p . — H i l d e g a r d u n d M a r g a r e t e P a l l a s c h , 
f r ü h e r G a h l e n o d « r G r . - J a h n e n . 

N a c h r i c h t e r b e t e n a n 
W i l h e l m H a e g e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
D ü s s e l d o r f , M ü n s t e r s t r . 123. 

A m 13. M ä r z t ra t d e r K r e i s a u s s c h u ß A n g e r a p p i n 
H a n n o v e r z u e i n e r v o n K r e i s v e r t r e t e r W i l h e l m H a e ­
gert e i n b e r u f e n e n S i t z u n g z u s a m m e n . E s w a r e n d i e 
L a n d s l e u t e H a l g e d t , B o r o w s k i , K r e b s , G a u d i a n , 
W ö l k i , D o b r a t , W . u n d S c h u l z a n w e s e n d . 

D a s d r i t t e T r e f f e n so l l h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h a m 
28. A u g u s t i n M e t t m a n n s t a t t f i n d e n . 

D e r K a s s e n b e r i c h t w u r d e g e p r ü f t u n d g e n e h m i g t . 
E i n g e h e n d w u r d e das K r e i s s t a t u t b e s p r o c h e n . E s 
w i r d b e i d e n K r e i s t r e f f e n v o r g e l e g t w e r d e n . Z u m 
W a h l o b m a n n , z w e c k s W a h l des K r e i s a u s s c h u s s e s , 
w u r d e K r e i s b a u m e i s t e r S c h u l t e v o r g e s c h l a g e n . 
S ä m t l i c h e B e s c h l ü s s e w u r d e n v o n d e n a n w e s e n d e n 
M i t g l i e d e r n e i n s t i m m i g g e f a ß t . 

Bartenstein 
W a h l v o n V e r t r a u e n s m ä n n e r n 

A u f A n t r a g w i r d d i e F r i s t z u r E i n r e i c h u n g d e r 
S t i m m z e t t e l a u f d e n l . M a i 1955 v e r l ä n g e r t . 

W a h l a u s s c h u ß d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
B a r t e n s t e i n . 

D a z u m ö c h t e i c h n o c h m a l s a u s d r ü c k l i c h d a r a u f 
h i n w e i s e n , d a ß n u r w a h l b e r e c h t i g t ist , w e r i n d e r 
K r e i s k a r t e i e n t h a l t e n ist, a l so e i n e K a r t e l k a r t e 
a u s g e f ü l l t hat . I ch h a b e i n l e tz ter Z e i t d o c h n o c h 
In so v i e l e n F ä l l e n f e s t s te l l en m ü s s e n , d a ß g a n z e 
F a m i l i e n m i t E i n s e n d u n g d e r K a r t e i k a r t e n i m 
R ü c k s t ä n d e s i n d . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r , 

(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2. 

Ortelsburg 
K r e i s t r e f f e n a m 8. M a i 1955 i n R a t z e b u r g 

L i e b e O r t e l & b u r g e r ! 
D a s b e r e i t s s c h o n a n g e k ü n d i g t e K r e i s t r e f f e n In 

R a t z e b u r g b e i u n s e r e m L a n d s m a n n S c h i p p e r . H o ­
tel S c h ü t z e n h o f , f indet a m S o n n t a g , d e m 8. M a i , 
statt . H i e r z u l a d e Ich a l le O r t e l s b u r g e r bere i t s Jetzt 
e i n . L a n d s m a n n S c h i p p e r w ü r d e es d a n k b a r b e ­
g r ü ß e n , w e n n d i e T e i l n e h m e r a n d i e s e m T r e f f e n 
i h m r e c h t z e i t i g m i t t e i l e n w ü r d e n , m i t w i e v i e l P e r ­
s o n e n sie a n e i n e m g e m e i n s a m e n v e r b i l l i g t e n M i t ­
tagessen t e i l n e h m e n w e r d e n B e s t e l l u n g e n v o n 
N a c h t q u a r t i e r e n s i n d v o r s o r g l i c h e b e n f a l l s a n 
L a n d s m a n n H e l m u t S c h i p p e r , (24) R a t z e b u r g , H o t e l 
S c h ü t z e n h o f , z u r i c h t e n . D i e B e k a n n t g a b e d e r P r o ­
g r a m m f o l g e fo lg t a n d i e s e r S te l l e . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
H a g e n (Westf . ) , E l b e r s u f e r . 24 

Osterode 
N a c h d e m g r o ß e n B e s u c h des K r e d s t r e f f e n s i m 

v o r i g e n J a h r ist a u c h je tzt v o n v i e l e n d e r W u n s c h 
g e ä u ß e r t w o r d e n , d a ß s i ch a u c h i n d i e s e m J a h r 
d i e O s t e r o d e r i n F r a n k f u r t z u s a m m e n f i n d e n . D a s 
T r e f f e n w i r d i n F r a n k f u r t a m 1. M a i i m L o k a l 
R a t s k e l l e r , P a u l s p l a t z 5, s ta t t f inden . 

9 U h r S a a l ö f f n u n g ; 11.30 U h r B e g i n n d e r F e i e r ­
s t u n d e ; 15 U h r L i c h t b i l d e r v o r t r a g m i t B i l d e r n aus 
d e m H e i m a t k r e i s ; a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i ­
s a m m e n s e i n . — E s w e r d e n A d r e s s e n b ü c h e r v o n 
S t a d t u n d K r e i s O s t e r o d e a u s l i e g e n u n d H e i m ä t -
b i l d e r s o w i e K r e i s g e s c h i c h t e n z u m K a u f a n g e b o ­
ten w e r d e n . — U m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n u n d 
W e i t e r v e r b r e i t u n g w i r d g e b e t e n . 

E s w i r d n o c h m a l s d a r a n e r i n n e r t , F a m i l i e n n a c h ­
r i c h t e n f ü r d e n n ä c h s t e n K r e i s r u n d b r i e f m ö g l i c h s t 
b i s z u m l . M a i a n m i c h e i n z u s e n d e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) W a n f r i e d / W e r r a 

Braunsberg 
T e r m i n f ü r das H a u p t k r e i s t r e f f e n . E i n fes ter 

T e r m i n k a n n n o c h n i c h t b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n , 
d a d i e P a t e n s t a d t s i c h h i e r z u n o c h n i c h t g e ä u ß e r t 
ha t . E s ist j e d o c h b e a b s i c h t i g t , e i n T r e f f e n f ü r d i e 
i m n o r d w e s t d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n L a n d s ­
l e u t e i n H a m b u r g z u v e r a n s t a l t e n . T e r m i n : s p ä t e ­
s tens E n d e M a i i n H a m b u r g . 

G e s u c h t w e r d e n : K u r t J a s k o l l a , f r ü h e r B e ­
s i tzer d e r „ E d e l w e i ß " - W ä s c h e r e l i n B r a u n s b e r g 
u n d s e ine S c h w e s t e r H a n n c h e n d i e v e r h e i r a t e t ge­
w e s e n s e i n s o l l , d e r e n N a m e a b e r n i c h t b e k a n n t 

ist. W e r w e i ß e twas ü b e r d e n A u f e n t h a l t d i e s e r 
L a n d s l e u t e ? 

S u c h a n z e i g e n : F r a u B e r t a R e m p e l , f r ü ­
h e r B r a u n s b e r g , B r e i t e S t r . 8, je tzt W o l f m s w e l l e r 
b e i F r e i b u r g / B r e i s g a u , sucht seit J a h r e n v e r g e b l i c h 
i h r e n S o h n , d e n f r ü h e r e n U n t e r s t u r m f ü h r e r 
E d u a r d R e m p e l , geb 30. 12. 1921 i n B r a u n s b e r g . 
R e m p e l w a r b e i d e n T e c h n i s c h e n W e r k e n i n 
B r a u n 9 b e r g b e s c h ä f t i g t ; er v e r h e i r a t e t e s ich w ä h ­
r e n d des K r i e g e s n a c h (17b) S c h a l l s t a d t b . F r e i ­
b u r g B r . E s Ist F r a u R . n u r b e k a n n t , d a ß Ihr S o h n 
Im R e s e r v e l a z a r e t t III In B o h o w i t z b e i B r ü n n 
o d e r i n B r ü n n selbst l a g u n d v o n e i n e m A r z t D r . 
K o l l e b e h a n d e l t w u r d e . Ist v i e l l e i c h t j e m a n d v o n 
d e n L a n d s l e u t e n e twas ü b e r das S c h i c k s a l v o n 
R e m p e l b e k a n n t ? W o gibt es e i n e n A r z t D r . K o l l e ? 
E s w i r d h i e r n a c h d e m A u f e n t h a l t des T i e r a r z t e s 
D r . B i s c h o f f u n d d e r F a m i l i e des v e r s t o r b e n e n 
K r e i s r e n t m e i s t e r s M e y e r ge fragt . W o h a l t e n s ich 
d iese auf? 

G e s u c h t w e r d e n v o n W a l t e r M e r t e n , d e m 
V e r f a s s e r v e r s c h i e d e n e r O r t s c h r o n i k e n , aus der 
G e m e i n d e T l e d s m a n n s d o r f d i e f o l g e n d e n F a m i l i e n : 

a) F a m i l i e W a l t e r F e i e r a b e n d , E h e f r a u 
A n n a , geb. S u l k o w s k l , u n d f ü n f K i n d e r . D i e F a ­
m i l i e so l l s ich i n F r a n k r e i c h b e f i n d e n ; d i e A n ­
schri f t ist a b e r n i r g e n d s z u e r f a h r e n . W e r w e i ß 
e twas ü b e r das S c h i c k s a l d i e s e r F a m i l i e b z w . d e n 
A u f e n t h a l t s o r t ? 

b) F a m i l i e A n t o n S c h u l z . N a m e d e r E h e f r a u 
u n b e k a n n t . V o r n a m e n d e r K i n d e r : H e i n z , W a l t e r , 
P a u l , B r u n o , E d i t h , W a l t r a u t u n d H o r s t . D i e F a ­
m i l i e w o h n t e i n T i e d m a n n s d o r f u n d Ist w ä h r e n d 
des K r i e g e s (1943 o d e r 1944) n a c h P a r l a c k v e r z o g e n . 
A n g e h ö r i g e d i e s e r F a m i l i e m ö g e n s i ch b e i d e m 
U n t e r z e i c h n e t e n m e l d e n . W e r w e i ß sonst e twas 
ü b e r das S c h i c k s a l d i e s e r F a m i l i e ? 

c) W e r k e n n t d e n A u f e n t h a l t d e r K i n d e r A l f o n s 
u n d M a r t h a H o f f m a n n aus T i e d m a n n s d o r f , 
d e r e n E l t e r n e t w a 1943 v e r s t o r b e n s i n d ? D i e K i n ­
d e r w a r e n n a c h d e m T o d e i h r e r E l t e r n n a c h 
F r a u e n b u r g g e k o m m e n . 

d) F e r n e r w e r d e n gesucht : 1. P a u l D a m e r a u , 
g e b o r e n e t w a 1921, d e r aus S c h ö n d a m e r a u s t a m ­
m e n so l l . E r w o h n t e u n d a r b e i t e t e als L a n d a r b e i ­
t er i n T i e d m a n n s d o r f . — 2. W e r w e i ß etwas ü b e r 
d e n A u f e n t h a l t d e r L e h r e r i n D r y w a , d i e aus 
M e h l s a c k s t a m m e n so l l , u n d w ä h r e n d des K r i e g e s 
i n T i e d m a n n s d o r f u n t e r r i c h t e t e ? 

A n g a b e n u n d M e l d u n g e n a n 
B r u n o L a n g e , 
s t e l lv . K r e i s v e r t r e t e r u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
(24a) S t a d e / E l b e , W i l h a d i k i r c h h o f . 

Fischhausen 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e 

W i e i m O s t p r e u ß e n b l a t t w i e d e r h o l t b e k a n n t ­
g e g e b e n , l ä u f t d i e A n t r a g s f r i s t f ü r d e n n e u e n 
B u n d e s v e r t r i e b e n e n a u s w e i s m i t a l l e r W a h r s c h e i n ­
l i c h k e i t E n d e J u n i 1955 a b . A u s d e n b i s h e r i g e n 
A b l a u f e r f a h r u n g e n d i e s e r A k t i o n u n d d e r b e g i n ­
n e n d e n S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g m i t a l l e n N e b e n g e ­
b i e t e n w i e H a u s r a t h i l f e , S c h a d e n r e n t e , E r b a n ­
s p r ü c h e u s w . h a b e n w i r d e n E i n d r u c k , d a ß v i e l e 
L a n d s l e u t e s i ch des E r n s t e s n o c h n i c h t b e w u ß t 
s i n d , d e r m i t d e m B e s i t z dieses A u s w e i s e s e n t ­
s t ehen k a n n . B e s o n d e r s u n s e r e J u g e n d w i r d dieses 
b e i s p ä t e r e n R e c h t s a n s p r ü c h e n a u f H e i m a t u n d 
E r b t e i l z u s p ü r e n b e k o m m e n . I n l e t z t er Z e i t 
m e h r e n s ich b e i u n s d i e A n t r ä g e a u f A u s s t e l l u n g 
v o n W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n v o n j ü n g e r e n L a n d s ­
l e u t e n , d i e w e d e r Z e u g e n aus d e m H e i m a t o r t k e n ­
n e n , n o c h sons t ige A u s w e i s p a p i e r e bes i t zen . B e i 
d e m V e r s u c h , g e r a d e d i e s e n j u n g e n M e n s c h e n z u 
h e l f e n , e n t s t e h e n u n s n i c h t n u r g r ö ß e r e K o s t e n 
u n d Z e i t v e r l u s t e , s o n d e r n a u c h b i t t e r e E r f a h r u n ­
g e n m i t u n s e r e n L a n d s l e u t e n , d i e u n s e r e A n f r a g e n 
n i c h t b e a n t w o r t e n . Se i t O k t o b e r 1954 l i e g e n b e i u n ­
serer G e s c h ä f t s s t e l l e ü b e r z w e i t a u s e n d s o l c h e r u n ­
e r l e d i g t e r A n f r a g e n u n d F e s t s t e l l u n g e n i n d e n 
V o r l a g e m a p p e n . W i r b i t t e n d a h e r a l l e d i e j e n i g e n , 
d i e so l che A n f r a g e n v o n u n s e r h a l t e n h a b e n , u n s 
z u a n t w o r t e n , d a m i t w i r d e n b e d r ä n g t e n L a n d s ­
l e u t e n h e l f e n k ö n n e n . 

E i n e R e i h e v o n G e m e i n d e v e r t r e t e r n k l a g t ü b e r 
m a n g e l n d e V e r b i n d u n g z u d e n G e m e i n d e a n g e h ö r i ­
gen . W i r b i t t e n d a h e r d r i n g e n d , s i ch a u c h b e i d e m 
V e r t r e t e r d e r H e i m a t g e m e i n d e i n d i e S e e l e n l i s t e 
u s w . e i n t r a g e n z u lassen . U n s e r e G e m e i n d e v e r t r e ­
ter s i n d d i e e r s t e n , d i e b e i R e c h t s f r a g e n n i c h t n u r 
v o n uns , s o n d e r n a u c h v o n d e n z u s t ä n d i g e n B e ­
h ö r d e n ü b e r P e r s o n u n d B e s i t z b e f r a g t w e r d e n . 
W e r d ie A n s c h r i f t se ines G e m e i n d e v e r t r e t e r s n o c h 
n i c h t k e n n t , e r k u n d i g e s i c h b e i u n s e r e r K r e i s g e ­

s c h ä f t s s t e l l e . D a w i r a l l e e h r e n a m t l i c h a r b e i t e n 
u n d p e r s ö n l i c h g r o ß e O p f e r a n Z e i t u n d G e l d 
b r i n g e n m ü s s e n , b i t t e n w i r d r i n g e n d , b e i A n f r a ­
g e n a n u n s e r e G e m e i n d e v e r t r e t e r R ü c k p o r t o b e i ­
z u l e g e n , o d e r s ie sonst m i t G e l d o d e r M i t a r b e i t z u 
u n t e r s t ü t z e n . 

H e r m a n n S o m m e r , S t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) B o r s t e l / P i n n e b e r g , Q u i c k b o r n e r C h a u s s e e . 

Änderung der Anschrift melden! 
D i e K r e i s v e r t r e t e r u n d K a r t e i f ü h r e r d e r e i n z e l ­

n e n H e i m a t k r e i s e k l a g e n d a r ü b e r , d a ß z a h l r e i c h e 
L a n d s l e u t e b e i U m s i e d l u n g e n u n d U m z ü g e n es v e r ­
s ä u m e n , i h r e n e u e A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n . E s k o m ­
m e n n ich t n u r B r i e f e als u n b e s t e l l b a r z u r ü c k , s o n ­
d e r n d ie e n t s p r e c h e n d e n L a n d s l e u t e s i n d b e i A n ­
f r a g e n n a c h i h r e n A n s c h r i f t e n a u c h n i c h t a u f z u f i n ­
d e n , u n d d ie K a r t e i se lbst g e r ä t i n U n o r d n u n g u n d 
k a n n n i c h t m e h r a u f d e m le tz ten S t a n d g e h a l t e n 
w e r d e n . 

E s w e r d e n d e s h a l b a l le L a n d s l e u t e s ehr d r i n g e n d 
gebe ten , j ede Ä n d e r u n g i h r e r A n s c h r i f t — a u c h e ine 
solche i n n e r h a l b e ines O r t e s se lbst — d e m K a r t e i -

Der Schluß des Beitrages 
„ D i e o s t p r e u ß i s c h e n R e c h t s ­

a n w ä l t e u n d d e r K r i e g " 
w i r d i n der nächs ten Folge veröffent l icht 
werden. 

f ü h r e r i h r e s K r e i s e s m i t z u t e i l e n o d e r a b e r , w e n n 
es b e i e i n e m K r e i s e i n e n K a r t e i f ü h r e r n i c h t g ib t , 
d e m K r e i s v e r t r e t e r . D i e L i s t e d e r K r e i s v e r t r e t e r 
u n d d e r K a r t e i f ü h r e r ist i n F o l g e 49 des O s t p r e u ­
ß e n b l a t t e s v o m 4. D e z e m b e r 1954 a u f Se i te 4 v e r ­
ö f f e n t l i c h t w o r d e n ; a b e r a b g e s e h e n d a v o n k e n n t 
j a j e d e r L a n d s m a n n d ie A n s c h r i f t se ines K r e i s ­
v e r t r e t e r s u n d seines K a r t e i f ü h r e r s . D i e m e i s t e n 
v o n i h n e n m e l d e n s ich j a a u ß e r d e m i n d e n e i n z e l ­
n e n F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s m i t N a c h r i c h t e n 
a n i h r e K r e i s a n g e h ö r i g e n , u n d sie g e b e n d a b e i i m ­
m e r i h r e A n s c h r i f t b e k a n n t . A l s o n o c h e i n m a l : 
b i t t e j e d e Ä n d e r u n g d e r A n s c h r i f t z u m e l d e n ! 

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 
A n das P o s t a m t 

B e s t e l l s c h e i n 

H i e r m i t Gestel le Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

z u r L i e f e r u n g d u r c h d ie Post bis a u f W i d e r r u f z u m 
B e z u g s p r e i s v o n m o n a t l . 91 P f . u n d 9 P f . Z u s t e l l g e ­
b ü h r , zus. 1,— D M . B e t r a g l i eg t b e i — b i t t e Ich z u 
e r h e b e n . 

V o r u n d Z u n a m e 

W o h n o r t (genaue P o s t a n s c h r i f t u n d Pos t l e i t zah l ) 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

S o l l t e e i n e P o s t a n s t a l t d i e B e s t e l l u n g I r r t ü m l i c h 
n icht a n n e h m e n , b i t t e n w i r s ie z u s e n d e n a n : D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, u n d 
das B e z u g s g e l d f ü r e i n e n M o n a t i n B r i e f m a r k e n 
b e i z u f ü g e n o d e r d e n E i n z u g a b z u w a r t e n (bitte k e i n 
H a r t g e l d i n d e n B r i e f legen) . 

Hemmungen 
N e r v o s i t ä t . K o n z e n t r a t i o n s - S c h w ä -
che, U n l u s t g e f ü h l e u n d A n g s t z u ­
s t ä n d e ü b e r w i n d e n , b e d e u t e t e i n e 
wahre E r l ö s u n g . W a r t e n S i e n i c h t 
l ä n g e r , s o n d e r n v e r l a n g e n S i e so­
fort a u s f ü h r t . P r o s p e k t (kostenlos) 
V. A N D R E S E N , H a m b u r g 2 0 / E V 311 

f ö f o U e n a n g o d o f o ^ 

V e r t r e t e r i n n e n u n d V e r t r e t e r 
f ü r den V e r k a u f v o n B e t t f e d e r n 

u n d F e d e r b e t t e n gesucht 
J . M Y K S 

Bet t federn - S c h l e i ß e r e i - S o r t . 
F a b r i k a t i o n 

D ü s s e l d o r f . K r u p p s t r a ß e 98 

B l u m e n b i n d e r i n u . V e r k ä u f e r i n z. 
1. M a i gesucht . B e w e r b . e r b . u . 
N r . 53 274 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

L e h r m ä d c h e n f ü r M e t z g e r e i z u so­
f o r t gesucht . K o s t u n d W o h n u n g 
i . H a u s e . V i n z . F r a c k o w i a k , D ü s ­
s e l d o r f , F r i e d r i c h s t r . 89. 

40-40 DM JEDE WOCHE oder guten 
Nebenverdienst durch die Verteilune 
unseres bekannten BREMER KAFFEES 

an Haustrauen. 
Oenaue Anleitung durch: 

Import - Export Kaffeerösterei 
H. RICHARD WARNKEN 

Bremen- 301 Postlach 808 

STRICKER 
Viel 100000 fach bewahrt! Ober 
'12 Million Markenräder schickte 
STRICKER direkt ins Haus. Darum 
suchen auch Sie sich ein schmuk-
kes STRICKER-Markenrad oder 
ein schnittiges Moped aus. Den 
großen Forblrafolog bekommen 
Sie umsonst. Auf STRICKER ist Ver­

laß! Schreiben Sit noch heule an 
E. & P. STRICKER Fahrradfabrik 

Brackwede-Bielefeld 56 

2 M ä d c h e n 
f ü r K l i n i k gesucht . 

D r . L e m k e 
H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g 

M a n n e s - A l l e e 19 
(fr. G r a u d e n z ) . 

Sportjungens u . M ä d e l s v o m 14. L e ­
bensjahr a n e r h a l t e n d i e g r o ß e 
M ö g l i c h k e i t , u n e n t g e l t l i c h t ä g l . 

H o f R » t e n

W f ^ 2 t c l « T , f H a u S t D c h t e r 1 d i e G e l e g e n h e i t z u m 
l P ? n « « % H a , U 8 W / r

1

t

I

s £ i a & , Z K n r . h P n l P r n e n ha t . o d . a l t . o s t p r . l e inen . T u r n i e r s t a l l S t e i d l e , H o r n 

Q u ä l e n d e R h e u m a - u . G e l e n k s c h m e r z e n ! 
Durch Anwendung von Trineral-Ovaltabletten u. Trlsulan-
Salbe bei Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenschuf,, Nerven- u . 
Kopfschmerzen haben viele Leidende Ihre Gesundheit 
wieder erlangt. Auch Sie werden ohne nachteilige Wirkung 
auf innere O r g a n e von Ihren q u ä l e n d e n Schmerzen befreit. 
20Tabl. D M 1.35; Triiulan-Salbe D M 2.50, (Kurpckg. 15.20). 
Erhältl ich in allen Apotheken. Verlangen Sie bitte kostenlose 
B r o s c h ü r e . Trineral-Werk, M ü n c h e n H 8 / n 

Perfekte K ö c h i n 
a b s o l u t z u v e r l ä s s i g u n d e h r l i c h , d i e e twas H a u s a r b e i t m i t ­
ü b e r n e h m e n k a n n , f ü r gepf legten V i l l e n h a u s h a l t (1 P e r s o n ) 
i n r h e i n i s c h e r G r o ß s t a d t gesucht . Z w e i t m ä d c h e n ist v o r h a n ­
d e n , u n d d i e W ä s c h e w i r d a u s g e g e b e n . B e w e r b e r i n n e n m i t 
b e s t e n R e f e r e n z e n u n d g u t e n Z e u g n i s s e n w o l l e n Ihre A n g e ­
bote m i t U n t e r l a g e n e i n r e i c h e n u n t e r N r . 52 778 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

__burg-Stahr lngen , B o d e n s e e . 

Damen u n d H e r r e n ges. f. K a f f e e 
usw. 20o/„ f. s i e , 14 T g . Z i e l , d i ­
rekt ab G r o ß r ö s t . G r o t h k a r s t , 

„ H a m b u r g 1/208.  

Suche z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t 
Schwelzerdegen o d . S c h r i f t s e t z e r . 
Zuschr. an A . W . B a r t e l s , B u c h -

. J i r u c k e r e i . B a d P y r m o n t .  

A b sofort w e r d e n L e h r l i n g e u n d 
Gesel len e ingeste l l t . R . Certa , . 
K a r o s s e r i e b a u u n d S c h r e i n e r e i . 

_ g g l s ^ H o r s t . M a r k e n s t r a ß e 8. 

Biete al leinst . L a n d w i r t ( R e n t n e r ) 
ein H e i m m i t F a m . - A n s c h l . . b e i 
leichter M i t h i l f e i n k l . L a n d ­
wirtschaft u n d T a s c h e n g e l d . F r a u 
ist Ostpr , W i l h e l m C h r i s t , O b e r -

_ s e e i b a c h t T a t m u s , b e i I d s t e i n . 

Suche Pferdepf leger( in) , e t w a s R e i t -
« e n n t n i s s e , 2 T u r n i e r p f e r d e , z u ­
ver l . , u n v e r h . , F ü h r e r s c h e i n e r ­
w ü n s c h t . Z e u g n i s s e a n F r a u v . 
A h l e f e l d , L u d w i g s b u r g b . E c k e r n ­
forde. 

K o c h e n l e r n e n hat , o d . a l t . os tp 
L e h r f r . f. L a n d h a u s h . m . k l . P e n ­
s i o n gesucht . L a n g e l , J a g d h a u s , 
H o r s t b . B a d O r b . 

B e r l i n e r F a m i l i e s u c h t z u v e r l . . e h r -
l i c n e H a u s g e h i l f i n m . K o c h k e n n t ­
n i s s e n f. E t a g e n h a u s h a l t . A n g e n . 
D a u e r s t e l l u n g , F a m . - A n s c h l . . gute 
B e h a n d l u n g , e i g . Z i m m e r , H e i z g . 
F r a u A . P ö c k e r . K ö l n - E h r e n f e l d , 
N u ß b a u m e r s t r a ß e 74. 

Wirtschafterin 
(mittl. Alters) auf Hofgut am Bodensee für modernes Privat­
wohnhaus eines Industriellen in Vertrauensstellung gesucht. 
Kochkenntnisse erforderlich. Zum Aufgabengebiet gehört auch 
Gef lüge lbe treuung . 

Handgeschriebener Lebenslauf mit Zeugnisabschriften und Foto 
erb. u. F Q 659 an Tischbein-Werbung, Frankfurt, Böhmerstr . 9. 

M M r e m e r T e i h t 
al l« häßlichen S o m m e r s p r o s t e n , auch die 
hartnäckigen braunen, gelben Hautdecke,sowie 
P i c k e l und M i t e s s e r werden jetzt sofort 
mühe los mit 

L ' O R I E N T - H A U T S C H N E E 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich der ver­
dorbene Teint schon nach der ersten Anwen­
dung auffallend verschönert. Einzigartige SOFORT' 
W I R K U N G ! Eine neue, r e i n e C e s i c h t s h a u t 
beweisen die tagtäglich eingehenden begeisterten Dank­
schreiben. Befreien Sie rechtzeitig Ihr Gesicht von den 

:lgen Flecken durch den tausendfach erprobten l . ' O R I E N T - H A U T ­
S C H N E E mit der wunderbaren H A U T V E R J C I N G U N C . 
Kleinpackung D M 6.75, Kur D M 9.75, Doppelkur verstärkt D M 12.50 und 
Porto mit Versand - Garantie. Verlangen Sie Gratisprospekt SL. 

Nur «cht, direkt vom A l l e i n h e r s t e l l e r 
Laboratorium L O R I E N T C O S M E T I C 22 a Wuppertal-Vohwinkel M-439/2 

H a u s h ä l t e r i n p e r s o f o r t o d e r 
1. M a i gesucht ( 3 - P e r s . - H a u s ­
ha l t ) . G e s u c h t e K r a f t m u ß d e n 
H a u s h a l t s e l b s t ä n d i g f ü h r e n 
u n d p e r f e k t i n g u t e r K ü c h e 
s e i n . A n g e n e h m e D a u e r s t e l l g . 
b e i g u t e m G e h a l t zuges i cher t . 
G u t e s Z i m m e r m i t Z e n t r a l h e i ­
z u n g u n d fl. W a s s e r v o r h a n ­
d e n . M o d e n h a u s W i e h e r t , B a d 
E s s e n , B e z . O s n a b r ü c k . 

Z u v e r l . H a u s g e h i l f i n 

m i t K o c h k e n n t n i s s e n f. 1 - F a m . -
H E U S s o f o r t gesucht . E l g . Z i m ­
m e r m i t Z e n t r . - H e i z . u . R a d i o . 
D r . - I n g . P u t z e , B r a u n s c h w e i g 

H o l z m l n d e n e r S t r a ß e 36. 

M ä d c h e n o d e r F r a u f. P r i v a t h a u s ­
h a l t gesucht . F a m . - A n s c h l . , e lg . 
Z i m m e r , D a u e r s t e l l g . , G e l e g e n h . 
z u m K o c h e n l e r n e n . F r a u K ö t z , 
L o h b e r g e n , P o s t S p r ö t z e , K r e i s 
H a r b u r g , V i l l a B i r k e n h a i n . 

Gesucht z u v e r l ä s s i g e r B u r s c h e , d e r 
melken u n d m ä h e n k a n n . L o h n 
Je nach L e i s t u n g 150 b i s 170 f r 
monat l ich. D a s e l b s t M ä d c h e n z u i 
Mi th i l f e in H a u s u . F e l d . L o h n 
120 bis 140 fr . F a m . A . v . K ä n e l -
Lengacher, M ü l e n e n K a n d e r t a l , 

- J i L _ g e r n , S c h w e i z . 

Suche eine R e n t n e r i n o d . W i t w e , ! 
•0 bis 50 J . , f ü r e ine H ü h n e r f a r m j 
mit G a r t e n o d . f ü r 2 a l te R e n t ­
i e r z u m Pf legen N i e r m a n n , 
Exter 15 b, H e r f o r d . W e s t f . 

S u c h e f ü r m e i n e n G a s t s t ä t t e n b e ­
t r i e b 2 so l ide , e h r l i c h e M ä d c h e n 
( m ö g l . n i c h t u n t e r 18 J . ) , s c h ö n e 
U n t e r k u n f t , gu te V e r p f l e g u n g u . 
T a r i f l o h n w i r d g e b o t e n . W a l d ­
s c h l ö ß c h e n L i p p s t a d t , I n h . A r t u r 
P a s t e w s k l , f r ü h e r „ M ü n z m e i s t e r " , 
E l b i n g . 

K l . K u r p e n s i o n , g a n z j ä h r , g e ö f f n e t , 
sucht e ine u m s i c h t i g e S t ü t z e . 
K o c h k e m n t n . e r w ü n s c h t . F l ü c h t ­
l i n g o d e r K r i e g e r w i t w e m i t b e ­
g l a u b i g t . Z e u g n i s a b s c h r . B e w e r b . 
e r b . F r a u V o l m e r , D i e z a. d . 
L a h n , A m H a u s K a i s e r . L o u i s e -
S e h e r - S t r a ß e 22. 

S u c h e z u m m ö g l . b a l d i g e n E i n t r i t t 
f ü r m e i n e n gepfl . V l l l e n h a u s h a l t 
(4 E r w a c h s e n e , 2 H a u s m ä d c h e n ) 
g a n z p e r f e k t e , se lbst . K ö c h i n o d . 
W i r t s c h a f t e r i n , d i e b e s o n d e r s a u c h 
d ie k a l t e K ü c h e b e h e r r s c h t , d a 
h ä u f i g G ä s t e a n w e s e n d s i n d . N e t ­
tes, e ig . Z i m m e r m . fl. W a s s e r 
steht z u r V e r f ü g u n g . B e w e r b . m . 
L i c h t b i l d , se lbs tgeschr . L e b e n s ­
l a u f u . Z e u g n i s a b s c h r . sowie A n ­
gabe d e r G e h . - A n s p r . e r b . u . N r . 
53 254 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

S u c h e z u so for t e i n j u n g . M ä d c h e n 

f ü r l a n d w i r t s c h a f t l . B e t r i e b b e i 

F a m . - A n s c h l . u n d g u t e m L o h n . 

A n g e b . a n A n t o n W e s t h o f f , (21a) 

B o k e l N r . 6, K r e i s W i e d e n b r ü c k . 

f GfeffengQsucfiQ j 

O s t p r . J u n g g e s e l l e , 20 J . , u n a b h ä n ­
g ig , sucht S te l l e a ls K r a f t f a h r e r , 
F ü h r e r s c h e i n K l . 3 u . 4. A n g e b . 
e r b . u . N r . 53 098 D a s O s t p r e u ß e n ­
b lat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

E v g l . W i r t s c h a f t s d a m e 
a u s g e z e i c h n e t e K ö c h i n , u n b e ­
d i n g t e h r t . u . v e r t r a u e n s w . . 
f ü r g e p f l . V i l l e n h a u s h a l t b e i 
h o h e m L o h n z u m 1. J u l i ges. 
E i g . Z i m m . . 2 M ä d c h . W a s c h ­
f r a u v o r h . Sehr . B e w e r b . m i t 
B i l d , L e b e n s l . u s w . a n F r a u 
R . Z a n d e r , H a n n o v e r - K l e e f . . 

S p i n o z a s t r a ß e 10. 

A l l e i n s t . , r ü s t i g e R e n t n e r i n f ü r 
L a n d h a u s . N ä h e D ü s s e l d o r f , z u r 
M i t h i l f e i m H a u s h a l t u . G a r t e n 
gegen f r e i e W o h n u n g u n d K o s t 
gesucht . O s t p r e u ß i n u . F r a u v o m 
L a n d e b e v o r z u g t . A u s f ü h r t . Z u ­
schr . v o n n u r e h r l . u . z u v e r l . 
L a n d s l e u t e n e r b . u . N r . 53 267 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

K l e i n e G a s t w i r t s c h a f t i m S a u e r ­
l a n d , v e r b u n d e n m i t G e s c h ä f t , 
sucht Im L a u f e A p r i l ä l t e r e , k a t h . 
u . d u r c h a u s ehr t . P e r s o n (nicht 
u n t e r 25 J.) a ls S t ü t z e . V o l l s t e r 
F a m . - A n s c h l . u . g u t e r L o h n Ist 
z u g e s i c h e r t . B e w e r b . e r b . u . N r . 
52 863 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

H a u s g e h i l f i n 

f ü r k i n d e r l o s e n G e s c h ä f t s h a u s ­
h a l t z u m s o f o r t i g e n E i n t r i t t 
gesucht . Z i m m e r m i t f l i e ß e n ­
d e m W a s s e r u n d H e i z u n g v o r ­
h a n d e n . S c h r i f t l i c h e B e w e r b u n ­
g e n m i t L i c h t b i l d u n d G e h a l t s ­
a n s p r ü c h e n s i n d z u richten a n : 

G e b r . R ö w e k a m p K G . 
S a n i t ä r e A n l a g e n 
B a d O e y n h a u s e n 

M i n d e n e r S t r a ß e 39 

Z u m 1. 5. k i n d e r l i e b e s , j u n g e s 
M ä d c h e n , ev. , f ü r E i n f a m i l i e n -
H a u s h a l t i n R h e i n l a n d gesucht . 
G u t e B e z a h l u n g , nettes Z i m m e r . 
G u t e K e n n t n i s s e i n a l l e n H a u s ­
a r b e i t e n . B e w e r b . m i t l ü c k e n ­
l o s e n Z e u g n i s s e n u . L i c h t b i l d 
e r b . C h a r l o t t e P e l z e r , R h e i n h a u ­
sen, J a h n s t r a ß e 27. 

S u c h e f ü r 2 - P e r s . - H a u s h a l t m i t 
L a n d w i r t s c h a f t R e n t n e r i n o d e r 
s c h u l e n t l . M ä d c h e n (Waise) . R e ­
v i e r f ö r s t e r e i H ü t z e l , K r . S o l t a u 
(20a). 

A n h a n g l o s e W i t w e , e v g l . , s y m ­
p a t h i s c h , flott, u m s i c h t i g , z u ­
v e r l ä s s i g , sucht 

Büfettübernahme etc. 
E v t l . k a n n K a u t i o n gestel l t 
w e r d e n . B ü r o - u n d B r a n c h e ­
k e n n t n i s s e . P o s t l a g e r n d B e r t i n 
N W 40, K e n n k a r t e 28/2984/54. 

A l t . , a l l e ins t . W i t w e , O s t p r . , e r f . 
i n H a u s h a l t , K o c h e n , N ä h e n , 
l e i c h t e r K r a n k e n p f l e g e , sucht 
S t e l l u n g i n H a u s h a l t o d e r H e i m . 
A n g e b . e r b . u . N r . 52 868 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t l g . , H a m ­
b u r g 24. 

F ü r l a n d w i r t s c h a f t l . B e t r i e b i n 
H e r t e n , K r . R e c k l i n g h a u s e n , w i r d 
z u s o f o r t e i n M ä d c h e n f ü r H a u s 
u . G a r t e n gesucht . G u t e r L o h n u . 
gu te B e h a n d l u n g w e r d e n z u g e ­
s i cher t . A n g e b . e r b . B a u e r H e r ­
m a n n P e t e r s , H e r t e n - B a c k u m , 
West f . , T e i c h s t r a ß e 18. 

S u c h e v . M a i b i s N o v . geg . f r . S t a ­
t i o n geb i lde te R e n t n e r i n , d . i n 
k l . G a s t - u . P e n s i o n s h a u s b . d . 
G ä s t e b e d i e n u n g h i l f t u . ausbes ­
sert . A u s f ü h r t . A n g e b . m . B i l d 
e r b . F r a u S p i c k s c h e n , D a n n e n ­
f e l s / R h e i n p f a l z . 

F r e u n d l . , J ü n g e r e H a u s a n g e s t e l l t e 

f ü r m o d e r n e n H a u s h a l t gesucht . 

E i g . Z i m m e r m . R a d i o . D r . S e l l o , 

H a m b u r g - O t h m a r s c h e n , L a v a t e r -

w e g 14a, T e l . 89 61 35. 

Flüchtlingsfrau 
k i n d e r l i e b u n d c h r i s t l i c h d e n ­
k e n d , findet n e u e H e i m a t u n d 
L e b e n s i n h a l t d u r c h B e t r e u u n g 
e ines je tz t 2 j ä h r i g e n J u n g e n i n 
gepf legtem H a u s h a l t i n F r a n k ­
f u r t . E s h a n d e l t s i ch u m e ine 
D a u e r s t e l l u n g . Haa i sgeh i l f ln 
v o r h a n d e n . 

B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f 
u n d L i c h t b i l d a n 
Ins t i tu t f. p e r s o n e l l e I n d u s t r i e ­
b e r a t u n g D r . B i n n i n g e r - H o r n , 
F r a n k f u r t a. M a i n , G r ü n e b u r c -
w e g 19, T e l e f o n 5 45 46. 
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A m 17. A p r i l 1955 j ä h r t s ich z u m 
zehnten M a l e d e r T a g , a n d e m 
m e i n l i eber , u n v e r g e ß l i c h e r 
M a n n , m e i n ü b e r al les ge l i eb ­
tes, e inziges K i n d , der 

Z o l l k o m m i s s a r 

Max Striewski 
geb. a m 24. 11. 1902 

be i L o c h s t ä d t , Os tpr . , den H e l ­
d e n t o d f a n d . 

In s t i l l em G e d e n k e n 

W a l t r a u d S t r i e w s k i 
geb. S y p i t z k i 

A u g u s t e S t r i e w s k i 
geb. S a w i t z k i . 

H e y d e k r u g b. M e m e l 
H o h e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 

B a h n h o f s t r . 12 
jetzt R a l l e n b ü s c h e n 

b. V a r e l (Oldb) 

N a c h z e h n J a h r e n der U n g e ­
w i ß h e i t ü b e r das Sch icksa l m e i ­
nes h e r z e n s g u t e n M a n n e s u n d 
V a t e r s , e r h i e l t e n w i r n u n m e h r 
die G e w i ß h e i t , d a ß der 

B ä c k e r m e i s t e r 

Gustav Adolf Maetzing 
geb. a m 3. J u n i 1892 

D u n g e n , O s t p r . 
zuletzt auf d e m F l u c h t w e g v o n 
M a r i e n b u r g , O s t p r . , F e b r u a r 
1945, F e l d w e b e l i n e i n e r A u s ­
b i l d u n g s - A b t e i l u n g i m L a z a r e t t 
M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n a m 15. 
J u n i 1945 v e r s t o r b e n sei u n d auf 
d e m S t ä d t i s c h e n F r i e d h o f b e ­
g r a b e n ist ( in A b t . 14a, R e i h e 19, 
H ü g e l 38). 

In s t i l l em G e d e n k e n 
i n t i e f e m S c h m e r z 
D u wars t i m m e r u n s e r 

gutes H e r z . 
E m m a M a e t z i n g , geb. I l m e r 
A r t u r M a e t z i n g , als S o h n 

u n d A n g e h ö r i g e 

D a h m k e r / T r i t t a u , i m A p r i l 1955 
B e z . H a m b u r g 

Z u m G e d e n k e n 
In d iesen T a g e n , der E i n n a h m e 
v o n K ö n i g s b e r g , ist es z e h n 
J a h r e her , d a ß w i r i m U n g e ­
wissen ü b e r das Sch icksa l m e i ­
nes l i e b e n M a n n e s , unseres 
stets f ü r s o r g l i c h e n V a t e r s , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r s 

Bruno Siebert 
R e g . - O b e r i n s p . b e i m L a n d e s ­

arbe i t samt K ö n i g s b e r g P r . 
geb. 13. 4. 1891 

s ind . S e i n L e b e n w a r L i e b e u n d 
A r b e i t f ü r die S e i n e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r i n 
L i e b e u n d W e h m u t meines l i e ­
b e n Sohnes , me ines u n v e r g e ß ­
l i chen M a n n e s u n d V a t e r s , u n ­
seres stets f r o h g e m u t e n B r u ­
ders, S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Ulrich Siebert 
G e f r e i t e r , F e l d p . - N r . 44 314, 

geb. 10. 3. 1921 
der seit d e m 27. 12. 1943 i m 
Os ten v e r m i ß t w i r d . W e r w e i ß 
etwas ü b e r i h r Schicksal? 

In s t i l l em G e d e n k e n : 

M a r t h a S iebert , geb. K l e i n 
K a r l S a k e l u n d H i l d e g a r d 

geb. S i eber t 
E r n s t S iebert u n d H e l e n e 

geb. Ge i s t 
H e l l m u t G o t t s c h l i n g u n d W a l ­

t r a u d , geb. S i eber t 
H e l g a S ieber t 
Renate S i eber t 
K ä t e S iebert , geb. M ü l l e r 

u n d E n k e l k i n d e r 
U l r i c h , H e l m u t . A n n e g r e t 
A s t r i d , G u d r u n , H a r t m u t 
u n d Ute 
U s l a r / S o l l i n g , i m A p r i l 1955 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H i n t e r t r a g h e i m 9 

G o t t der H e r r n a h m heute 
nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
heit , f e r n se iner ge l i eb ten 
H e i m a t , m e i n e n l i e b e n M a n n , 
u n s e r e n a l l e rbes t en V a t e r , 
G r o ß v a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , 
B r u d e r u n d O n k e l , H e r r n 

Gustav Oelsner 
H a u s m e i s t e r a. D . 

f r ü h e r L o t z e n , L a n d r a t s a m t 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u sich 
i n se in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In s t i l l er T r a u e r 

J o h a n n a O e l s n e r 
nebst A n g e h ö r i g e n 

H o f - S a a l e , J ä g e r z e i l e 29 
den 31. M ä r z 1955 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
In steter L i e b e u n d D a n k b a r ­
ke i t g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e ­
b e n E l t e r n , S c h w i e g e r e l t e r n u . 
G r o ß e l t e r n , d ie d u r c h d e n R u s ­
s e n e i n f a l l i n u n s e r e r ge l i eb ten 
H e i m a t u m s L e b e n g e k o m m e n 
s i n d . 

Gustav Nolleweit 
geb. 18. 6. 1878 

ersch lagen v o n d e n R u s s e n a m 
8. A p r i l 1945 

Amalie Nolleweit 
geb. K a h l e r 

geb. 9. 2. 1878 
ge s torben nach e iner O p e r a t i o n 
a m 27. F e b r u a r 1946 

Luise Röw 
geb. A l t e n b e r g 

geb. 5. 8. 1873 
d e n H u n g e r t o d ge s torben i m 
S e p t e m b e r 1945. 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
seres l i e b e n u n d u n v e r g e s s e n e n 
S o h n e s u n d B r u d e r s , d e r n o c h 
so j u n g w a r u n d d u r c h e i n e n 
U n g l ü c k s f a l l v o n uns sche iden 
m u ß t e . 

Alfred Röw 
geb. 17. 2. 1934 gest. 13. 12. 1943 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
L y d i a R ö w , geb. N o l l e w e i t 
F r i t z R ö w 
A n n e l i e s e Je l t s ch , geb. R ö w 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
O b e r h a b e r b e r g 90 
je tzt D i n s l a k e n - L o h b e r g 
L o h b e r g s t r a ß e 28 

Z u m G e d e n k e n 
W i r g e d e n k e n m e i n e s l i e b e n 
M a n n e s , unseres h e r z e n s g u t e n 
V a t e r s . B r u d e r s , Schwagers , 
O n k e l s u n d Schwiegersohnes , 
des 

B a u e r n 

Arnold Baruth 
geb. 11. 4. 1914 

i n G r . - B l u m e n a u , K r . S a m l a n d 
d e r seit J a n u a r 1945 v e r s c h o l ­
l e n ist. 

W e r w e i ß etwas ü b e r se in 
Schicksal? 

F r a u L u c i e B a r u t h 
geb. G r o h n e r t 

G e r h a r d ^ a l g 

G e r i i n d e S Kinder 

N o r t r u p 
F o r w i c k ü b e r Q u a c k e n b r ü c k 

W i r h o f f t e n a u f e i n W i e d e r ­
sehen , 

doch Got tes W i l l e ist ge ­
schehen . 

W i r k o n n t e n D i c h n icht 
s t e r b e n sehen , 

a u c h n i ch t a n D e i n e m G r a b e 
s tehen . 

A m 9. A p r i l 1945 v e r s t a r b i n 
R u ß l a n d m e i n l i e b e r M a n n , 
unser t r e u s o r g e n d e r V a t e r 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Karl Thiem 

A m a l i e T h i e m , geb. R o l i n s k i 

W i l l i u n d K a r l als S ö h n e 

R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 
jetzt B o c h u m , E s s e n e r S tr . 45 

Z u m t r e u e n G e d e n k e n 

In L i e b e g e d e n k e n w i r me ines 
gellet)ten u n v e r g e ß l i c h e n M a n ­
nes, unseres l i eben V a t e r s , 
u n d G r o ß v a t e r s 

Heinrich Fischer 
geb. 2. 12. 1885 in Z i m m e r b u d e 

gef. 16. 4. 1945 i n P i l l a u 

In s t i l ler T r a u e r 
A u g u s t e F i s c h e r 
geb. F i s c h e r 

u n d K i n d e r 
G l e i c h z e i t i g j ä h r t e s ich z u m 
z w ö l f t e n m a l der T o d e s t a g m e i ­
nes ge l i ebten M a n n e s , me ines 
l i eben V a t e r s 

Josef Sterkel 
geb. 11. 2. 1913 i n W i t t e n b e r g 

gef. 20. 3. 1943 in R u ß l a n d 

In s t i l l em G e d e n k e n 
O l g a S t e r k e l 

geb. F i s c h e r 
K o n r a d i n e S t e r k e l 

Z i m m e r b u d e , Os tpr . 
jetzt B r e m e r h a v e n / W u l s d o r f 
L i n d e n a l l e e 22 

Z u m G e d ä c h t n i s 
A m 12. A p r i l 1955 J ä h r t e sieh-
z u m zehnten M a l e d e r T a g , a n 
-dem m e i n ge l i ebter M a n n , u n ­
ser t r e u s o r g e n d e r guter V a t e r 
u n d S c h w i e g e r v a t e r 

K a u f m a n n 

Bruno Zimmermann 
f r ü h e r G e r m a u 

K r . S a m l a n d , O s t p r . 
f ü r i m m e r v o n uns g ing . 

In stetem, s c h m e r z l i c h e m 
V e r m i s s e n u n d G e d e n k e n 

G e r t r u d Z i m m e r m a n n 
geb. D r ö g e r 

u n d K i n d e r 

K r e f e l d , H ü l s e r S t r a ß e 652 

Z u m G e d e n k e n 

W e i ß ich den W e g auch 
nicht . D u w e i ß t i h n 
w o h l , das macht d i e 
Seele s t i l l u n d f r i e d e ­
v o l l . 

N a c h z e h n j ä h r i g e m v e r g e b ­
l i c h e m W a r t e n gedenke i c h i n 
s t i l ler T r a u e r me ines ge l i ebten 
u n v e r g e ß l i c h e n M a n n e s 

Postbetr iebsass i s tent 

Ernst Denk 
geb. 24. 11. 1890 

v e r m i ß t seit 5. A p r i l 1945 i n 
K ö n i g s b e r g , zuletzt b e i m V o l k s ­
s t u r m K ö n i g s b e r g - L i e p . 
W e r w e i ß etwas ü b e r se in 
Schicksal? 
In s t i l ler W e h m u t 

G e r t r u d D e n k , geb. W e n k 

K ö n i g s b e r g - P r a p p e l n 
jetzt W a n k e n d o r f , K r . P l ö n 

Schaf fen u n d S t r e b e n , 
w a r D e i n L e b e n . 

F e r n d e r ge l i eb ten H e i m a t ent­
r i ß m i r a m 30. M ä r z 1955 d e r 
u n e r b i t t l i c h e T o d m e i n Letz tes , 
m e i n e n i n n i g s t g e l i e b t e n M a n n 
u n d t r e u e n L e b e n s g e f ä h r t e n 

Johann Behrmann 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

G e r t r u d B e h r m a n n 
geb. R a b b e 

K ö n i g s b e r g P r . , S a c k h e i m 27 
jetzt A l z e y , R h . 
K l o s t e r s t r a ß e 6 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
A m 12. A p r i l 1945 v e r s t a r b n a c h 
e i n e r s c h w e r e n V e r w u n d u n g 

T m ^Westen unser l i e b e r e i n ­
z iger J u n g e , m e i n h e r z e n s g u t e r 
B r u d e r u n d O n k e l 

O b e r g e f r e i t e r 

Erich Schneider 
In s t i l l e m L e i d 
P a u l S c h n e i d e r u . F r a u A u g u s t e 

als E l t e r n 
L u i s e G r ä t k e , geb. S c h n e i d e r 
E r n s t G r ä t k e 
H a n s u n d C h r i s t e l 

als N e f f e u n d N i c h t e 

B a l g a . K r . H e i l i g e n b e i l , O s t p r . 
u n d K ö n i g s b e r g P r . 

jetzt G r ü n h o l z p . / V o g e l s a n g , 
K r . E c k e r n f ö r d e (Schleswig) 
u n d S tu t tgar t 

E r r u h t a u f e i n e m F r i e d h o f i n 
F r e d e b e r g (Sauer land) 

V o n s e i n e m l a n g e n schweren , 
m i t g r o ß e r G e d u l d ge tragenen 
L e i d e n e r l ö s t e G o t t der H e r r 
m e i n e n l i eben , gu ten M a n n , 
m e i n e n e inz igen S o h n 

Otto Krause 
L a n d w i r t in J o r k e n , 

K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r . 
jetzt G r o ß e n w i e h e , K r . F l e n s ­

b u r g - L a n d , 

a m 7. A p r i l 1955 i m A l t e r v o n 
56 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

A n n a K r a u s e , geb. P r e u ß 
B e r t a K r a u s e , geb M e y e r 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m O s t e r ­
m o n t a g statt. . 

A m 11. A p r i l j ä h r t e s ich z u m 
z e h n t e n M a l e der T a g , a n d e m 
unser ge l i ebter S o h n u . B r u d e r 

Gerhard Pohl 
geb. a m 14. 12. 1920 i n A l l e n s t e i n 
d e n T o d f a n d . 

W i r w e r d e n i h n nie vergessen . 

K ä t e P o h l 
A n n e l i e s e S o b o t t k a , geb. P o h l 

fr . G e h s e n , K r . J o h a n n i s b u r g 
jetzt M ü n s t e r , West f . 
T o p p h e i d e w e g 65e 

A m 18. M ä r z 1955 v e r s t a r b n a c h 
l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n m e i n 
l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , 
unser u n v e r g e ß l i c h e r O p i , B r u ­
der, S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

M a u r e r p o l i e r 

Daniel Rasch 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

i m N a m e n a l l er A n g e h ö r i g e n 

L u i s e R a s c h , geb. Ickert 

T i l s i t (Ostpr.) 
jetzt: M ü n s t e r (Westf), 
Sch le swiger S tr . 26 

V o r z e h n J a h r e n , a m 13. A p r i l 
1945, fiel i n d e r L ü n e b u r g e r 
H e i d e unser l i e b e r u n v e r g e ß ­
l i c h e r S o h n , unser e inziges 
K i n d 

Friedrich Graubner 
O b e r f ä h n r i c h z. S. 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

D r . P a u l G r a u b n e r u n d F r a u 

K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt Itzehoe (Holstein) 

A m 4. A p r i l 1955 mi t tags 
12 U h r v e r s c h i e d n a c h k u r z e r 
s chwerer K r a n k h e i t , f e r n se i ­
n e r ge l i ebten o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t , m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r gu ter V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß v a t e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l , d e r f r ü h e r e 

S c h u h m a c h c r o b e r m e i s t e r 

Ernst Borchert 
S c h l o ß b e r g , O s t p r . 

A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 
i m 85. L e b e n s j a h r e . 
In t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n a B o r c h e r t , geb. D o n n e r 
F ö c k i n g h a u s e n , K r e i s M e l l e 
d e n 4. A p r i l 1955 

A m 15. M ä r z 1955 g i n g p l ö t z l i c h 
u n d u n e r w a r t e t u n s e r e l i ebe 
Schwester , S c h w ä g e r i n u . T a n t e 

Elise Görke 
i m 76. L e b e n s j a h r e v o n uns . 

S i e f a n d i n A u a. R h e i n i h r e 
letzte R u h e s t ä t t e . 

I n s t i l l er T r a u e r 

F a m i l i e S c h n e i d e r 

T i e f e n f e l d e , K r e i s S c h l o ß b e r g 
jetzt: D ü d e r o d e 56 

U n s e r e r F a m i l i e z u m G e d e n k e n 
V o r acht J a h r e n , n a c h e i n e m 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n s tarb u n ­
e r w a r t e t a m 20. 4. 1947 a n d e n 
F o l g e n e ines H e r z l e i d e n s m e i n e 
i n n i g g e l i e b t e Schwes ter , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

M o d i s t i n 

Cläre Barnath 
geb. D i s c h e r e i t 

f r ü h e r B a r t e n s t e i n , O s t p r . 
E i n J a h r s p ä t e r , a m 7. 5. 1948, 
fo lgte i h r i h r e e inz ige T o c h t e r , 
m e i n e l i ebe N i c h t e 

Ursula Fuchs 
geb. B a r n a t h 

f r ü h e r e M i t i n h a b e r i n 
d e r G o e t h e - A p o t h e k e , W e i m a r 
S ie r u h e n be ide i n d e r s o w j . 
besetz ten Z o n e . 
A m 28. 5. 1952 v e r s t a r b p l ö t z l i c h 
a n d e n F o l g e n d e r K r i e g s g e ­
fangenschaf t m e i n l i e b e r B r u ­
d e r u n d S c h w a g e r 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Alfred Dischereit 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 

S e i n e letzte R u h e s t ä t t e i s t D e n s -
l i n g e n / S c h w a r z w a l d . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r se i ­
nes l i e b e n S o h n e s 

Gerhard Dischereit 
d e r d u r c h e i n e n t r a g i s c h e n U n ­
g l ü c k s f a l l i n F r a n k r e i c h se in 
junges L e b e n i m J u n i 1948 l i e ß . 
A m 4. 1. 1954 v e r s t a r b d u r c h 
H e r z s c h l a g i m A l t e r v o n 67 J a h ­
r e n m e i n e l i e b e F r a u , M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Johanna Neumann 
geb. M a i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
R u d a u e r W e g 8 

S i e r u h t i n A u g s b u r g . 
I h r v o r a u s g a b e n i h r j u n g e s 
L e b e n i m K a m p f u m u n s e r e 
l i ebe H e i m a t die S ö h n e u n d 
B r ü d e r 

U f f z . 

Willi Neumann 
geb. 6. 12. 1920 gef. 15. '8. 1943 

O b e r g e f r . 

Herbert Neumann 
geb. 24. 2. 1924 gef. 14. 3. 1944 

I n t i e f e m S c h m e r z u m sie a l l e : 
E l s b e t h N e u m a n n 

geb. D i s c h e r e i t 
F r i t z N e u m a n n 
B r i g i t t e 
M a r i a n n e 
J ü r g e n 
U r s u l a 
F r i e d r i c h N e u m a n n 

P o l i z e i m e i s t e r i . R . 

W i r h o f f t e n a u f e i n W i e d e r ­
sehn , d o c h Got tes W i l l e ist 
geschehn! W i r k o n n t e n D i c h 
n icht s t erben s e h n , a u c h n i c h t 
a n D e i n e m G r a b e s t ehn . 

A m 24. M ä r z 1955 v e r s t a r b 
p l ö t z l i c h i n i h r e r , g e l i eb ten 
H e i m a t , w o sie b e i i h r e r j ü n g ­
sten T o c h t e r we i l t e , v i e r W o ­
c h e n v o r i h r e m 84. G e b u r t s t a g , 
unsere ge l iebte n i m m e r m ü d e 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r . S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d unsere gute 
O m a 

W i t w e 

Barbara Herrmann 
geb. B r o s c h y 

f r ü h e r A l i e n s t e i n 
Sie ha t i h r e letzte R u h e s t ä t t e 
i n S e n s b u r g . O s t p r . g e f u n d e n . 
In s t i l l er T r a u e r 
A n n a E r d m a n n . geb. H e r r m a n n 

u n d T o c h t e r U r s e l 
S e n s b u r g , O s t p r . ' 

F r a n z E r d m a n n , v e r s c h l e p p t 
W w e . M a r t h a D i t t r i c h 

geb. H e r r m a n n 
M a r i a K u r z , geb. H e r r m a n n 
A n t o n K u r z , als S c h w i e g e r s o h n 
A n n e m a r i e W o r g u l l , geb. K u r z 
H u b e r t K u r z 
F e r n e r g e d e n k e ich m e i n e s 
l i e b e n M a n n e s , d e r v o r z e h n 
J a h r e n b e i m R u s s e n e i n f a l l i n 
O s t p r e u ß e n erschossen w u r d e 

B u c h d r u c k m a s c h i n e n m e i s t e r 

Anton Dittrich 
geb. 4. 9. 1890 i n A l l e n s t e i n 

u n d unseres l i e b e n N e f f e n u n d 
V e t t e r s 

Gerhard Erdmann 
geb. 30. 1. 1930 i n A l l e n s t e i n 

E r v e r u n g l ü c k t e t ö d l i c h W e i h ­
n a c h t e n 1946 i n O s t p r e u ß e n . 
A l l e n s t e i n 
jetzt D ü t t e l d o r f 
den 5. A p r i l 1955 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , D u dachtest n ie a n 
D i c h , n u r f ü r d i e D e i n e n 
s t reben , h ie l s t D u f ü r 
D e i n e P f l i c h t . 

N o c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n r i e f G o t t d e r H e r r a m 1 

27. M ä r z 1955 i m gesegneten 
A l t e r v o n 82 J a h r e n u n s e r e 
l i ebe t r e u s o r g e n d e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , stets l i ebe ­
vo l l e O m a , U r o m a u n d T a n t e , 
F r a u 

Rosine Tabel 
v e r w . W e g n e r , geb. K a h l e r 

z u s ich i n se in h i m m l i s c h e s 
R e i c h . 

In t ie fer T r a u e r 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

F a m i l i e L i n a K a r s c h a u 
B u l l e n h a u s e n 

F a m i l i e G e o r g Sachs, O v e r 
F a m i l i e M a r i a S c h r e i b e r 

O v e r 
F a m i l i e F r a n z W e g n e r 

B u l l e n h a u s e n 
F a m i l i e H a n s F e y e r a b e n d 

E s s e n 
F a m i l i e E r n s t F r e y 

E s s e n 
F a m i l i e Jose f J u n g b l u t h 

E s s e n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t O v e r , K r e i s H a r b u r g 

O v e r , den 30. M ä r z 1955 

U n s e r e ge l i ebte M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r . F r a u 

Auguste Steppuhn 
geb. G u l w e i d 

ist a m 4. A p r i l 1955 i m A l t e r 
v o n 82 J a h r e n i n B e r l i n sanf t 
en t sch la fen . 
W i r w e r d e n i h r i m m e r d a n k ­
b a r se in . 

F a m i l i e D o h n k e 
W a r e n d o r f , L a n d g e s t u t 

F a m i l i e L u t z e 
B e r l i n - D a h l e m 

. W a c h t e l s t r a ß e 17 
W a r e n d o r f u n d B e r l i n 
i m A p r i l 1955 
D i e B e i s e t z u n g h a t a m G r ü n ­
d o n n e r s t a g a u f d e m W a l d f r i c d -
h o f i n Z e h l e n d o r f s t a t t g e f u n ­
d e n . 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
g e d e n k e i c h i n L i e b e u n d 
D a n k b a r k e l t m e i n e r l i e b e n 
M u t t e r 

Lina Bitschnat 
geb. B r o m b e r g e r 

s o w i e m e i n e r G e s c h w i s t e r 

Erika und Erwin 
d i e a m 13. A p r i l 1945 m i t d e r 
„ K a r l s r u h e " b e i S t o l p m ü n d e 
g e s u n k e n s i n d . 

K l a u s B i t s c h n a t 

B ä r e n f a n g 
K r . S c h l o ß b e r g , O s t p r . 
je tz t H o l l e r n . K r . S t a d e . E l b e 

S e l i g s i n d d i e T o t e n , 
d i e i n d e m H e r r n s t e r b e n . 

I n W e h m u t g e d e n k e i c h a l l 
m e i n e r L i e b e n , d i e v o r 10 J a h ­
r e n i n K ö n i g s b e r g P r . v o n 
i h r e m u n s a g b a r h a r t e n S c h i c k ­
sal d u r c h G o t t e r l ö s t w u r d e n . 

S i e b l e i b e n u n v e r g e s s e n : 
M e i n gutes altes M u t t e r c h e n 

Anna Lipkowsky 
geb. P u t z e r 

U n t e r h a b e r b e r g 91 A 
m e i n e l i e b e n S c h w e s t e r n 

Martha Lipkowsky 
T r a g h e i m e r K i r c h e n s t r . 35 u n d 

Herta Bohnacker 
geb. L i p k o w s k y 

U n t e r h a b e r b e r g 91 A 
m e i n l i e b e r B r u d e r 

Walter Lipkowsky 
u n d se ine l i e b e F r a u 

Margarete Lipkowsky 
geb. G r a m a t z k i 

P a r a d e p l a t z 4 

G e r t r u d G e s c h k e 
geb . L i p k o w s k y 

B e r l i n - N e u k ö l l n 
W e s e r s t r . 143,1 r . 

N u n r u h e n o h n ' E n d e 
d e i n e n i m m e r m ü d e n H ä n d e 

G e l t d e r H e r r r i e f a m 30. M ä r z 
1955 p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e h e r ­
zensgute M u t t e r , S c h w i e g e r ­
u n d G r o ß m u t t e r 

Luise Samland 
geb. N o l d e 

i m 67. L e b e n s j a h r e z u s ich i n 
d i e E w i g k e i t . 

S i e fo lgte i h r e n b e i d e n g e f a l ­
l e n e n S ö h n e n 

Wilhelm 
* 8. 2. 1914 t 7. 3. 1944 

Reinhold 
* 3. 7. 1916 f 17. 9. 1941 

I n t i e fer T r a u e r 
O t t o S a m l a n d u n d K i n d e r 

S c h e n k e n , K r . W e h l a u 
je tzt K l . - H i l l i g s f e l d 6 
K r . H a m e l n 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t entsch l ie f a m 28. M ä r z 1955 
m e i n e l i ebe F r a u , u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , Schwes ter , S c h w ä g e ­
r i n , T a n t e , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Elise Stadie 
geb. G e f f k e 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

O t t o S tad ie 
u n d K i n d e r 

B e i s e t z u n g er fo lg te a m 1. 4.1955. 

K ö n i g s b e r g P r . 
K a r s c h a u e r S t r a ß e 36 

je tzt V o l t l a g e , K r . B e r s e n b r ü c k 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
In L i e b e u n d V e r e h r u n g ge­
d e n k e n w i r u n s e r e r h e r z e n s ­
guten , t r e u s o r g e n d e n M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r , F r a u 

Karoline Arndt 
geb. K u t s c h k e 

d ie a m 15. A p r i l 1945 a u f d e m 
F l u c h t w e g e d e r T o d v o n u n s 
ger i s sen hat . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L i s b c t h S a c h a r e k 
geb. A r n d t 

u n d F a m i l i e 

B i a u n s b e r g . O s t p r . 
B r a u e r s t r a ß e 4 
j e tz t B ü h l , B a d e n 
E i s e n b a h n s t r a ß e 29 

W i r g e d e n k e n a m z e h n t e n T o ­
des tag u n s e r e s l i e b e n , j ü n g s t e n 
S o h n e s , B r u d e r s u n d O n k e l s 

U f f z . u n d J a g d f l i e g e r 

Martin Faerber 
geb . 16. 10. 1923 

g e f a l l e n a m 15. 4. 1945 i m L u f t ­
k a m p f i n F o r c h h e i m 

F l ö h a t a l / E r z g e b i r g e 

In s t i l l e r T r a u e r u n d L i e b e 
H e l e n e F a e r b e r , geb. Q u e d n a u 
K u r t F a e r b e r 
E r i k a F a e r b e r , geb. Q u e d n a u 
M a r g i t t a u n d H u b e r t u s 
B r u n o F a e r b e r 
E v a F a e r b e r , geb . H o p p 

F u c h s b e r g , K r . S a m l a n d , 
K ö n i g s b e r g P r . 
j e tz t : W a l l e s a u 41, P o s t E c k e r s ­
m ü h l e n ü b e r R o t h b . N ü r n b e r g 

M ü h e u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , t r e u u n d f l e i ß i g De ine 
H a n d , R u h e h a t D i r Got t 
g e g e b e n , d e n n D u hast sie 
n i e g e k a n n t . 

A m 26. M ä r z 1955 vers tarb , 
f e r n d e r H e i m a t , unsere l iebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
T a n t e , F r a u 

Katharina Lehmann 
geb . V o g e l 

aus B r a u n s b e r g , O s t p r . 
G a r t e n s t r a ß e 8 

i m A l t e r v o n 88 J a h r e n . 

W i r h a b e n s ie i n D u i s b u r g -
H a m b o r n (Rhld . ) a m 30. 3. 1955 
z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 
G o t t s c h e n k e i h r d e n ewigen 
F r i e d e n ! 

In t i e f er T r a u e r 

J o s e p h L e h m a n n u n d F r a u 
F r i e d a , geb . R e i c h e l t 
j e t z t K o r b a c h - W a l d e c k 
L o u J s - P e t e r - S t r a ß e 11 

A n n a L e h m a n n 
H a m b o r n . M a x s t r a ß e 18 

A n t o n S c h u l z u n d F r a u 
M a r i a , geb . L e h m a n n 
H a m b o r n , M a x s t r a ß e 18 

A l b e r t L e h m a n n u n d F r a u 
A n n y , geb . M o h n k e 
W i n t e r m o o r , K r a n k e n h a u s 
ü b e r S o l t a u 

f ü n f E n k e l , d r e i U r e n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

D u i s b u r g - H a m b o r n . M a x s t r . 18 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
W i r g e d e n k e n i n s t i l l e r T r a u e r 
u n s e r e r l i e b e n T o t e n u n d V e r ­
s c h o l l e n e n 

Herta Gross 
geb. R u n d e 

aus T a p i a u , O s t p r . 
v e r s t o r b e n a m 5. A p r i l 1846 

i n e i n e m F l ü c h t l i n g s l a g e r in 
D ä n e m a r k , 

Paul Czarnetzki 
W a c h t m s t r . d . S c h u t z p o l . d . Res. 

aus R a g n i t , O s t p r . 
1945 i m R ä u m e F i s c h h a u s e n 
v e r s c h o l l e n 

Berta Gross 
geb. D o l f m e r 

1945 i n H e i l i g e n b e i l ver scho l ­
l e n . 
I n t i e f er T r a u e r 

K o n r a d G r o s s 
G ü n t e r u n d H i l d e g a r d Gross 
M a r t h a C z a r n e t z k i 
H e d w i g R u n d e 
u n d a l l e V e r w a n d t e n . 

S i n z i g ( R h e i n ) , i m A p r i l 1955. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 7. A p r i l 1955 j ä h r t e s ich 

z u m z e h n t e n M a l e d e r T o d e s ­

t a g f ü r m e i n e u n v e r g e ß l i c h e 

l i e b e F r a u u n d l i e b e n K i n d e r 

Rosemarie Reiner 
geb. M ü l l e r 

geb . 23. 3. 1909 gest. 7. 4.1945 

Klaus Reiner 
geb . 30. 3. 1937 gest. 7. 4. 1945 

Marianne Reiner 
geb . 8. 8. 1939 gest. 7. 4. 1945 

B e i d e r B e s e t z u n g u n s e r e r 
H e i m a t s t a d t K ö n i g s b e r g P r . 
m u ß t e n s ie i h r L e b e n lassen. 

In L i e b e u n d t r e u e m G e d e n k e n 

B r u n o R e i n e r 

n e b s t A n g e h ö r i g e n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Z i e g e l s t r a ß e 17 a 

je tzt R e m s c h e i d . S t r u c k e r s t r . 4 

N a c h z e h n j ä h r i g e m W a r t e n u n d 
H o f f e n g e d e n k e n w i r i n W e h ­
m u t u n d T r a u e r u n s e r e r e i n ­
z i g e n , l i e b e n , u n v e r g e ß l i c h e n 
T o c h t e r 

Anneliese Platz 
geb. 16. 7. 1927 

A m 9. A p r i l 1945 w u r d e sie v o n 
d e n R u s s e n i n K ö n i g s b e r g v e r ­
sch leppt . W e r k a n n uns G e w i ß ­
he i t ü b e r i h r S c h i c k s a l geben? 

I n s t i l l e m L e i d 

d ie E l t e r n 

R o b e r t u n d A n n a P l a t z 

E r w i n u n d R u d i 
als B r ü d e r 

K ö n i g s b e r g P r . , B l ü c h e r s t r . 13 
l e t z t W i p p e r f ü r t h . Jose f s tr . 18 
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Reger Betrieb vor den Speichern am Hundegatt 
Was ein Plan von Königsberg zu Beginn des 17. Jahrhunderts aufzeigt 

Dieses B i l d ist eine Wiedergabe des v o n 
Joachim Bering gezeichneten Planes der „wei t ­
bebauten churfürs t l ichen" Stadt K ö n i g s b e r g . Er 
zeigt, „wie dieselbe A n n o 1613 mit a l len V o r ­
städten" aussah. Uber 350 Jahre waren damals 
bereits seit der G r ü n d u n g der Burg vergangen; 
auf gut zehn Generat ionen konnten alteinge­
sessene Bürge r fami l i en v o n K ö n i g s b e r g - A l t s t a d t 
zurücksehen. Z u s e l b s t ä n d i g e n Stadtgemeinden 
hatten sich der Löbenicht (rechts) und der 
reiche, v o m Pregel umflossene Kne iphof ent­
wickelt. Die drei T e i l s t ä d t e wachten ei fersüch­
tig übe r ihre P r iv i l eg ien und ihre freie Ge­
richtsbarkeit. Sie unterhiel ten sogar ihre eige­
nen Befestigungen. 

| J n ber TTreue unfecer ßun&ea^*-««*««.»*« 
8 Ilaben toir eine neue ifjeimat gefunöen. 

GrcrfL»^ LfrtZfU" Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Büdicr in Königsberg • Gegr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

A m leichtesten ist auf dem B i l d die Kneiphof­
insel zu erkennen. Ihre Brücken waren schon an 
den gleichen Stel len geschlagen, an denen sie 
sich auch zu unserer Zeit befanden. Tore und 
Türme ragten am Fluß auf. Im nörd l i chen Ost­
winkel der Inselstadt steht die Domkirche, die 
einstige Kathedrale des Samlandes. V o n ihr wa­
ren es nur ein paar Schritte zu den U n i v e r s i t ä t s ­
gebäuden. 

W i r suchen nun das Schloß, denn Schloß und 
Dom g e h ö r e n unzertrennlich zusammen, wenn 
man von K ö n i g s b e r g spricht. Der Sch loß tu rm 
hatte zu jener Zeit eine gänzl ich andere Form, 
über der Schloßkirche dehnte sich der 88 M e ­
ter lange „ M o s k o w i t e r s a a l " aus. In ihm hatte 
die Hochzeit des Kur fü r s t en Johann Sigismund 
stattgefunden, dessen P o r t r ä t oben (Mitte) die­
sen Plan schmückt. Er war der erste Hohenzo l -
lern der b r a n d e n b u r g i s c h - k u r f ü r s t l i c h e n L in ie in 
Preußen. Die Rechte des Landesherrn erwarb er 
durch Einheirat. 

Der Festungscharakter der weitausgedehnten 
S c h l o ß a n l a g e kommt noch ungemindert zum 
Ausdruck. M a n sieht die h ö l z e r n e Turnier­
galerie im Schloßhof, die sich bis in unsere Zeit 
hielt . Der Zeichner u n t e r l i e ß es auch nicht, auf 
den Schloßteich einige Schwäne zu setzen. 

In dem Raum zwischen Schloß und Pregel 
zieht sich die Al ts tadt hin. Ihre einstige Kirche 
mit dem hohen Dach (sie stand auf dem s p ä t e ­
ren Kaise r -Wi lhe lm-Pla tz ) , m u ß t e 1826 wegen 
Baufä l l igke i t abgerissen werden. A u f diesem 
Bilde sieht man sie unterhalb des Sch loß tu rms . 
Es war den K ö n i g s b e r g e r n w o h l nicht mehr be­
w u ß t , d a ß der M a r k t der Alts tadt die ganze 
Stadtaniage durchschnitt und sie somit i n zwei 
Hä l f t en teilte. Eine mit G r ä b e n und T ü r m e n 

r s i ä r k t a . Wehrmauer lief v o m Schloß bis zum,. 
Pregelknie am Hundegatt . E i n Ü b e r b l e i b s e l der. 
Befestigungen der Al ts tadt war noch der „Gelbe 
T u r m " am Gesekusplatz. 

A u f der Lastadie stand Speicher an Speicher. 
E i n Drehkran erleichterte am Bol lwerk des 
Hundegatts den Stauern das E i n - und A u s ­
laden der Frachten. Die L a g e r h ä u s e r des 
Kneiphofs standen am Pregelufer der Vorstadt , 
an der Stelle der s p ä t e r e n Werf thal le . Ausge­
führt wurden Wachs, Talg , Asche (zum Glas­
machen) Teer, Pech, Getreide. A u s dem weiten 
Hin te r land K ö n i g s b e r g s , das bis Li tauen und 
W o l h y n i e n reichte, kamen die landwirtschaft­
lichen H a n d e l s g ü t e r i n die Stadt. E ingeführ t 
wurde W o l l e und vo r al lem Salz, denn Kön igs ­
berg war die „ S a l z k a m m e r " . Bis Lissabon hatte 
sich der Hande l K ö n i g s b e r g s ausgedehnt. Die 
bevorzugten A u s f u h r l ä n d e r waren die Nieder­
lande und England. Im Jahre 1623 liefen 925 
Schiffe i n P i l l au ein. Die Zahl l äß t auf den leb­
haften Hande l schl ießen. Die ausbrechenden 
schwedisch-polnischen W i r r e n , i n die Ostpreu­
ßen mit hineingezogen wurde, unterbrachen 
dann für v ie le Jahrzehnte diese Zeit der Blüte . 

Nach l inks (oben) erstreckt sich der breite 
Steindamm; gut erkenntlich ist die Steindam-
mer Kirche, K ö n i g s b e r g s ä l t e s t e s Gotteshaus. 

Jenseits des Pregels — rechts im Bilde — 
liegt der Löbenicht , wo zumal A c k e r b ü r g e r und 
Handwerker wohnten. A u f dem Ufer des Sack­
heim war v i e l Ho lz aufgestapelt; mehr noch lag 
auf dem diesseitigen Ufer, das mehr daher mit 
Berechtigung den Namen Holzwiese erhielt. 

Unter den Anmerkungen zu den S t r a ß e n und 
den besonderen G e b ä u d e n ist unter der Ziffer 
100 ein etwas derber Name aufgeführt , den 
w i r aber nicht unterschlagen wol l en : Arschkerb. 
Es handelt sich etwa um die Gegend der s p ä t e ­
ren Kreuzung J u n k e r s t r a ß e / T h e a t e r s t r a ß e . Et­
was deftig war man eben zu jener Zeit. M a n ­
ches w ü r d e uns recht verwundern und ü b e r 
v ie le damalige Z u s t ä n d e w ü r d e der heutige, 
durch die fortgeschrittene Z iv i l i sa t ion und durch 
den Wohnungskomfort sehr v e r w ö h n t e Mensch 

die Nase rümpfen . K ö n i g s b e r g wich in dieser 
Hinsicht durchaus nicht v o n den anderen 
S t ä d t e n ab, denn auch in Paris und in London 
fuhr der Unratwagen ü b e r die holprigen Gas­
sen. Bis zum Jahre 1695 standen noch die M i s t ­
k ä s t e n vor den H ä u s e r n , und erst 1744 verwies 
ein Verbot die Schweine aus der Stadt; bis da­
hin konnten sich die Borstentiere ungeniert i n 
einigen Gassen tummeln. In H o l z r ö h r e n floß 
das Tr ink- und Kochwasser v o m Oberteich in 
die Stadt, und es l ieß sich nicht vermeiden, daß 
Staub und Schmutz in das Wasser kamen. 

W e n n man a l l ' dieses bedenkt, so kann man 
erst werten, was unsere Vorfahren in stetiger 
Arbe i t geleistet haben, bis eine so vorzügl ich 
verwaltete und mit al len Mi t t e ln der Neuzei t 
a u s g e r ü s t e t e Stadt wie K ö n i g s b e r g sich bi lden 
konnte. Jede asphaltierte S t r aße und jeder 
Bürgers te ig , Kanal i sa t ion und Verkehrsanlagen, 
bedeuteten harte Arbei t , vorsorgende Planung 
und abgespartes, intensiviertes Kapi ta l . In einer 
Großs t ad t wie sie Kön igsbe rg war, stecken un­
geheure volkswirtschaftliche Werte . Auch dies 
darf man nie vergessen! s-h 

Sieben Storchennester auf einem Hof 
Eine kleine Preisfrage an unsere Leser 

Da hat einmal ein Fotogral aus dem Reich in 
Ostpreußen so manche schöne Aufnahme ge­
macht, auch zwei von einem Gehöft, auf dem 
sieben Storchennester standen! Ostpreußen 
war von allen Gebieten in unserem deutschen 
Vaterlande bei weitem das storchenreichste — 
1934 zum Beispiel wurden 18 270 Storchenpaare 
in unserer Provinz gezählt —, aber sieben 
Nester aui einem Hof, das war selbst für Ost­
preußen allerhand. 

Was die Störche lür uns bedeuten, mit 
welcher Freude ihr Kommen im Frühjahi be­
grüß! wurde und wie man — vor allem in den 
Jahren zwischen den beiden Weltkriegen — 
versuchte, durch Beringung und Beobachtung 
hinter die Geheimnisse zu kommen, die die 
Störche uns aulgabcn, das hat der bekannte 
Storchiorscher Dr. Hornberger (Insterburg und 
Rossitten) in unserem Ostprcußenblatt in der 
Osternummer des vorigen Jahres (Folge 16 vom 
V- April 1954) in einem sehr ausführlichen Bei-
trag in humorvoller und interessanter Art er­
zählt. 

Die beiden Fotos, die wir hier bringen, lagen 
damals noch nicht vor, sonst hätten wir sie zu­
sammen mit den anderen Aufnahmen veröffent­
licht. Sie sind aber so einzigartig, daß wir sie 
l^zt gern bringen; viele gerade unserer bäuer­
lichen Leser werden den heimatlichen Zauber 
empfinden, der in ihnen liegt. Das obere Bild 
läßt iünf Storchennester erkennen (eines befin­

det sich ganz links auf dem Stall, den wir auf 
der Aufnahme links sehen), und das untere 
Bild zeigt noch einmal den rechten Teil des 
Stalles mit einem Nest und die Scheune mit drei 
Nestern; insgesamt kann man auf diesem Bild 
fünf Störche erkennen (den fünften auf dem 
Horst ganz rechts). Zwei weitere Nester, die auf 
diesem Gehöft standen — jedenfalls nach den 
Angaben des Fotografen —, gingen auf diese 
beiden Aufnahmen „nicht mehr herauf". 

Der Fotograf weiß nun aber nicht mehr, in 
welchem Dorf in Ostpreußen dies Gehöft lag. 
Es wäre nicht allzuschwer, das festzustellen, 
denn wir haben ja Vogelkundige, die doch wohl 
von diesem einzigartigen Storchengehöft gehört 
haben werden. Aber es wird doch auch man­
chen Lesern unseres Ostpreußenblattes, die Dort 
und Gehöft kennen, Freude machen, uns zu 
schreiben, wer der Besitzer des Gehöftes ist und 
in welcher Ortschaft es liegt. Und da die Störche 
auf diesem Bild gerade beim Nestbauen und 
Eierlegen sind, sollen drei Einsender, die rich­
tige Angaben machen, mit einem kleinen 
„Storchenei" belohnt werden, und zwar mit je 
zehn DM. Treffen mehr als drei Briete mit rich­
tigen Angaben ein, dann entscheidet das Los. 
Ausgenommen von der Beteiligung an dieser 
kleinen Preisfrage sind Leser, die sich sozu­
sagen von Berufs wegen bei uns mit Störchen 
beschäftigt haben, also vor allem Vogelkundler. 

Wir sind gespannt, wieviele Leser nun richtig 
„klappern'' werden. 
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Hinter dem Schlesischen Bahnhof 
Von Gertrud Papendiek 

Es gibt ein Wor t vom deutschen Osten, das 
nicht erst in dieser Zeit gep räg t worden ist, 
sondern so sang man an der Spree oder der 
Elbe schon um die Jahrhundertwende: „In Ber­
l i n hinterm Schlesischen Bahnhof fängt As i en 
an!" v 

W i r hatten es nicht nöt ig , das etwa übelzu­
nehmen. Im Gegenteil, wir hatten unsern Spaß 
daran, denn wir w u ß t e n es besser. Immer wie­
der konnte man es erleben: So mancher, den 
das Schicksal in jene entlegene und vielfach 
geschmähte Gegend verschlug, wollte, wenn er 
erst ein paar Wochen oder ein paar Monate 
dort war, am liebsten nie wieder weg. 

Uns freilich, für die nach jeder g röße ren 
Reise und jedem Berliner Aufenthalt an dieser 
Stelle die eigentliche Heimfahrt begann, war 
der Schlesische Bahnhof in einem besonderen 
Sinn das Tor des Ostens. 

M a n stieg wohl , um einen guten Platz be­
sorgt, schon in Charlottenburg in den D-Zug 
oder am Bahnhof Zoo dazu, denn an der Fried­
r ichsst raße waren die Chancen bereits gering. 
V o n Rechts wegen also war man l ängs t abgefah­
ren. W e n n aber der Zug den letzten, den 
Schlesischen Bahnhof, ver l i eß , dann wuß te man: 
N u n haben wi r sie alle beisammen. Jetzt sind 
sie bestimmt alle drin, die nach Hause wollen. 
Und hinterm Schlesischen Bahnhof fing damit 
nicht As ien an, sondern unsere Provinz. 

Die g roße Heimfahrt der O s t p r e u ß e n hatte 
begonnen. Das Herz nodi erfüllt von den B i l ­
dern der Ferne oder bis an den Rand von der 
genossenen Berliner Luft mit a l l ihrem unbe­
schreiblichem Reiz, sah man nachdenklich vorm 
Zugfenster die öst l ichen Voror te entgleiten und 
hö r t e doch schon mit dem b e w u ß t e n halben 
Ohr aus dem Nebenabteil so etwas wie den 
K l a n g einer bekannten Stimme und sah vor der 
G a n g t ü r eine Silhouette, so lächerlich vertraut, 
daß plötzlich die Heimkehrfreude wie ein Fie­
ber ausbrach. 

„Ach du! Sieh mal an! W o kommst du denn 
her?" 

Es lohnte sich wahrhaftig, im Schwanken der 
Wagen einen Erkundungsgang durch den lan­
gen Zug zu machen. Sie saßen übera l l verstreut, 
standen oder hockten in den Gängen , die Ost­
p reußen , die nach Hause fuhren, die Königsber ­
ger, wieder i n Ber l in gewesen, auf dem He im­
weg nach ihrer Stadt, die auf einmal eine g roße 
Kleinstadt zu sein schien; denn es erwies sich, 
daß alle einander kannten, wenn nicht aus per­
sönlicher Beziehung, so doch v o n Angesicht. 

Es konnte einen richtigen Begrüßungs re igen 
durch diese engen, guetschenden Tunnel geben. 
M a u kam nicht drum herum, diesen und jenen 
zu-sprechen und nebenher, z u berichten, v i e l ­
leicht ein wenig g roßzu tun mit dem, was man 
hinter sich gebracht hatte an Kilometern und 
Abenteuern, — warum denn nicht, es l ieß sich 
ja auch nicht kontroll ieren. Wahrscheinlich ge­
schah es v o n der anderen Seite genau so. 

Im V o r ü b e r g e h e n tauschte man wohl mit 
einem Gesicht, das aus einem A b t e i l aufsah, 
einen lächelnden Blick des Erkennens wie eine 
stumme Begrüßung und hatte doch vielleicht keine 
Ahnung, wer das nun war — bestimmt zu Hun­
derten von Ma len gesehen und nun nicht unter­
zubringen; eines Tages w ü r d e man es an einer 
ganz unvermuteten Stelle wiederfinden, und 
dann w ü r d e man es wissen. 

Schließlich ging man wohl mit einer gleich­
gestimmten Seele im Speisewagen zu einer 
Frühs tückspor t ion und einem ausgiebigen 
Schwatz vor Anker . Dieses Fest des allgemei­
nen Wiedersehens, nun die Freiheit zu Ende 
ging, war manchmal das Beste v o n der ganzen 
Reise. W ä r e man nicht eine gute W e i l e fort­
gewesen, man h ä t t e es längs t nicht so genossen. 

Bei Küstr in rasselte und ratterte der eilende 
Zug ü b e r die Oder und schob sich angesichts 
der w e s t w ä r t s s t r ö m e n d e n Warthe in immer 
wachsendem Tempo ins Land. Landsberg, — da 
wurde es schon östlich. Die Reichshauptstadt 
lag fern zurück; ein g l änzende r Traum, der 
seltsam unwirkl ich wurde vor dem B i l d der 
weiten, flachen, ernsten Landschaft. In Schneide­
müh l gab es den g roßen Aufenthalt. Da konnte 
man aussteigen und sich ein wenig die Beine 
vertreten. Und wen man vielleicht im Zuge 
noch nicht entdeckt hatte, w e i l Reisende und 
Gepäck die G ä n g e verstopften, auf den st ieß 

man unerwartet bei der kleinen Os tp r eußen ­
parade auf dem Bahnsteig von Schneidemühl . 

„Sie auch unterwegs? N a ja . . . Was haben 
Sie denn in Berl in gesehen?" 
„Paul Wegener als Richard III." 

„Wir waren bei der leichten Muse zu Gast: 
Metropoltheater. Ich k a n n Ihnen sagen . . ." 

Ein paar Schritte weiter: „Na, Sie haben sich 
aber erholt! M a n sieht Ihnen direkt den Bum­
mel Unter den Linden an . . . !" 

Nicht wahr, das hö r t e man gern! Im Augen­
blick war man sich selber fremd und neu, fühlt© 
sich weitgereist, mächt ig vorangekommen, zu 
lauter Außero rden t l i chem bereit. 

Die Sonne stand schon schräg, als es bei Di r -
schau und Marienburg ü b e r die g roßen Brücken 
ging. 

Tat wohl das Herz doch ein bißchen weh? Auf 
einmal kam es zum Bewußtse in , wie entlegen 
unser Osten war, eine Tagesfahrt weit v o n 
dem, was „das Reich" h ieß , wo doch nach land­
läufigen Begriffen al le in das eigentliche, das 
wahre Leben war. Wohnten wi r nicht am Pregel 
allzufern und ausgesetzt? W a n n kam man wohl 
wieder einmal v o n dort auf Fahrt? M a n sollte 
es sich vornehmen: Zweimal im Jahr nach 
Ber l in! 

Doch wenn nach kurzer Zeit von neuem die 
Bremsen ansetzten und der Zug langsam stop­
pend in eine Bahnhofshalle fuhr, t ön te es v i e l ­
leicht aus unmittelbarer N ä h e wie zum Trost 
im echten heimischen Dialekt : „Ach, nu sind 
wi r a l l in Alb ingen . . ." 

Auf der Fahrt in den Abend kam dann bald 
vor den l inken Fenstern das stille., weite Was­
ser heran, es nahm an Breite zu und wuchs bis 
zum Horizont. So dicht fuhr der Zug daran ent­
lang, daß das Schilf die Sohle des Bahndammes 
zu s ä u m e n schien. Die F ischerhäuser von Gr.-
Hoppenbruch an seinem Rande tauchten auf 
und verschwanden. 

Ein M a n n und eine Frau, am Zugfenster ein­
ander gegenübe r , sahen gespannt hinaus: „ W a s 
mag das sein?" 

Der Speisewagenkellner brachte den bestell­
ten Kaffee. „Herr Ober, was ist das?" 

„Ja, das kann ich Ihnen auch nicht sagen." 
N u n griff einer der Unseren ein: „Meinen 

Sie denn das Wasser?" 
„Ja, gewiß ." 
„O Gott, das ist doch das Frische Haff!" 
W i e konnte es nur sein, daß einer hier fuhr 

und das nicht w u ß t e . . . 
N i d i t lange danach verf ie l fä l t igten sich die 

Gleise, es wurde ein Feld von Gleisen, es ging 
ü b e r Brücken und Uber führungen , Bahnbauten 
wuchsen an der Strecke entlang, Fabriken, 
Fabriken, v ie le hohe Schornsteine, und da war 
auf einmal, insgeheim erwartet und doch jedes­
mal wie eine Über raschung begrüß t , die lang­
gestreckte, seltsam altvaterische vertraute 
S t raßenze i le des Nassen Gartens. 

M i t dem Nassen Garten war man bereits so 
gut wie angekommen. 

Voraus i m letzten Abendlicht die T ü r m e der 
Stadt . . . 

O Kön igsbe rg ! K ö n n t e n wir . noch einmal alle 
miteinander vom Schlesischen Bahnhof heim­
wär t s fahren! 

B ü c h e r s c h a u 
Max Peters: Friedrich Ebert. Mit einer Rede 
von Bundespräs ident Theodor Heuss, 180 S., 
mit 9 Bildtafeln, 8,20 D M , Arani-Verlag, Ber­
lin-Grunewald. 

Dieses vo lks tüml iche Lebensbild des ersten deut­
schen Reichspräsidenten hat sofort nach seinem Er­
scheinen starke Beachtung gefunden. Daß es zur 
Unterrichtung des Staatsbürgers ebenso wie im 
Schulunterricht gute Dienste leisten kann, steht 
außer jedem Zweifel. Die recht interessante Schil­
derung von Max Peters, der Jahrzehnte sehr eng 
mit Friedrich Ebert zusammenarbeitete, wird er­
gänzt durch die großange leg te staatspolitische W ü r ­
digung in einer Rede von Bundespräs ident Professor 
Dr. Theodor Heuss. Peters kann besonders um­
fassenden Einblick in den Werdegang des Sozia­
listen und späteren Parteiführers geben, der sich 
aus kleinsten A n f ä n g e n vom Heidelberger Sattler­
lehrling zu verantwortungsvollsten Ämtern herauf­
arbeitete. Peters liegt es sicher v ö l l i g fern, nun 
einen „Heldengesang" auf seinen väter l ichen Freund, 
Berater und Weggenossen anzustimmen. Er zeigt 
ihn uns als Menschen und Kameraden für Millionen, 
der denn doch oft genug in kritischster Stunde be­
wies, daß er auch größten Anforderungen gewachsen 
war und sehr viel für sein hartgeprüftes deutsches 
Vaterland zu leisten vermochte. Der Leser wird 
vielleicht mit manchen politischen Urteilen von 
Peters nicht einig gehen, in jedem Falle aber aus 
diesem Werk viel Beachtliches aus der Geschichte 
der Weimarer Republik und der sozialistischen Be­
wegung erfahren und lernen. r. 

Hugh Seton-Watson „Der Verfall des Zaren­
reiches". Isar Verlag Dr. Günter Olzog- Mün­
chen 22, 380 Seiten, D M 16,—. 

Einer der besten englischen Kenner der jüngeren 
russischen Geschichte hat dieses Werk geschrieben, 
ü b e r die Zustände, die in Rußland vor dem Aus­
bruch der sowjetischen Revolution geherrscht haben, 
ist zumeist doch nur recht wenig bekannt. Die Bol-
schewisten haben allen Eifer darauf verwandt, das 
ohnehin recht blasse Bild der russischen Entwick-

Die wandernde Traube in der 
Schloßkirche 

„Das Erläuterte Preußen" bringt im ersten Bande 
auf Seite 638 eine seltsame Wahrnehmung: In der 
Schloßkirche von Königsberg, nicht weit von dem 
königl ichen Stuhle, sieht man oben am G e w ö l b e eine 
Weintraube, von Kalk geformt. Dieselbe soll der 
Maurermeister, welcher die Kirche erbaut hat, zum 
Wahrzeichen, daß ihm von seinem ganzen Verdienst 
nichts übr iggeb l i eben sei, weil er alles vertrunken 
habe, dort an der Wand angebracht haben. Das 
Volk glaubt nun aber, derselbe könne nicht eher 
selig werden, als bis die Traube ganz herabgefallen 
sei. A m 16. Februar des Jahres 1647 sah man w ä h ­
rend der Predigt, wie sie sich selbst von freien 
Stücken herunterl ieß und ungefähr eine Handbreit 
von der Mauer in der freien Luft schwebte. Schon 
glaubte die versammelte Gemeinde, sie werde herab­
fallen, allein es geschah nicht, und als man am 
anderen Morgen wieder in das Gotteshaus kam, 
hing sie ohne eines Menschen Zutun wieder an 
ihrer alten Stelle in der Mauer. H. B. 

Rätsel-Ecke 
Frühl ings-S i lbenrä t se l 

A - ben - che - chen - chen - eben - chen - de -
dorn - eh - ei - er - er - er - ga l l - ge - glöck -
glöck - im - k ö - k ö - 1er - mai - mein - men - mo 
- mur - na - nach - nar - ne - ne - n ig - nigs - o 
- ra - re - ro - r ö s - sang - schnee - se - se - söhn 
- sta - tau - t i - tur - wa - zäun - zis. A u s diesen 
Silben sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu 
bi lden: 

1. Das deutsche Früh l ingsmärchen . 2. „Da 
wacht die - - g r ü n e n d auf". 3. Die König in der 
Blumen. 4. Einer der ersten F rüh l ingsbo ten unter 
den Vöge ln . 5. Sie machen ihre Nester i n Ord ­
nung und legen ihre - - hinein. 6. Bezeichnung 
für die Schöpfung Gottes. 7. Er ist zwar der 
Kleinste unter den Sängern , aber eine - Maje­
s tä t . 8. Die fleißigen - - machen ihren ersten 
Frühl ingsausf lug und besuchen die W e i d e n k ä t z ­
chen. 9. Es läu te t den F rüh l ing ein. 10. A l s der 
N r . 15 in den Schloßhof kam, saßen die - - auf 
dem Dache und hatten ihre Köpfchen unter die 
Flügel gesteckt. 11. Eine der ersten Früh l ings ­

blumen im Walde . 12. Sie ist die König in der 
Sänger . 13. W i r lauschen dem - - der Vöge l . 
14. Es predigt die Natur : „Bringt unserm Schöp­
fer - - !" 15. Er weckte das schlafende Dorn­
röschen durch einen Kuß. 16. Germanische 
Früh l ingsgö t t in . 17. Es l äu te t den schönen M a i 
ein. 18. W e n n die Kinder mit ihren - - (Glas­
kugeln) spielen, ist der F rüh l i ng da. 19. W i r 
s p ü r e n und schauen das - - - der Natur . 20. 
F r ü h l i n g s g a r t e n b l u m e (Zwiebelgewächs) , (ei =» 
e-i; sch = s-ch). Die Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, geben uns den Anfang 
eines bekannten Früh l ings l i edes . 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 15 

Oste r -S i lbenrä t se l 

1. Schmackostern. 2. Ostara. 3. Eier. 4. Nester. 
5. Eierfärben. 6. F rüh l ing . 7. Rute. 8. Oster-
wasser. 9. Hase. 10. Eiersuchen. 11. Osterglocken. 
12. Streuselfladen. 13. Eierschalen. 14. Rühre i . 
15. Nachbar. 

S c h o e n e , f r o h e O s t e r n ! 
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luna auch noch in ihrem Sinne zu verfalschen. Se-
o n V a t s o n gibt in knapper Formulierung ein durch­

aus umfassendes Bild der GesAehiUsse unter den 
letzten Zaren. Dabei wird erfreulicherweise: auch 
eine sehr präz ise Schilderung der wirtschaftUdien 
und kulturellen V e r h ä l t n i s s e geboten Man erkennt 
Sanz genau, wie es mögl ich war, daß dieses Riesen-
feich durch Schuld und Versagen des alten Regi-
m e f schließlich in die H ä n d e einer entschlossenen 
kleinen Schar von V e r s c h w ö r e r n fl«iet. Der briti­
sch^ Autor sieht natürlich manche Entwicklungen an-
deS als sie etwa ein deutscher Historiker sehen 
w ü r d e . Wer sich aber mit den Problemen des Ostens 
befaßt der wird aus diesem Werk eine Fül le neuer 
Einzelheiten erfahren. Er wird dabei auch erkennen, 
wo die Bolschewisten auch Planungen und Gedanken 
ihrer einstigen Gegner ü b e r n o m m e n haben. p. 

p J . Bouman. V e r s c h w ö r u n g der E i n s a m e n . 
Weltgeschichte unseres Jahrhunderts. Paul List 
Verlag, München . 416 Seiten. D M 15,80. 

Den großen zeitgeschichtlichen Werken, die der 
Münchener List Verlag nun schon seit Jahrzehnten 
in erstaunlicher Vielseitigkeit herausbringt, stellt sich 
dieses überaus interessante Werk eines hervor­
ragenden ho l länd i schen Autors und Historikers wür­
dig an die Seite. Bouman w ä h l t einen ganz neuen 
Weg, um die so erschütternde Entwicklung der Welt, 
Europas und unseres Vaterlandes im letzten halben 
Jahrhundert in ü b e r a u s plastischen und knapp ge­
faßten Bildern zu beleuchten. Es wird gleichsam eine 
gigantische Filmschau der j ü n g s t e n Geschichte ge­
boten, die nicht nur sehr packend, sondern auch 
ausgezeichnet historisch g e g r ü n d e t ist. Die „Ver­
schwörung" ist g e w i ß nicht die erste so umfassende 
Zeitschau der Gegenwart, sie ist aber unter vielen 
Schwestern ganz g e w i ß eine der besten. Der inter­
essierte Leser hat bei der ausgezeichneten Darstel­
lungskunst des Verfassers M ü h e , sich von diesem 
Buch loszure ißen , wenn er einmal mit der Lektüre 
begonnen hat. Hervorzuheben ist auch die Sachlich­
keit des Autors, der die Dinge keineswegs einseitig 
sieht und immer nach den tieferen Hintergründen 
der großen Entwicklungen und Geschehnisse sucht. 
Einige kleine historische Unebenheiten in der ersten 
Auflage trüben das Bild; sie werden sich leicht 
ausmerzen lassen. kp. 

Für unsere Hausfrauen 

Saäate und <Seßen ats „JVotnä$e(f 
Von Margarete Haslinger 

Schmecken Ihre Kartoffeln noch gut? Me ine 
schmecken jede Woche mehr muffig und nach 
Moor , was unsere Blaublanken aus der Niede­
rung nie taten. Oder meutert Ihre Famil ie , d a ß 
Sie zu oft Fisch kochen? Strapazieren Sie Ihr 
Gehi rn nach b i l l igen Abendbrotgerichten? 
Schmeckt bei Ihnen auch mal eine Mahlzei t , als 
ob man die Zunge zum Fenster r a u s h ä n g t ? 

Dann suchen Sie Zuflucht zu einer guten Soße , 
die immer schon der I-tüpfel eines guten Ge­
richts war. Es braucht nicht gleich d i e : K ö n i g i n 
der Soßen, eine Berna i sesoße zu sein, eine 
herzhafte, braune Speckstippe zu Pellkartoffeln 
ist ein bi l l iges und beliebtes Essen, das f rüher 
zu Hause i n v ie len Landfamilien die Grundlage 
j e d e s Abendbrotes war., Haben Sie noch ein 
paar saure Gurken dazu? 

M a j o n a i s e n s o ß e schreckt v ie le Hausfrauen als 
„zu teuer und zu schwer", aber es gibt nichts 
"Uori . -a 'THlunnsfär i iaeres als sie. H ie r erst einmal 
die Originalform, die für sechs bis acht Perso­
nen ausreichen kann. M a n schlägt ein Eigelb in 
eine kleine, runde Schüssel oder einen Suppen­
teller, v e r r ü h r t mit Gabel oder Schneerute — 
unter g a n z langsamen Z u g i e ß e n — mit O l . 
Die Geschichte w i r d eine dicke Salbe; es ist er­
staunlich, w iev ie l O l sie schlucken kann. Jetzt 
geben Sie langsam dazu einen halben Teelöffel 
Mostrich, Salz, Pfeffer und Zucker, zuletzt Essig 
oder Zitronensaft. Die Größe der Port ion h ä n g t 
von der Menge des Ols ab, das dafür höchs tens 
vi^^irt Pfennine kostet. 

Majonaise für eine g r o ß e Schüssel v o l l Ka r ­
toffel- oder G e m ü s e s a l a t : zwei bis drei Löffel 
O l rö s t en Sie mit zwei Löffeln M e h l und 
löschen mit Wasser oder M i l c h zum dicken Brei , 
den Sie k ü h l stellen. E in ganzes E i v e r r ü h r e n 
Sie kräf t ig , tropfen auch da hinein O l und rüh­
ren salbig, Mostrich, Essig, Salz, Zucker dazu, 
zuletzt den Mehlb re i , vielleicht auch noch fein­
würfl ig geschnittene Gurken. In diese Soße 
schneiden Sie die h e i ß e n Kartoffeln oder ver­
schiedene gare G e m ü s e , i n dieser Jahreszeit 
Blumenkohl , Büchsenerbsen , Sellerie oder ro­
hen, feingeschnittenen Chicoree. W e n n die K a r ­
toffeln zuvie l F lüss igke i t geschluckt haben, ver­
d ü n n e n Sie mit M i l c h , Essig oder Wasser. 

Sie k ö n n e n auch Majonaise auf dem Feuer ab­
schlagen. Dazu verguir len Sie e in bis zwe i 
rr^nre Eier mit zwei Eßlöffeln O l , einen Eß­
löffel Kartoffelmehl, Essig, Wasser, Mostrich, 
Salz, Pfeffer, Zucker und schlagen auf schwa­
chem Feuer mit dem Schneebesen solange 
schaumig, bis die ersten Kochblasen aufsteigen. 
Das Kartoffelmehl verhindert das Gerinnen der 
Eier. Diese A r t ist besonders leicht b e k ö m m ­
lich. W e n n Sie i n Majonaise zwei Löffel To­
matenmark und einen Löffel Ketchup geben, 
benamst sie sich Kard ina l soße . 

Zur R e m o u l a d e n s o ß e drücken Sie ein halbes, 
hartgekochtes Eigelb in Majonaise und zur V e r ­
feinerung das feingewiegte Eiweiß, Sardellen, 
Kräu te r , Kapern oder Gurken. 

Die geliebte „Grüne Soß" des Frankfurters, 
v o n der sich Mutter und Sohn Goethe brieflich 
unterhielten, ist nichts anderes als eine M a j o ­
naise, i n die e in S t räußchen K r ä u t e r — siebe­
nerlei sollen es sein — hineingewiegt w i rd . 
Probieren Sie sie mal zu gekochtem oder ge­
bratenem Fisch. Oder wenn das Gericht kalt 
sein sol l , zu gebratenen und i n leichtem Essig 
einoeleoten a r ü n e n Heringen. E in G ö t t e r e s s e n 
vo l le r V i t amink rä f t e ! 

Kennen Sie Kartoffelsalat mit dem prunkhaf­
ten Namen Waldorfsalat? Er besteht aus Kar-
toffeln, Sellerie , Äpfe ln , Apfe ls inen , Tomaten, 
Ananas, alles in Stückchen geschnitten, mit M a ­
jonaise angemacht und mit g r ü n e m Salat gar­
niert. W e n n Ihr Geldbeutel sich gegen die Ana­
nas s t r äub t , lassen Sie sie fort, der Zunge ist 
sie i n dieser Zusammenstel lung durchaus sym­
pathisch. Ihrer Phantasie sind bei Salaten sowie­
so keine Schranken gesetzt! 

. W e n n Sie Seefisch kochen (bitte nur 
g a n z wenig Wasser und Suppenkraut leise 
ziehen lassen!) und wol len die interessante A b ­
wechslung w e i ß e Soße , Mos t r i chsoße , weiße 
Soße einmal unterbrechen, so rate ich in dieser 
vi taminarmen Jahreszeit zu einer Apfelsoße. 
Sie füllen dazu die durchgesiebte Fischbrühe, 
die sich durch den Fischsaft vermehrt hat, mit 
Büchsenmilch zu einem halben Li ter auf, rüh­
ren mit einem Eßlöffel M o n d a m i n an, reiben 
einen g r o ß e n A p f e l mit der Schale hinein und 
schmecken ab mit Paprika, Zucker, Zitronensaft, 
wenig Mostr ich und mit einer k l e ingewür fe l t en 
G u r k e und einer kleingeschnittenen Zwiebel , 

Oder Sahnenmerretrich! Sie Schladen eine 
kleine, recht kalte Dose Büchsenmilch steif, 
schlagen weiter v i e r Löffel ö l dazu und ver­
mengen mit geriebenem Meerrett ich, Salz, Zuk-
ker. Saft eine'- halben Zi t rone und feinoeriebe-
nen N ü s s e n . W i r k ö n n e n aber auch einige Löf­
fel Glumse nehmen, mit M i l c h geschmeidig ma­
chen, Salz, Zucker, Zi trone und entweder Meer­
rettich oder in Essig geguollene Kor in then dazu 
tun. Legen Sie i n diese Soßen Reste von ge­
d ü n s t e t e m Fisch oder Matjesfilets, sie müssen 
aber ein paar Stunden durchziehen. 

W o l l e n Sie auch mal einen Fischsalat machen, 
der etwas u n d e w ö h n l i c h erscheint? Zwe i Ge­
w ü r z g u r k e n oder S e n f g u r k e n s t ü c k e , zwei Bana­
nen, zwe i Apfels inen, zwe i Äpfel, e in Kopf 
g r ü n e r Salat, geriebene M a n d e l n oder Nüsse 
mit zerkleinerten Resten v o n Koch- oder Räu­
cherfisch, drei bis v i e r Eßlöffel Majonaise und 
Zitronensaft vermengen und gut k ü h l stellen. 
Obst und Fisch e r g ä n z e n sich ideal und 
schmecken ü b e r r a s c h e n d gut miteinander. Und 
nun sol l Ihre Fami l ie mal schimpfen, Sie bräch­
ten zuv ie l Fisch auf den Tisch! 

U m aber bei unseren S o ß e n zu bleiben, es 
gibt ja auch süße . V a n i l l e - , Schokoladen-, Obst­
saft- und Soßen aus Marmelade kennt jeder. 
W'ie w ä r e es aber mal mit einer Weinschaum­
soße zu einem einfachen Milchreis? A m besten 
im irdenen oder emai l l ier ten Topf (in A l u ­
minium w i r d sie orau) verklopfen Sie zwei bis 
drei danze Eier mit Zucker schaumid, eine halbe 
Flasche Apfe lwe in , Saft und Schale einer Z i ­
trone und e in gestrichener Eßlöffel Mondamin 
oder Kartoffelmehl zur Besänf t iound der gerinn­
freudigen Eier dazu, auf gel indem Feuer (Elek-
troplatte Stufe I) w i r d solange geschlagen, bis 
eine Riesenmenge schaumigster Leckridkeit den 
Topf füllt. N u n aber auch gleich auf den Tisch 
damit, das Stehen v e r t r ä d t der Weinschaum 
nicht. Er eignet sich zu feinen Gerichten und 
ebenso freundlich zu ganz einfachen, wie Brot-
pudding, Miche l , A r m e n Rittern und ähnl ichem. 

Ich empfehle Ihnen, stets eine Flasche von 
dem b i l l igen Apfe lwe in in der Küche zur Hand 
zu haben, er v e r s c h ö n e r t unerwartet so manches 
Gericht, vorzugsweise Soßen , seien es helle 
oder dunkle für Ragouts aller Art , Frikassee 
usw.» er verdirbt eigentlich nichts. 
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Der Siedlerobstgarten 

Generationsproblem in bäuerlicher Sicht 
Von Dr. F. Gutzat, Nienburg Weser 

Die Abwehr gegen jede Deklass ierung so l l ­
ten die heimatvertr iebenen Bauern zu einem 
ihrer obersten G r u n d s ä t z e im Kampf um die 
Behauptung und W a h r u n g ihres Berufsstandes 
erheben. G e w i ß ist das auch der F a l l . Es 
stimmt jedoch nachdenklich, wenn vertr iebene 
Bauern, die auf eigener Scholle in der Heimat 
tätig waren und b e w u ß t aus innerl icher Bindung 
sich trotz al ler mög l i chen Ver lockungen zum 
angestammten Beruf bekennen und ihm sogar 
als Landarbeiter die Treue halten, auch heute, 
nach nahezu 10 Jahren, noch immer keine A u s ­
sicht auf eine baldige echte Wiedere ing l iede­
rung haben. 

Anzeichen einer Resignat ion s ind trotzdem, 
wie sich aus v ie l e r l e i G e s p r ä c h e n ergeben hat, 
kaum zu s p ü r e n ; am al lerwenigsten dann, wenn 
auch herangewachsene K i n d e r eine landwir t ­
schaftliche Berufsausbildung haben, Es s ind 
harte Naturen v o n besonderer Auslese , die ihr 
Ziel fest im A u g e behalten. Die Sorge um einen 
baldigen Einsatz ist jedoch nur a l lzu berechtigt, 
und das ganze Problem e r h ä l t i n bezug auf der­
artige Fä l le eine besonders vordr ingl iche und 
ernste Note. Das vertr iebene Landvo lk , die 
Vertriebenen und F lüch t l i nge ü b e r h a u p t , m ü s ­
sen angesichts der Aufgabens te l lung für die Z u ­
kunft beruflich unbedingt ihr Profi l behalten 
und dürfen keinesfal ls einer Vermassung , wie 
sie heute durch den technischen Fortschritt ge­
fördert w i rd , verfa l len . Es ist erfreulich, d a ß 
gerade der Bauer die ind iv idue l l e Leis tung 
richtig bewertet und damit ins t ink t iv einer 
anders gearteten Entwick lung entgegentritt. 

Es ist g e w i ß auch richtig, und es w i r d i n sehr 
ernst zu nehmenden Ver lau tbarungen auch 
immer wieder hervorgehoben, d a ß die heutige 
Funktionsordnung durch eine sehr spezialisierte 
Arbeitsteilung gekennzeichnet ist. Selbst die 
Familie als p r i m ä r e Wirtschafts- und Produk­
tionseinheit w i r d i n dieser Arbe i t s t e i lung i m ­
mer mehr abgeschrieben. Die Fami l i e besteht 
ja nicht isoliert für sich, sondern ist eng ver­
flochten mit Standort und Umgebung, und hat 
viele Funkt ionen, e twa an Schule, Betrieb und 
Gemeinde abgegeben. 

Wenn der einzelne trotz a l ledem in der Ge­
sellschaftsordnung einen sozialen Status hat, 
wenn damit besondere Rechte und Pflichten, 
also auch Erwar tungen an Leis tungen für die 
Familie und das gesellschaftliche Ganze ver­
bunden sind, so gilt dies g e w i ß i n deutlich aus­
geprägter Form für den auf seinem Hof frei 
schaffenden Bauern, der dem Generat ionspro­
blem g e g e n ü b e r , d. h. der f o r t w ä h r e n d e n Er­
neuerung im Zeitablauf nicht nur aufgeschlossen 
genug ist, sondern auch zu a l len Zei ten dessen 
Haupt t räger war. 

Heute werden an den u n s e l b s t ä n d i g e n alten 
Menschen Leistungserwartungen kaum ge­
stellt. U m so mehr ist die mittlere Generation 
betroffen, welche für Jugend und A l t e r ge­
meinsam aufkommen sol l , obwohl vielfach die 
eigene Existenz unsicher ist. N u r auf dem 
Lande verlagert sich die Arbei ts las t immer 
mehr auf die Schultern der A l t e n und Jugend­
lichen, ein Vorgang , der bei solchen Über l e ­
gungen besonders herausgestellt werden sollte, 
da hier eine Entwicklung vorl iegt , die genau 
im Widerspruch zu den naturgewoll ten Be­
dingtheiten steht. 

So gesehen ist die Forderung der „ G r ü n e n 
Front" auf Gleichstel lung der Landwirtschaft 
mit den andern, namentlich den industr iel len 
Berufsgruppen, im Sinne der Pa r i t ä t nur al lzu 
ve r s t änd l i ch . 

In der Gl iederung der drei g r o ß e n Berufs­
gruppen: Produkt ion, Bearbeitung und V e r t e i ­
lung, steht die Landwirtschaft als der p r i m ä r e 
Beruf noch immer obenan. Jede V e r n a c h l ä s s i ­
gung dieses Berufsstandes m u ß eine Schädi­
gung des G e s a m t g e f ü g e s der Wirtschaft in 
einem geordneten Staatswesen nach sich ziehen. 
Im W a n d e l der Zeiten, ausgehend von der 
B e g r ü n d u n g der Landwirtschaftswissenschaft 
durch Albrecht Danie l Thaer — im Jahre 1810 
wurde der erste Lehrs tuhl für die Landwir t ­
schaft an der U n i v e r s i t ä t Ber l in errichtet — gilt 
es heute, auch dem dörf l ichen Leben einen 
wi rk l i ch geistigen Mi t t e lpunk t zu geben und 
Voraussetzungen für eine autonome ländl iche 
Bildungsarbei t zu schaffen. Die Z u s a m m e n h ä n g e 
zwischen dem geistigen Leben und dem p e r s ö n ­
lichen Er leben zwecks Gewinnung eines histo­
rischen Standortes m ü s s e n g e k l ä r t werden, um 
gewissen A u f l ö s u n g s e r s c h e i n u n g e n , die bis i n 
die b ä u e r l i c h e Hausgemeinschaft hineinreichen, 
und gerade uns so fern l iegen, entgegenzu­
treten. Die ind iv idue l le Betreuung und Auf­
k l ä r u n g m u ß im Vorde rg rund stehen — in Ge­
genwi rkung zur Vermassung, Schematisierung 
und Vere insamung des Einzelmenschen. 

ü b e r erste A n s ä t z e einer solchen Bewegung 
ist neuerdings i n der Presse wiederholt berich­
tet worden. So verlautet beispielsweise aus 
Hessen, d a ß dort „Dor fgemeinscha f t shäuse r" als 
Zentren der Erwachsenenbildung errichtet 
werden. 

W i r haben al le Veranlassung, diese Entwick­
lung weiter zu verfolgen und unseren Beitrag 
gerade als O s t p r e u ß e n nachhaltig dafür zu le i ­
sten, um aus eigenem Erleben auch in geistiger 
Sicht den Problemen der Zeit unseren Stempel 
mit au fzudrücken . 

Bei den neueingerichteten Siedlungen sind 
neben meist nicht ausreichenden G e b ä u d e n vor 
al lem die An lage der G ä r t e n und O b s t g ä r t e n 
nicht ze i tgemäß . In den letzten Jahren ist man 
jedoch dazu ü b e r g e g a n g e n , einen gewissen 
Pauschalsatz dem Siedler zum Ankauf der Obst-
und B e e r e n g e h ö l z e zur Ve r fügung zu stellen, 
damit die Siedlungsgesellschaften es nicht mehr 
nö t ig haben, Pflanzgut in Form v o n Hoch- und 
H a l b s t ä m m e n , das oft als Ramschware mit un­
mögl ichs ten Sorten und Unterlagen den Sied­
lern ü b e r g e b e n wurden. Die Empfänger konnten 
dann oft jahrelang oder gar nicht auf dem Er­
trag warten. V i e l e solcher An lagen wanderten 
deshalb als Brennholz in den Ofen und die 
Freude des Siedlers bzw. dessen Frau für den 
Obstgarten war dahin. 

Sol l aber der Obstgarten, besonders in den 
schwierigen A n f ä n g e r j a h r e n , zur k le inen Ein-
nahmeguelle werden, so m u ß v o n neuzeitlichen 
G r u n d s ä t z e n bei der Anlage ausgegangen wer­
den. Hoch- und H a l b s t ä m m e werden in den 
neuen Obstanlagen des In- und Auslandes nur 
noch in seltenen Fäl len verwandt, wie ich mich 
besonders auf Studienreisen in D ä n e m a r k und 
Hol land , als unseren H a u p t e i n f u h r l ä n d e r n für 
Obst, selbst ü b e r z e u g e n konnte. 

Ich habe nun aus meinen eigenen Erfahrun­
gen und aus Besichtigung neuzeitlicher Obst-
anlaqen hier in Hols te in sowie auch anderen 
Landesteilen, neue Anlagen geschaffen, die sich 
b e w ä h r e n . A l s Beispiel nur bringe ich den Er­
trag meines eigenen 800 gm g r o ß e n Spindel­
obstgartens, der im M ä r z 1950 angelegt wurde 
und deren Ertrag ich genau verwogen habe. Er 
brachte im 2. Jahre 2,5 Zentner, im 3. Jahre 
etwa ü b e r 4 Zentner und im 4. Jahre 9,25 Zent­
ner bester Tafelobst und dazu noch etwa 1 Zent-

Schnitt des Meterstammes und der Pyramide 
nach der Pflanzung 

ner reifes Fallobst. Andere ähnl iche An lagen 
waren ebenfalls schon ertragreich. 

Die Ha lb- und H o c h s t ä m m e sind durch die 
sichere und mehr g le ichmäßige E r t r äge br in­
genden M e t e r s t ä m m e (V4 Stamm), Busch- und 
Sp inde lbüsche übe rho l t . M a n kann daher fol­
gende Typen v o n Obstanlagen für die ver­
schiedenen S i e d l u n g s g r ö ß e n unterscheiden. 

a) Für die b ä u e r l i c h e S i e d l u n g mit 
g r ö ß e r e n Obstgarten eine Anlage von Meter­
s t ä m m e n und einer Zwischenpflanzung von 
Busch- bzw. Sp inde lbüschen . Die M e t e r s t ä m m e 
werden in der Reihe auf acht Meter Abstand 

Zur rechten Zeit die Frühjahrsfurche geben 
Unser Z ie l , die F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g mögl ichs t 

zeitig durchzuführen, bedeutet schon in norma­
len Jahren für die meisten Betriebe einen uner­
freulichen Zeitdruck, e inmal wegen des Arbe i t s -
umfanges, zum anderen durch die Schwier ig­
keiten, zwei Forderungen in E ink l ang zu b r in ­
gen: Frühe Saat und trockene Bestel lung. In 
diesem Jahre v e r s t ä r k t sich der Zeitdruck, w e i l 
viele Böden infolge der hohen N i e d e r s c h l ä g e 
im Herbst nicht mehr neof lüq t werden konnten. 
Man sollte Egge oder Ku l t i va to r verwenden, um 
den Boden nach Untersaaten oder Zwischen­
früchten vor dem Pf lügen „schwarz" zu machen. 

Einen guten Bodensch luß ver langen 
die Z u c k e r r ü b e n 

Immer ist bei der Bodenbearbeitung zu 
Zuckerrüben zu beachten, d a ß es hier zwe i ent­
gegengesetzte A n s p r ü c h e zu er fü l len gilt, und 
zwar tiefgreifende Ku l tu r bei einheit l ichem 
Bodenschluß. Bei tieferer Bearbeitung w ä r e im 
jetzigen Zeitpunkt der Bodensch luß nicht mehr 
zu erzielen. Das normale Setzen des Bodens, an 
eine lange Winterzei t gebunden, schwindet mit 
jedem Tag. Das E inpf lüaen des Stallmistes ist 
ebenfalls dem Bodensch luß hinderl ich. Es w i r d 
aber in den meisten Fä l l en nicht zu umgehen 
sein. W o hierauf nicht verzichtet werden kann, 
wird es darauf ankommen, den Stallmist unter 
geringster S t ö r u n a des Bodenschlusses not­
falls mit mechanischen M i t t e l n zur W i r k u n g zu 
bringen. Da die W a l z e die entstandenen H o h l ­
räume nur in einer Tiefe v o n 10 cm schl ießt und 
Untergrundpacker nicht immer zur V e r f ü g u n g 
stehen, bleibt zu ü b e r l e b e n , d i e F r ü h j a h r s -
f u r c h e a u f e i n e T i e f e v o n e t w a 2 0 
c m z u b e s c h r ä n k e n . Die R ü b e findet 
dann immer noch g e n ü g e n d Entwicklunqsraum. 
Die Schäden sind dann e r f a h r u n g s o e m ä ß sehr 
viel gerinoer als bei einer zu tiefen Pfluqfurche. 
— Der größte Fehler w ä r e es, i m Hinb l i ck auf 
eine möglichst zeitige Bestel lung den schweren 
Rübenboden zu naß zu pf lüqen . Eine einmal 
durch zu nasses F r ü h i a h r s p f l ü q e n verlorenge­
gangene Bodenqare läßt sich durch keine noch 
so qute Pflene oder D ü n c m n a wipdpr wett­
machen. Hier h e i R t es, N e r v p n h e h ^ ^ n hl« der 
Boden soweit abgetrocknet ist, d a ß er beim 

Pf lügen nicht mehr schmiert. Denn die Gare­
k r ü m e l s ind gegen e in Verschmieren ü b e r a u s 
empfindlich, w e i l durch das V e r k l e b e n die A t ­
mung der Kle in lebewel t im Boden unterbunden 
w i r d . 

Be i der Kartoffel haben w i r mit der 
F rüh jah r s fu rche mehr Zeit 

Die Kartoffelbestellung kann bei normaler 
Wet terentwicklung ihren u n g e s t ö r t e n Ver l au f 
nehmen. Es bleibt aber zu beachten, daß ge­
rade bei den hel len leichten Böden das Wasser der 
entscheidende Faktor ist. Deshalb ist erstes Gebot 
bei der Früh jahrs furche zu Kartoffeln, den 
Wasserhaushalt des Bodens zu schützen und 
dementsprechend so trocken wie möglich zu 
pf lügen. Nach unseren neueren Erfahrungen ist 
es gut, die leichten Böden im Vorwin te r zu 
pf lügen, um die Feuchtigkeit weitgehend zu er­
halten. A u f diesen Böden ist daher in Erwar­
tung weiterer N i e d e r s c h l ä g e mögl ichs t bald eine 
Pflugfurche in der gewohnten Tiefe am Platze. 
E i n l ä n g e r e s H i n a u s z ö g e r n bedeutet hier zu­
nehmende Wasserverluste und damit eine vor­
aussichtliche Ernteminderung. 

Im Gegensatz zu den ausgesprochen leichten 
Kar to f fe lböden pf lüqen wi r die mittleren oder 
besseren Böden spä te r , besonders wenn ihr 
Wasservorra t — wie in diesem Jahre — als gut 
zu bezeichnen ist. W i r gehen dabei v o n der Tat­
sache aus, daß die Kartoffeln vo r a l lem einen 
lockeren Boden wünschen . Zu zei t ig gepf lügte 
bessere Böden setzen sich aber nach unseren 
Beobachtungen zu stark. Daher ist die ange­
strebte Lockerung nicht in dem erforderlichen 
M a ß e g e w ä h r l e i s t e t . A u ß e r d e m b e q ü n s t i q t eine 
s p ä t e r e Pfluqfurche die schnellere E r w ä r m u n q 
des Bodens, die den A n s p r ü c h e n der Kartoffel 
nach Luft und W ä r m e aerade bei Beqinn des 
Wachstums entaeqenkommt und zu einer 
rascheren Entwicklunq, einer besseren Wurze l - , 
K n o l l e n - und Staudenentwicklung be i t r äg t . 

Die gute Entwicklung des Sommerweizens 
ist ähnl ich der Z u c k e r r ü b e an einen guten 

Bodensch luß gebunden 

Eine Tieffurche i m F r ü h j a h r w ä r e deshalb un­
angebracht. Sie w ü r d e den Boden zu stark lok­

kern , was der Weizen am wenigsten v e r t r ä g t . 
Bei starker Unkrau twüchs igke i t , bei der eine 
kräf t ige Egge nicht genügt , den Acker saatfertig 
zu machen, empfiehlt sich daher eine flache 
Pflugfurche. Bodenschluß und Wasserhaushalt 
werden weniger ges tör t . Die Saatvorbereitung 
des Ackers bei Sommerweizen, notfalls unter 
Ausnutzung einer leichten Frostdecke, ist be­
sonders vordringlich, da eine zeitige Saat den 
Ertrag des Sommerweizens entscheidend in ihrer 
H ö h e bestimmt. 

Die Sommergerste wünsch t gleichfalls 
ein gesetztes Wurzelbet t 

Der Acker muß k r ü m e l i g sein. Es wi rd des­
halb b p i der Sommercjerste darauf ankommen, 
den richtiqen Augenbl ick des Pf lügens sehr ge­
nau abzupassen, also abzuwarten, bis der Boden 
soweit abgetrocknet ist, daß er k rüme l t . Das ist 
sicher nicht immer leicht und erfordert oft 
schnelle Entscheidungen. Es bleibt aber zu be­
achten, daß der Ertrag der Sommergerste we­
sentlich davon a b h ä n g t , ob es gelingt, den 
Acker auch bei den nachfolgenden Arbei ten in 
einem k r ü m e l i g e n Zustand zu erhalten. Es w ä r e 
deshalb falsch, unter a l len U m s t ä n d e n eine. 
Tieffurche geben zu wol len . Die Anforderungen 
der Sommergerste an einen k r ü m e l i g e n und 
gesetzten Acker bestimmen in erster Linie die 
Pflugtiefe, wobei ebenso der jeweil ige Feuchtig­
keitsgehalt des Bodens zu berücks icht igen ist. 

Der Hafer bereitet bei der Früh jahrs furche 
weniger Sorgen 

Er verlangt ke in abgesetztes Wurzelbett , son­
dern v e r t r ä g t eine frische Furche, wie wir sie 
nicht selten bei W i e s e n u m b r ü c h e n finden. Das 
bedeutet nicht, daß der Hafer nicht eine gute, 
saubere Pflugfurche verlangt und für ein festes 
Keimbett sehr dankbar ist. Die Pflugfurche 
d r ä n g t aber nicht wie bei Sommerweizen und 
Sommergerste; hier kommt es mehr darauf an, 
den Wasserhaushalt des Bodens zu schonen, da 
der H i f e r einen v e r h ä l t n i s m ä ß i g hohen Wasser­
bedarf hat. G a e d e 

gepflanzt. Damit solche Anlage einen recht 
baldigen Ertrag bringt, werden als Fül ler 
Büsche auf Unterlage I V oder Sp inde lbüsche 
auf Unterlage IX oder II gepflanzt. Der Reihen­
abstand kann je nach der Nutzung des Ackers 
als Unterkul tur sechs bis acht Meter betragen. 
Auch kann dazwischen eine Reihe Spindel­
büsche, die wie die Fül ler beim vö l l i gen A u s ­
bau der Kronen der M e t e r s t ä m m e , wieder nach 
acht bis zehn Jahren weichen müssen , gesetzt 
werden und anderweit ig mit Aussicht auf w e i ­
teren sofortigen Ertrag Verwendung finden 
k ö n n e n . 

b) Für N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g e n 
mit meist 1000 bis 1250 qm Obstanlagen s ind 
Apfe lbüsche auf Unterlage X I in einem Reihen­
abstand von sechs Metern und einer Bepflan-
zung von sechs Metern in der Reihe am 
Platze. Auch hier k ö n n e n in der Reihe Fül ler 
von Sp inde lbüschen zwischen den Büschen den 
schnellen Ertrag der Anlage bewirken. 

c) Die l ä n d l i c h e n H e i m s t ä t t e n mit 
einer Gesamtf läche von 1000 bis 1500 qm legen 
am besten S p i n d e l o b s t g ä r t e n an. In einen Re i ­
henabstand von 4 bis 5 Mete rn pflanzt man i n 
der Reihe die Apfelspindeln auf Unterlage I X 
oder II im Abstand von 3 Metern . M a n muß bei 
allen Baumtypen, wie M e t e r s t ä m m e n , A p f e l ­
büschen und Spindeln, die richtige Unterlage 
w ä h l e n , um sicher zu sein, daß der Baum eine 
ausreichend entwickelte Krone, f rühen A p f e l ­
ansatz und gu tge fä rb te , schmackhafte und halt­
bare Äpfel t räg t . A l s A p f e l s o r t e n haben 
sich b e w ä h r t : A l s f rühe und mi t t e l f rühe : K l a r ­
apfel (Unterlage II), James Gr ieve (II); als mit­
t e l s p ä t e : C o x Oragne Renette (IX), Ingrid M a r i e 
(coxähnlich) (IX), von Berlepsch Renette (IX), 
für Hols te in : Holsteinische C o x (IX) und J u w e l 
aus Ki rchwärde r (IX); als s p ä t e : Roter Boskop 
(IX), Jonathan (IX) und Ontario (II). Die Zahlen 
in den Klammern bedeuten die Unterlagen­
bezeichnungen für die Sp inde lbüsche . A l s Büsche 
für Z w e t s c h e n und P f l a u m e n haben sich 
stark e ingeführ t : Hauszwetsche und große g r ü n e 
Reneklaude. Die S a u e r k i r s c h e ist als 
Meterstamm oder Busch am besten ertrags- und 
v e r w e r t u n g s m ä ß i g i n der Schattenmorelle ver­
treten. 

Die B e e r e n s t r ä u c h e r sind als Büsche 
oder H a l b s t ä m m e bei den Pflanzschulen in den 
besten Sorten, sowohl als Stachel- wie als Jo ­
hannisbeeren vertreten. Bei den Himbeeren ist 
beim Bezug auf gesundes Pflanzgut zu achten, 
da die Rutenkrankheit stark verbreitet ist. B e i 
den B r o m b e e r e n hat sich die frühe W i l s o n 
sehr b e w ä h r t . Ohne E r d b e e r e n ist ein Sied­
lergarten nicht vo l l s t änd ig . H ie r scheinen neben 
der Sorte „So l twede l" und der F r ü h s o r t e „Re­
gina" sich die Sorten Senga mit verschiedenen 
Nummern und vor allem die neueste Züch tung 
Senga sengana mit hohen Ertrag und guter K o n -
servierbarkeit durchzusetzen. 

Das aus der Baumschule im Herbst oder F r ü h ­
jahr bezogene Ostpflanzgut m u ß einen starken 
Pflanzschnitt erhalten, damit das Fruchtholz sich 
schneller bi lden kann. Auch besonders i n den 
ersten Jahren sollte ein starkes Ausl ichten dafür 
sorgen, daß sich wenige, aber k rä f t ige Kronen-
h a u p t ä s t e bilden. Besonders die Gipfeltriebe 
m ü s s e n stark zu rückgeha l t en werden, damit die 
Krone mehr in die Breite wächst , w ä h r e n d die 

Schnitt der Se i t enäs t e vom 1. bis 3. Jahr 

unteren Ä s t e mehr lang und waagerechter ge­
halten werden sollten, da an diesen Äs ten der 
Fruchtansatz beginnt. Gegen Obstkrankhei ten 
ist e in der Zeit und der Abwehr bestimmter 
Insekten und Pilzporen entsprechendes Spritzen 
mit b e w ä h r t e n Bekämpfungsmi t t e ln mehrmalig 
am Platze. 

Werden diese kleinen Hinweise beachtet und 
eine alle zwei Jahre wiederholte Stal ldüncjung 
der Bäume, sowie eine j ähr l i che Gabe von V o l l ­
dünge r , z. B. „Blaukorn Höchst" , in dem Umfange 
wie zu Kartoffeln verwendet, wi rd der Obst­
garten eine Zierde des S ied lungsgehöf t e s und 
pine recht beachtliche Einnahmeguelle werden. 

Kuhn, Oberlandw.-Rat, 
Grabau, ü b e r Bad Oldes loe 
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Selbsthilfe/ 
In Folge Nr . 7 der Georgine vom 12. 2. 55, 

erschien ein A r t i k e l von Herrn Dr. Fritz Gutzat 
„Aus der Praxis für die Praxis", der mich ver­
anlaßt , meine Erfahrungen bei der Seßhaft-
machung als Bauer zu schildern, und Berufs­
genossen, die noch nicht den Mut aufbrachten, 
den Schritt in die Praxis zu wagen, obwohl bei 
einigen sich die Gelegenheit dazu geboten 
hä t t e , zu ermutigen. 

V o r w e g kann ich nur die Zei len meines 
heimatvertriebenen Berufskameraden Bruno 
Goerke aus Oberdorf bei K i e l v o l l unterstrei­
chen, der in seinem A r t i k e l im O s t p r e u ß e n b l a t t 
Folge Nr . 10 vom 5. 3. 55 schreibt, daß oft nur 
Mange l an Selbstvertrauen Leute im besten 
Mannesalter daran hindern, den Schritt in die 
Praxis zu wagen. Ich w i l l die Schilderung meiner 
Kriegsgefangenschaft, das Suchen nach meiner 
Famil ie , deren Auffinden 1946 in der russ. be­
setzten Zone, das Zusammenkommen, und a l l 
die sonstigen schrecklichen Erlebnisse bewuß t 
unterlassen, da jeder einzelne von uns diese 
furchtbare Zeit durchgemacht hat, und der eine 
mehr, der andere weniger vom Schicksal hin 
und her geworfen wurde. A m Ende aber waren 
wi r alle, die wir Haus und Hof verloren hatten, 
gleich arm und standen vor der Frage: „Wie 
sol l ich angesichts dieser furchtbaren Not meine 
Famil ie und mich selbst übe r diese Not hin­
wegbringen." 

Mut ig ans Werk 
Es war für uns vertriebene Landmenschen das 

Naheliegendste, möglichst auf einem Bauernhof 
unterzukriechen, um nicht nur dort am ehesten 
die Gelegenheit zu haben, in die praktische 
Landwirtschaft hineinzukommen, sondern auch 
e r n ä h r u n g s m ä ß i g etwas besser zu stehen als in 
der Stadt. V i e l e n gelang es ungewollt, andere 
dagegen kamen nicht zum Zie l ihrer Wünsche . 
Auch ich hatte dies Glück nicht, aber ich landete 
in einer Gär tnere i , deren Besitzer von den Eng­
l ände rn interniert war, und wurde von ihnen 
als T r e u h ä n d e r für diesen Betrieb eingesetzt. 
Da der Betrieb in der Hauptsache Gemüsebau 
betrieb, und auße rdem große Mengen Gemüse ­
pflanzen im Freibeet anzog, knüpf te ich so den 
ersten Kontakt mit der praktischen Landwirt­
schaft beim Verkauf der K o h l - und sonstigen 
Gemüsepf lanzen an die Bauern. Es lag mir bei 
dieser Tät igkei t weniger am Geldverdienen, 
denn der Wert des Geldes wurde damals ja 
von der Va lu t a der Raucherkarte bestimmt, 
sondern es lag mir daran, meine Kinder so zu 
e rnäh ren , daß sie keine gesundheitlichen Schä­
den in ihrer Entwicklung davontrugen. Neben 
dieser meiner Tä t igke i t streckte ich meine Füh­
ler aus in die Büros aller landwirtschaftlichen 
Behörden, einschließlich der landw. Schulen und 
der höhe ren Landbauschule, aber ein Bedarf an 
Verwal te rn war keineswegs vorhanden. Die 
erste Krise stellte sich bei mir ein, als mein 
internierter Gä r tne rme i s t e r im Herbst 1946 ent­
lassen wurde. M i t seiner darauf folgenden Ent­
nazifizierung wurde ich arbeitslos, nahm aber 
kurzerhand die Herstellung von Weidekorber­
zeugnissen in eigener Regie auf, und ich muß 
sagen, auch dies Handwerk hat mich, wenn auch 
nicht üppig, aber doch e rnähr t . Im Jahre 1947 
entwickelte sich im Lande die landw. Beratung, 
die zwar noch ein unbeschriebenes Blatt war, 
aber doch von mutigen M ä n n e r n angepackt, 
und in die Praxis ü b e r t r a g e n wurde. In diese 
landw. Beratung stieg ich 1948 ein mit dem 
festen W i l l e n , mir eine bleibende Existenz zu 
schaffen. M e i n Beratungsring stand zunächst 
nur auf dem Papier, aber nach einiger Zeit stieg 
die Zahl der Betriebe auf 48 an, in der Größen­
ordnung von 20—200 ha. Diese Arbei t hat mir, 
wenn sie auch g roße körper l iche und physische 
Anstrengung von mir erforderte, g roße Freude 
bereitet, und ich denke heute noch mit beson­
derer Befriedigung daran zurück, denn ich habe 
aus dieser Tä t igke i t sehr v i e l für mich lernen 
können , und dieses Wissen kam mir in der 
Folgezeit als Pächter sehr zu Nutzen. 

Die Ü b e r n a h m e der Pachtung 

Aus dieser Tä t igke i t erwuchsen persönl iche 
Freundschaften, und aus dieser Tä t igke i t er­
wuchs auch meine Pachtung, die ich am 1. 1. 1950 
ü b e r n a h m . 

W i e sah nun dieser Betrieb aus: Die Größe 
des Betriebes betrug damals 48 ha, davon etwa 
9 ha natür l iches Grün land . Die G e b ä u d e recht 
gut und auch ausreichend. Die Bodenzahlen 
beim Acker liegen von 18—24, die des Grün­
landes bei 40—45. Ein ausgesprochener Geest­
betrieb des schleswiger Mit te l rückens , mit den 
hierzulande üblichen Erschwernissen der nicht 
arrondierten Lage. Die Durchschnittsentfernung 
der Länder zum Hof be t räg t etwa 2 km. W i e 
bei den meisten Pachtbetrieben war es audi 
hier, der Betrieb war sehr heruntergewirtschaf­
tet. V o n einer Bodenkultur war keine Rede. Der 
Unkrautwuchs, besonders der S o m m e r u n k r ä u ­
ter, war sehr groß. Das tote und lebende In­
ventar war völ l ig unzulängl ich. Besonders das 
tote Inventar war so verfallen und unmodern, 
d a ß allein hierzu ein V e r m ö g e n gebraucht 
wurde, um es e in ige rmaßen brauchbar zu 
machen, bzw. zu erneuern. 

Ich erhielt damals 10 000,— D M aus Mit te ln 
des F lücht l ingss ied lungsgese tzes , davon waren 
aber 5000,— D M zweckgebunden und nur zur 
Erstellung von Ersatzwohnraum zu verbrauchen. 
D a Wohnraum aber genug zur Ver fügung stand, 
m u ß t e ich auf diese 5000,— D M verzichten, und 
es blieben mir daher nur 5000,— D M zur Er­
gänzung des Nachholbedarfs, die völ l ig unzu­
länglich waren. Ein Ant rag auf zusätzl ichen Kre­
dit aus Mit te ln des Landes wurde nach langen 
Verhandlungen abgelehnt, we i l ich keine Sicher­
heit dafür stellen konnte. Ich muß hier lobend 
hervorheben, daß sich bei diesen Verhandlun­
gen Bauern, — ehemalige Mitgl ieder meines 
Beratungsringes — erboten, diese Sicherheiten 
zu übe rnehmen . In der Erkenntnis, daß man 
Freundschaften nicht mit Geldgeschäften kop­
peln soll, und in dem festen Glauben, daß ich 
auch ohne dies Anerbieten über diese Schwie­
rigkeiten hinwegkommen w ü r d e , lehnte ich 

Erfahrungen eines ostpreußisdien Bauern als Pächter Im Aufnahmeland 

dieses freundliche Anerbieten ab. Um so mehr 
habe ich mich gefreut, daß diese Bauern mir bei 
der ersten Früh jah r sbes t e l lung 1950 mit Trek-
ker und anderen Ackerge rä t en beisprangen 
M i t meinem 5000-DM-Kredit muß te ich sehr 
haushäl te r i sch umgehen. Da wir Aufnahme­
gebiet des Pommerschen Saatkär tof fe lbaus sind, 
war das Marschziel in der Betriebsrichtung ge­
geben. Ich etablierte mich mit 10 ha Saatkar­
toffeln, kaufte dafür das notwendige Saatgut, 
und die Sorge um die Verwendung des Kredits 
war mir genommen. Es tauchte darauf die Frage 
auf, mit welchen Mi t te ln nun aber die Ernte 
erreichen? Die Dünger f rage hatte ich mit meiner 
V O - F i r m a dahin geklär t , daß mir der Dünger 
ohne Bezahlung bis zum Herbst, — natür l ich 
gegen übliche Wechselzinsen — zur Ver fügung 
gestellt wurde. Die Bezahlung hat dann aus 
dem Aufwuchs der Kartoffeln zu erfolgen. Die 
Pachtraten wurden mir bis zum Herbst gestun­
det. Es blieben aber trotz a l l diesem Entgegen­
kommen immerhin doch Zahlungen wie Löhne 
usw. zu leisten, die meine Einnahmen aus dem 
Betrieb zunächst wesentlich überschr i t ten . Und 
wieder war es nun mein Beratungsring, der 
mir die Chance bot, mich bis zur Erreichung der 
Ernte zu beschäft igen. 

Um mein Rindvieh (8 Kühe, 7 tragende Ster­
ken, 3 Zubullen und 6 Kälber) übe r die Winter­
monate zu e rnäh ren , und mir einen Schweine­
bestand aufzubauen, schloß ich einen Schweine­
mastvertrag über 100 Stück ab — auf der Basis 
1 kg Schwein 6 kg festes Getreide. A u s die­
sem Mastvertrag zog ich mir 10 Zuchtsauen 
heran, die im Herbst bzw. F r ü h w i n t e r abfer­
kelten. W e n n es auch bitter war, im J u l i 1950 
90 Schweine mit einem Durchschnittsgewicht 
von 246 Pfd. ohne Bezahlung abzugeben, so war 
es für mich doch ein recht er t rägl iches Geschäft, 
mit 10 Sauen und 66 abgesetzten Ferkeln als 
Gewinn aus diesem Geschäft herauszugehen. 
Ich hatte mir einen eigenen Sauen- und Mast­
schweinebestand herangezogen, der mich ke in 
bares Geld gekostet hat, und darauf kam es 
mir im wesentlichen an. 

Die Kartoffelernte war recht gut, besonders 
der Saatenanteil war groß, die Preise befrie­
digten, und ich konnte im Herbst allen meinen 
Verpflichtungen nachkommen, und mit einem 
besonderen Dank an die Herren meines Bera­
tungsringes am 1. 12. 1950 mein Amt als Leiter 
des Ringes zur Ver fügung stellen. Ich bin weiter 
Mi tg l ied des Ringes und arbeite mit meinem 
Nachfolger engstens im Ringe mit. — 

Nach Ablauf des ersten Pachtjahres 

W i e ging es nun weiter nach diesem ersten 
Jahr, das sich so ve rhe ißungsvo l l anl ieß? 
W e n n ich diese Frage ehrlich beantworten w i l l , 
muß ich sagen, es ging langsam, aber es ging 
v o r w ä r t s . Es kamen auch Rückschläge, beson­
ders bei Trockenheit in der Hauptwachstumszeit 
im Frühjahr , aber die Saatkartoffel, die tragend 
in meinem Betrieb ist, und die ohne nennens­
werten Schaden über diese Trockenperioden 
hinwegkam, überbrück te alles. 

Durch Zupacht von ö d - und andern Län­
dereien ist mein Betrieb auf 70 ha angewachsen. 
Ich habe den lebenden Inventarbestand auf 

das Doppelte und mehr erhöht . Der Maschinen-
und Gerä t ebesa t z ist fast v o l l vorhanden. Die 
Anbaufläche der Saatkartoffel be t räg t heute 
30°/o der landw. Nutzfläche. Was mir in meiner 
ganzen Pachtzeit immer, und auch heute noch 
Sorge macht, ist, daß ich mit betriebsfremden 
Geldern arbeiten muß, — sprich Wechsel —, die 
in ihrer Verzinsung zu hoch liegen. Ich bin aus 
den Einnahmen meines Kuh- und Schweine­
stalles liquide, die Ausgaben für Düngemi t t e l 
aber, die etwa 160—180 D M je ha betragen, 
kann ich nur aus der Kartoffelernte bezahlen, 
d. h., daß ich etwa 13—14 000 D M ein halbes 
Jahr lang mit etwa 8°/o verzinsen muß . Diese 
Verzinsung ist v i e l zu hoch, und es w ä r e sehr 
erwünscht , wenn man von seiten der Regie­
rung Gelder zur Ver fügung stellen w ü r d e , die 
in ihrer Verzinsung tragbar sind. M a n k ö n n t e 
den Personenkreis auf heimatvertriebene 
Bauern beschränken , die Pachthöfe übe rnom­
men haben. Bei Kauf eines Hofes, bzw. Über­
nahme einer Siedlung, wirken ja von vorn­
herein Kulturamt und Siedlerstellen mit, die 
eine Ü b e r h ö h u n g der Renten bzw. Zins le i ­
stungsgrenze somit von vornherein ausschalten. 
M a n wird mir darauf erwidern: N i m m doch 
Aufbaudarlehen auf Grund deines Anspruchs 
aus dem Lastenausgleich in Anspruch! Darauf 
sei folgendes erwidert: Die Pachtzeit eines land­
wirtschaftlichen Betriebes ist in den meisten 
Fäl len zeitlich beschränkt . Die Aussicht auf 
Wiederpacht ist gering, und man trachtet doch 
allgemein danach, möglichst käuflich einen Be­
trieb zu erwerben. Der Kreditanspruch aus dem 
Lastenausgleich muß für solche Fäl le erhalten 
bleiben. 

Noch ein Wor t zur V e r m ö g e n s b i l d u n g : Läge 
es nicht im Staatsinteresse, den entwurzelten 
Bauern und Landwirten steuerlich die Möglich­
keit zu geben, w ä h r e n d ihrer Pachtzeit V e r ­
mögen zu bilden, damit sie, wenn die Pachtzeit 
beendet ist, wenigstens einen bescheidenen 
Te i l eigenes Kapi ta l zum Kauf eines eigenen 
Betriebes in der Hand haben? Dies w ü r d e auch 
den Anre iz dazu geben, daß diese Bauern ihre 
Kinder nicht in andere Berufe abwandern l ießen, 
sondern daß diese Jungen und Mädchen unserm 
Berufsstand erhalten blieben für eine evtl . 
Wiederbesiedlung unserer Heimatgebiete. 

W e n n ich nun zum Schluß komme, dann bitte 
ich zu bedenken, daß es sehr v ie l leichter ist, 
einen Bericht wie diesen zu schreiben, als die 
fünfjährige Arbei t zu leisten, die nun hinter 
mir liegt. Es gab oft sorgenvolle Tage und 
Nächte , und es t ü r m t e n sich oft Berge vor mir, 
die ich glaubte nicht überschre i t en zu k ö n n e n . 
Aber ich habe nie den Mut verloren, sondern 
habe a l l diese Schwierigkeiten aus dem Wege 
r ä u m e n k ö n n e n immer eingedenk eines Wortes 
meines verehrten Lehrers, des Oberlandw.-
Rats Dr. habil . Schwarz-Friedeburg, damals Do­
zent an der H ö h e r e n Landbauschule in Elbing: 
„Es liegt nur am rangehn". Die os tpreußischen 
Berufsgenossen, die diesem Leitsatz nicht ge­
folgt sind, sind vielfach auf der Strecke ge­
blieben. Unser größte r Feind ist der Mange l an 
Selbstvertrauen. 

Ar tu r T i e t z , Kl.-Rheide, Schleswig Land, 
früher Liebenau, K r . Pr.-Holland. Ostpr. 

WarmbluipferdeTrakehner Abstammung 
setzen sich durch 

Von Baresel, Geschäftsführer des Zentralverbandes für Zucht und Prüfung 
Deutscher Warmblutpferde e. V. Berlin 

W ä h r e n d noch vor einigen Jahren das ost­
preußische Pferd Trakehner Abstammung, das 
i m ' W e s t e n auf Grund der gegebenen Verhäl t ­
nisse nach dem Umbruch eine neue Heimat ge­
funden hat, auf den Groß tu rn i e r en von einer 
Seltenheit war, kann man in letzter Zeit erfreu­
licherweise die Feststellung machen, daß die in 
Westdeutschland geborenen Produkte immer 
mehr bei den W e t t k ä m p f e n mit Vertretern an­
derer Zuchtgebiete in den Vordergrund gerückt 
sind. Ein schöner Erfolg für die z i e lbewuß te 
Züchterarbei t , die mit Un te r s tü t zung des vor 
Jahren ins Leben gerufenen Verbandes der 
Züchter und Freunde des Warmblutpferdes 
Trakehner Abstammung durch die e ingeführ ten 
os tpreußischen Aukt ionen sichtbaren Ausdruck 
und wohlverdienten Lohn e rhä l t . Bei Durch­
sicht der Ergebnisse der G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n , 
soweit sie Mater ia l - und Eignungsprüfungen 
aufweisen, hatten die Produkte Trakehner A b ­
stammung selbst in Dressurp rü fungen beste Er­
folge zu verzeichnen. Insbesondere trat diese 
Tatsache bei den Veranstaltungen in Hannover, 
vor allem in Berl in , ferner in N e u m ü n s t e r , K i e l 
und auch in Dortmund in Erscheinung. So ver­
wiesen in der Mate r i a lp rü fung für Reitpferde 
Berl in, Abte i lung 3- und 5 jähr ige , die ostpreu­
ßischen Nachwuchspferde, wie die 4 jähr ige 
R.-St. Schönbrunn v. Bento, auffallend durch 
ihren flüssigen und raumgreifenden Galopp, der 
5 jähr ige F . -W. Redakteur v. Absa lon mit sei­
nem ausgezeichneten Schritt, der 5 jähr ige R. -W. 
Columbus v. Colombo, den Vol lb lü te r Anfänger 
und die Vertreter anderer Zuchtgebiete auf die 
Plätze. Auch den 5. Preis erhielt noch ein Ost­
preuße , der 4 jähr ige F . -W. Spion v. Sporn. In 
der Abte i lung für 6 jähr ige Pferde sah man 
gleichfalls auf den ersten drei Plä tzen nur Pro­
dukte Trakehner Abstammung, wie die famose 
6 jähr ige F.-St. Hera ld ik v. Absalon, die sich 
insbesondere durch gute G ä n g e auszeichnete. 
Der 6 jähr ige R. -W. Ostkind v. Perlenfischer 
und der 6 jähr ige F . -W. Fasan v. Absalon waren 
die nächs ten und l ießen den Vol lb lü te r Um­
berto und die Holsteinerin Cocunel la hinter 
sich. In dem Siegerpreis trafen die os tpreußi ­
schen Produkte auf die Spitzenpferde der han­
noverschen Zucht, den Heraldik vor dem Han­
noveraner Frohsinn übe r l egen gewinnen konnte. 
Auch die drei weiteren Plätze besetzten Ost­

kind, Schönb iunn und Redakteur, so daß die 
Pferde Trakehner Abstammung hier zu einem 
durchschlagenden Erfolg kamen. In der E ig ­
nungsprü fung für Reitpferde, Abt . a) leichte 
Pferde, setzten sich die O s t p r e u ß e n ebenfalls 
durch Hier war es Ostkind, der durch besseres 
Springen seine Landsmänn in Hera ld ik knapp 
auf den zweiten Platz verwies vor dem West­
falen Ar ioso v. Marcel lus . Den 4. Preis holte 
sich Redakteur vor dem Vol lb lü te r Pikant v. 
Organdy. A u s der E ignungsprüfung für Reit­
pferde K l . M ging die Absalon-Tochter Hera l ­
dik vor dem Hannoveraner Adonis v. Abglanz, 
dem Westfalen Fürs t v Fernflug II und der 
Holsteinerin Cocunel la als Siegerin hervor. 
Dem 6jähr igen R. W . Sambesi v. Moni tor , 
gleichfalls ein Produkt Trakehner Abstammung, 
wurde in der Jagdpfe rde -E ignungsprü fung , 
Abtei lung 5- und 6 jähr ige , der zweite Preis zu­
gesprochen. W ä h r e n d sich die 8 jäh r ige br, St. 
Thyra v. Trebonius schon in Berl in von recht 
guter Seite zeigte, konnte sie in Dortmund in 
der Kombinierten Dressurprüfung K l . S. ü b e r 
die beiden Vol lb lü te r Chronist und J u l i zu 
einem großar t igen Erfolg kommen, nachdem sie 
vorher in K i e l je eine Dressurprüfung KI. L. 
und S gewonnen hatte. Auch Heraldik holte 
sich in N e u m ü n s t e r in einer Dressurprüfung 
K l . L vor dem Holsteiner Turmalin und der 
hannoverschen Stute Biscaya die Siegerschleife. 

Diese Erfolgsserie der Pferde Trakehner A b ­
stammung gibt zu den größ ten Hoffnungen A n ­
laß. 

Festschrift zum 70. Geburtstag von Professor Dr. 
Dr. h. c. E. Lang am 6. Mai 1953 in der Schriften­
reihe der Landw. Fakultät der Univers i tät Kiel, Heft 
12, 1954, gewidmet von der Landw. Fakultät der 
Christ ian-Albrechts-Universität Kiel. — Diese Fest­
schrift für den langjährigen und angesehenen De­
kan der naturwissenschaftlichen und landwirtschaft-
lidien Fakultät der Albertus-Univers i tät zu Königs­
berg Pr. enthält wertvolle fachwissenschaftliche Bei­
träge. Von diesen seien nur hervorgehoben: Von 
Professor Werner Kirsch, vormals Königsberg, „Er-
sdi l ießung einer neuen Eiweißquel le für die Schweine­
mast durdi Konservierung von Fischabfäl lcn mittels 
Einsäuerung", von Professor Dr. Georg Blohm, vor­
mals Greifswald, .Die Marsch und ihre betriebswirt­
schaftlichen Probl eme". Gerade diese beiden Wissen­
schaftler, die sidi an der Festausgabe beteiligen, 
sind den Ostpreußen und Pommern wohl bekannt. 

Grünkraftfutter 
hat sich bewährt 

II. T e i l : Be i der Jungviehaufzucht 

In unserer os tp reuß i schen Heimat schätzten 
wir besonders die W i n t e r k ä l b e r , die in der Zeit 
von Ende Oktober bis Ende Februar geboren 
wurden. Erstens gab das die Voraussetzung für 
Wintermilch, zweitens standen die Kälber gut 
und drittens waren auch die letzten bis Ende 
M a i a u s g e t r ä n k t . Sie kamen dann auf die Weide 
und waren dort bestens versorgt. Hie r im We­
sten Deutschlands hat man sehr oft nicht die 
gesunden K ä l b e r w e i d e n , wie wir sie kannten, 
ü b e r h a u p t hinsichtlich Schädl ingsbekämpfung 
bei Tier und Pflanze haben wi r hier i n West­
deutschland v i e l zulernen müssen . M i t Schäd­
lingen ist Westdeutschland besonders reichlich 
bedacht. Die Kä lber bleiben bei uns in Ostfries­
land im ersten Jahr v i e l mehr im Stall als wir 
das kannten, und das mit Recht. A l l z u leicht ho­
len sie sich L u n g e n w ü r m e r oder Leberegel und 
k ü m m e r n dann. In solchen Fä l len ist nun 
Trockengrünfu t te r ein ausgezeichnetes Beifutter 
für weibliche Jungtiere und auch besonders für 
Jungbullen, ganz gleich ob es Weidebul len oder 
Zuchtbullen werden. Die Kä lbe r nehmen schon 
mit drei bis v ier Wochen Grünkraf t fu t te r auf. 
Es regt die Freß lus t an, macht die Tiere wider­
s tandsfäh iger gegen die bekannten Aufzucht­
krankheiten und gibt ihnen ein schönes glattes 
Haark le id und eine frohe Entwicklung. Die 
Rindviehzüchte r in unserer Gegend haben das 
l ängs t erkannt und wissen gutes Grünkraft­
futter sehr zu schätzen. M a n sieht es den Tie­
ren sofort an, ob sie Grünkraf t fu t t e r mitbekom­
men haben oder nicht. Die Melkerschule und 
Versuchsanstalt Loga hat im letzten Sommer in 
dieser Hinsicht einen interessanten Fü t t e rungs ­
versuch angestellt. Sie fü t ter te fünf Kuhkä lbe r 
wie üblich und daneben zum Vergleich eine 
Gruppe von fünf Kä lbe rn im gleichen Al te r . Bei 
dieser zweiten Gruppe wurde ein Te i l des Kraft­
futters durch Trockengrünfu t t e r ersetzt. Schon 
rein äußer l ich sah man den Erfolg. Die Grün­
kraftfuttergruppe sah schön glatt im Haar aus, 
w ä h r e n d die Vergleichsgruppe noch lange in 
den Sommer hinein das Winterhaar zeigte. Bei 
den r e q e l m ä ß i n e n W ä g u n q e n wurde festgestellt, 
daß die mit Grünkraf t fu t t e r bedachten Kälber 
täglich etwa 100 Gramm mehr Gewichtszunahme 
aufzuweisen hatten, das sind also 700 Gramm 
in der Woche oder etwa 3000 Gramm im Monat. 
Diese Kälber k ö n n e n also auf jeden Fa l l früher 
belegt werden als die Vergleichsgruppe, wo­
durch die Aufzuchtskosten gesenkt werden kön­
nen. In diesem Jahr wi rd in Loga der gleiche 
Versuch noch einmal gestartet. M a n w i l l dies­
mal neben der Gewichtskontrolle die Auswir­
kungen des V i t a m i n und Mineralgehalts im 
Grünkraf t fu t te r bei diesen Kä lbe rn an Hand 
einer modernen Untersuchungsmethode unter 
Beobachtung des Blutspiegels untersuchen. Wer 
einmal sich selbst von den g ü n s t i g e n Auswir ­
kungen der Verabreichung v o n Grünkraf t fu t te r 
an Jungvieh aller Altersklassen übe rzeug t hat, 
w i rd es nicht mehr bei der S ta l l fü t te rung ent­
behren wollen. Das setzt voraus, daß man ge­
n ü g e n d Grünkraf t fu t te r zur Ve r fügung hat und 
bei uns in Friedeburg ist der Betrieb ausrei­
chend versorgt, der pro Mi l chkuh zwei Antei le 
hat, also 20 Zentner Grünkra f t fu t t e r pro Kuh 
herstellen lassen kann. W i r rechnen etwa zehn 
Zentner pro K u h für den Win te r und zehn Zent­
ner für den A n t e i l an Kä lbe rn , Jungvieh, Foh­
len, Läufern, Ferkeln, Mastschweinen, Geflügel 
und besonders für die Zuchtsauen. E in Ante i l 
pro Mi lchkuh für den Betrieb ist ein schüchter­
ner Versuch und reicht genau so wenig aus wie 
der Konfirmandenanzug zwei Jahre nach der 
Einsegnung. Da sind dann die Hosen und die 
Ärmel v i e l zu kurz, und ü b e r der Brust läßt 
sich ke in Knopf mehr schließen. Z w e i Antei le 
pro Mi lchkuh für den Betrieb sind „der richtige 
M a ß a n z u g " . V o n den zahlreichen Zustimmungen 
aus dem Kreise der praktischen Landwirte sei 
hier nur ein Hinweis des Bauern August Mi t t l -
beck aus Stoppelmarkt bei Vechta vermerkt. Er 
schreibt: „Die küns t l iche Trocknung entzieht 
dem frischen Grünfu t te r ja nur das Wasser bis 
auf zehn bis zwölf Prozent und v e r ä n d e r t das 
Futter sonst in keiner Weise . Die Vortei le die­
ser modernen Konservierungsmethode traten in 
der darauf folgenden Fü t t e rungsze i t jedem Be­
schauer deutlich vor Augen. Die mit einem A n ­
teil von Trockengrünfu t t e r aufgezogenen Käl­
ber, Läufer und Sauen fielen jedem auf. Der 
Gesundheitszustand und die Entwicklung der 
Tiere war ausgesprochen gut. Das Trockengrün 
wurde mit anderen Futtermitteln verabreicht, 
für die Schweine vorher im Futterwagen ange­
setzt. Da ich noch nicht genug Grünkraf t fut ter 
in diesem Jahr beschafft hatte, kam ich mit der 
vorhandenen Menge nicht bis zum Frühjahr 
aus. Daher traten nach Entzug von Trockengrün­
futter die bekannten Mangelkrankhei ten wie 
Schorf, struppiges Haar, schmutzige Hautfarbe 
wieder auf. Es ist dies für mich ein deutlicher 
Beweis, wie wichtig gerade im Winter die na­
türl iche Versorgung der Tiere mit allen lebens­
notwendigen Stoffen ist, die ihnen im Sommer 
im frischen Grünfu t te r ausreichend zur Verfü­
gung stehen. Die zusätzl iche Arbei t und die 
Trocknungskosten sind hier nicht entscheidend. 
M i r kommt es einzig und al lein auf den Futter­
wert des Grünkra i t fu t l e r s und die gute Neben­
wirkung des künst l ich getrockneten Grünfut ters 
an. Ohne dieses Futter kann ich mir eine zu­
friedenstellende Win te r fü t t e rung nicht mehr 
vorstellen." 

Oberlandw.-Rat Dr. habil . Schwarz, 
Friedeburg über Wit tmund 
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Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 

Ot to T i n t e m a n n , G e s c h ä f t s s t e l l e H a m b u r a 24 
Wal l s traOe 29. 

S o n d e r f a h r t n a c h D u i s b u r g 
A u s A n l a ß d e r 7 0 0 - J a h r - F e i e r v o n K ö n i g s b e r g 

i n d e r P a t e n s t a d t D u i s b u r g w i r d der K r e i s 
K ö n i g s b e r g - S t a d t v o n H a m b u r g aus i n Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t d e m R e i s e b ü r o G e b r . S c h n i e ­
der e ine w e s e n t l i c h v e r b i l l l R t e G e m e i n s c h a f t s f a h r t 
nach D u i s b u r g m i t e i n e m f a h r p l a n m ä ß i g e n D - Z u g 
d u r c h f ü h r e n . D e r F a h r p r e i s f ü r d i e H i n - u n d 
R ü c k f a h r t b e t r ä g t b e i e i n e r E r m ä ß i g u n g de s F a h r ­
preises u n d des D - Z u g - Z u s c h l a g e s u m 50 P r o z e n t 
n u r 30 D M p r o P e r s o n . D i e A b f a h r t w i r d v o n 
H a m b u r g - A l t o n a a m F r e i t a g , d e m 27. M a l 23 48 
U h r , d ie R ü c k f a h r t a b D u i s b u r g a m P f i n g s t m o n t a g 
d e m 30. M a i , gegen M i t t e r n a c h t e r f o l g e n . 

L a n d s l e u t e . d i e i n d e r U m g e b u n g H a m b u r g s u n d 
In O r t e n S c h l e s w i g - H o l s t e i n s w o h n e n , v o n d e n e n 
S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n n a c h H a m b u r g a u s g e g e b e n 
werden , h a b e n b e r e i t s a m F r e i t a g d i e M ö g l i c h k e i t , 
diese F e s t t a g s r ü c k f a h r k a r t e n m i t 33VJ P r o z e n t E r ­
m ä ß i g u n g f ü r i h r e A n r e i s e n a c h H a m b u r g z u d i e ­
ser G e m e i n s c h a f t s f a h r t u n d f ü r i h r e R ü c k r e i s e a m 
Dienstag n a c h P f i n g s t e n v o n H a m b u r g n a c h i h r e n 
W o h n o r t e n z u b e n u t z e n . 

A n m e l d u n g e n f ü r d iese S o n d e r f a h r t w e r d e n ent ­
g e g e n g e n o m m e n i m R e i s e b ü r o G e b r . S c h n i e d e r . 
D a m m t o r b a h n h o f (von u n s e r e r L a n d s m ä n n i n F r l . 
Szentuleit) u n d i m g l e i c h e n R e i s e b ü r o i m B a h n ­
hof A l t o n a u n d g e g e n ü b e r d e m B a h n h o f B l a n k e ­
nese. 

J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 

Die J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g des H e i m a t b u n d e s 
der O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e. V . w i r d a m S o n n ­
a b e n d , d e m 3 0. A p r i l , s t a t t f i n d e n . D e r O r t 
w i r d i n d e r n ä c h s t e n A u s g a b e des O s t p r e u ß e n b l a t ­
tes b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

T a g e s o r d n u n g : 1. B e r i c h t ü b e r d a s v e r g a n g e n e 
G e s c h ä f t s j a h r , 2. S a t z u n g s ä n d e r u n g , 3. K a s s e n ­
bericht. 4. E n t l a s t u n g de s V o r s t a n d e s , 5. N e u w a h l 
des V o r s t a n d e s . 6. V e r s c h i e d e n e s . — A n t r ä g e z u r 
T a g e s o r d n u n g s i n d b i s z u m 23. A p r i l d e r G e s c h ä f t s ­
stelle e i n z u r e i c h e n . E s w i r d e r w a r t e t , d a ß s i c h u n ­
sere M i t g l i e d e r a n d i e s e r V e r s a m m l u n g r e c h t z a h l ­
reich be te i l i gen w e r d e n . I m A n s c h l u ß a n d e n off i ­
ziel len T e i l w i r d i n n e u e n L i c h t b i l d e r n e i n e „ R e i s e 
durch O s t p r e u ß e n " geze ig t w e r d e n . 

O t t o T i n t e m a n n . 1. V o r s i t z e n d e r 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

Bergedor f : S o n n a b e n d . 23. A p r i l , 20 U h r , H o t e l 
„ Z u r Sonne" , B e r g e d o r f , A m B a h n h o f ; T a n z i n 
d e n F r ü h l i n g . 

F u h l s b ü t t e l : D i e f ü r d e n 30. A p r i l v o r g e s e h e n e 
V e r a n s t a l t u n g f ä l l t aus . 

Eingemeinden: S o n n a b e n d , 7. M a i , 20 U h r . i m 
„ P a r k h o t e l J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b ­
chaussee 566 ( n e b e n R e g i n a - K i n o ) . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d , 7. M a i . 20 U h r , 
i m „ C e l l e r H o f " . H a r b u r g - L a n g e n b e k , W i n s e n e r 
S t r a ß e (Ha l t e s t e l l e O b u s 43, R i c h t u n g F l e e s t e d t ) . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

Lyck: S o n n a b e n d , 16. A p r i l , 18 U h r , „ A l s t e r h a l l e " , 
A n d e r A l s t e r 83. 

Gumbinnen: S o n n t a g . 17. A p r i l , 16 U h r . G a s t s t ä t t e 
„ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. E s 
sol l d i e B i e l e f e l d - F a h r t b e s p r o c h e n w e r d e n . 

Goldap: S o n n a b e n d . 23. A p r i l , 19.30 U h r , „ F e l d e c k " , 
F e l d s t r a ß e 60. W i c h t i g e B e s p r e c h u n g ü b e r O r ­
gan i sa t ion . H a u p t j a h r e s t r e f f e n u n d S o m m e r a u s ­
flug. E r s c h e i n e n a l l e r L a n d s l e u t e d r i n g e n d n o t ­
w e n d i g . 

Heiligenbeil: A c h t u n g ! L o k a l w e c h s e l ! W i r w e r d e n 
uns a m S o n n a b e n d . 23. A p r i l , 20 U h r , i m L o k a l 
. .Feldeck", F e l d s t r a ß e 60. u n t e r d e m M o t t o „ V o r 
z e h n J a h r e n " t r e f f e n . D a s L o k a l i s t z u e r r e i ­
chen m i t U - B a h n b i s F e l d s t r a ß e . S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e n 7, 12, 13, 33 b is S i e v e k i n g s p l a t z . L i n i e 6 
bis M i l l e r n t o r , S - B a h n S t e r n s c h a n z e o d . D a m m ­
tor . 

O s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n H a m b u r g i n d e r D J O 

M o n t a g , 18. A p r i l : S i n g e n u n d T a n z e n , T u r n h a l l e 
der Schule W i n t e r h u d e r W e g 128. — D o n n e r s t a g , 
21. A p r i l : H e i m a b e n d , Z e i c h e n s a a l d e r S c h u l e W i n ­
terhuder W e g 128. — M o n t a g , 25, A p r i l : S i n g e n u n d 
Tanzen . T u r n h a l l e d e r S c h u l e W i n t e r h u d e r W e g 128. 
— M i t t w o c h . 27. A p r i l : L i t e r a r i s c h e r K r e i s b e i B a n -
ras, H a m b u r g 24, K u h m ü h l e 4 a . — S o n n a b e n d . 30. 
A p r i l : M i t w i r k u n g d e r J u g e n d g r u p p e b e i e i n e r 
V e r a n s t a l t u n g d e s o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r e i n s 
der G e h ö r l o s e n i m L o k a l „ Z u m d e u t s c h e n E c k " 
(Flughafen, L a n g e n h o r n e r C h a u s s e e 75). 

B u n t e r N a c h m i t t a g i m „ A l l o t r i a " 
D a d i e ' V e r a n s t a l t u n g i m „ A l l o t r i a " e i n v o l l e r E r ­

folg w a r u n d d i e N a c h f r a g e n a c h K a r t e n n i c h t b e ­
friedigt w e r d e n k o n n t e , w i r d e i n e z w e i t e V e r a n ­
staltung a m S o n n a b e n d , d e m 23. A p r i l , u m 16 U h r 
stattfinden. D e r E i n t r i t t s p r e i s w i r d n u r 60 P f p r o 
Person b e t r a g e n . E i n l a ß 15.30 U h r . E i n t r i t t s k a r t e n 
sind ab sofort b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e u n d b e i d e n 
B e z i r k s g r u p p e n z u h a b e n . 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, Holstenstraße 46. II. 

O 1 d e n b u r g / H o 1 s t. D i e o s t p r e u ß i s c h e G r u p p e 
ist unter i h r e m V o r s i t z e n d e n B e r n h a r d O b e r s t e U e r 
(einst L a b i a u ) d i e g r ö ß t e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e V e r ­
einigung i n d e r S t a d t g e w o r d e n . V i e l e K i n d e r os t -
P r e u ß i s c h e r E l t e r n b e s u c h e n d i e F r e l h e r r - v o m - S t e i n -
Oberschule, v o n d e r e n v i e r z i g L e h r k r ä f t e n e t w a 75 
vom H u n d e r t H e i m a t v e r t r i e b e n e s i n d , d a r u n t e r z e h n 
O s t p r e u ß e n . B e i d e r E n t l a s s u n g s f e i e r w u r d e n d i e 
o s t p r e u ß i s c h e n A b i t u r i e n t e n v o r d e r g r o ß e n F e s t ­
v e r s a m m l u n g a u f d i e B ü h n e g e r u f e n . E s w a r e n d ies 
Sabine P f e i f f e r (aus M e m e l ) , M a r t i n K e h l e r (aus 
Memel) , F r i t z Jesse i t (aus d e m K r e i s E l c h n i e d e r u n g ) 
und H e i n z S c h r ö d e r (aus K ö n i g s b e r g ) . L a n d s m a n n 
Oberstel ler s p r a c h v o n u n s e r e r a l t e n „ A l m a m a t e r 
Alber t lna" u n d e r z ä h l t e i n l a u n i g e r W e i s e , w i e i n 
O s t p r e u ß e n n a c h g l ü c k l i c h b e s t a n d e n e r P r ü f u n g au t 
den R o c k a u f s c h l ä g e n des f e s t l i c h e n P r ü f u n g s a n z u g e s 
goldene u n d s i l b e r n e A l b e r t e n p r a n g t e n u n d als 
K o p f b e d e c k u n g e i n g o l d g e s t i c k t e r r o t e r S t ü r m e r 
oder e in ebenso lches C e r e v i s g e t r a g e n w u r d e n , fc-r 
s c h m ü c k t e die v i e r o s t p r e u ß i s c h e n A b i t u r i e n t e n m i t 
Alberten , die d i e G r u p p e gest i f tet hat te . N a c h i h m 
e r g ä n z t e L a n d s m a n n F r i t z S c h r ö t e r , d e r V o r s i t z e n d e 
des 250 000 M i t g l i e d e r z ä h l e n d e n L a n d e s v e r b a n d e s , 
diese A u s f ü h r u n g e n i n h u m o r v o l l e r W e i s e u n a 
steckte den j u n g e n O s t p r e u ß e n d i e E l c h s c h a u i e i -
Nadel an. 

R e i n b e k . D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e V e r e i n i ­
gung z ä h l t heute 277 M i t g l i e d e r . D i e s gab d e r 
w i e d e r g e w ä h l t e erste V o r s i t z e n d e W . N e u m a n n 
° e i der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g i m G j ^ p ä u s 
••Zum S c h ü t z e n h o f " b e k a n n t E r b e t o n t e d a ß d i e 
Wiedervere in igung e i n s c h l i e ß l i c h d e r O s t g e b i e t e 
aas oberste G e b o t a l l e r D e u t s c h e n s e in m ü s s e . — 
2? der b i sher ige z w e i t e V o r s i t z e n d e V i k t o r 
K u h n k e wegen F o r t z u g e s , u n d d e r i m 75. L e b e n s ­
jahr stehende H a u p t k a s s i e r e r J o h a n n e s B a l s z u w e l t 
"7 der als M i t b e g r ü n d e r d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
Gruppe u n d in W ü r d i g u n g s e i n e r V e r d i e n s t e z u m 
Ehrenvors i tzenden g e w ä h l t w u r d e — i h r e A m t e i 
*ur Verfügung s t e l l t en , m u ß t e d e r V o r s t a n d n e u 

besetzt w e r d e n . W i e d e r - b z w . n e u g e w ä h l t w u r ­
d e n : W . S c h w a r z (2. V o r s i t z e n d e r ) , F . S a n d e r 
( S c h r i f t f ü h r e r ) , W . H i n t z e ( H a u p t k a s s i e r e r ) . — I m 
C a f e N a g e l t r a f e n s i ch k ü r z l i c h d i e M i t g l i e d e r d e r 
v e r e i n i g t e n L a n d s m a n n s c h a f t e n . D e r erste V o r ­
s i t zende , W i l h e l m N e u m a n n , b e g r ü ß t e das E r s c h e i ­
n e n v i e l e r E i n h e i m i s c h e r . D e r A u f t r i t t e ines 
B a l l e t t s m i t V o l k s t ä n z e n u n d e i n e i m W e n t o r f e r 
L a g e r b e s t e h e n d e U n t e r h a l t u n g s k a p e l l e s o r g t e n 
d a f ü r , d a ß b a l d e i n e f r ö h l i c h e S t i m m u n g a u f k a m . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H a n n o v e r . E i n T r e f f e n a l l e r K ö n i g s b e r g e r aus 
H a n n o v e r u n d U m g e b u n g w i r d a m 16. A p r U i n d e n 
K a s i n o - G a s t s t ä t t e n , K u r t - S c h u m a c h e r - S t r . (nahe 
H a u p t b a h n h o f ) a b 17 U h r s ta t t f inden . A u ß e r e i n e m 
L i c h t b i l d e r - V o r t r a g u n d s e h r f r ö h l i c h e r U n t e r h a l ­
t u n g w i r d a u c h d e r g e m e i n s a m e B e s u c h z u m g r o ß e n 
T r e f f e n b e s p r o c h e n w e r d e n . G ä s t e w i l l k o m m e n ! 

H a n n o v e r . I m M ä r z b e g i n g d i e I n s t e r b u r g e r 
H e i m a t g r u p p e z u H a n n o v e r In der S c h l o ß w e n d e 
i h r f ü n f j ä h r i g e s B e s t e h e n . A u ß e r v i e l e n Ins ter -
b u r g e r n w a r e n a u c h A b o r d n u n g e n a n d e r e r ost­
p r e u ß i s c h e r V e r e i n i g u n g e n e r s c h i e n e n . L a n d s m a n n 
Z o b e l g a b e i n e n k u r z e n R ü c k b l i c k ü b e r d i e b i s h e r 
ge le i s te te A r b e i t . E r n s t e u n d h e i t e r e V o r t r ä g e b e ­
l e b t e n d e n A h e n d . — D a s n ä c h s t e T r e f f e n der 
I n s t e r b u r g e r H e i m a t g r u p p e z u H a n n o v e r w i r d a m 

23. A p r i l u m 19.30 U h r i n d e r S c h l o ß w e n d e s tatt ­
finden; h i n g e w i e s e n w i r d a u c h a u f d a s I n s t e r b u r ­
ger T r e f f e n a m 15. M a i i n W e s t e r c e l l e ( v e r g l . d i e 
B e k a n n t m a c h u n g e n u n t e r „ I n s t e r b u r g - S t a d t u n d 
L a n d " ) . 

B a d H a r z b u r g . „ W i r g r ü ß e n d e n A p r i l " , u n t e r 
d i e s e m M o t t o s t a n d e i n e V e r s a m m l u n g , d i e d e r S i n ­
g e k r e i s O s t p r e u ß e n " m i t L i e d e r n aus d e n o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t u m r a h m t e . E s w u r d e n u . a. z w e i ge­
p l a n t e g r ö ß e r e V e r a n s t a l t u n g e n b e k a n n t g e g e b e n : 
e i n „ O s t d e u t s c h e r H e i m a t a b e n d " i m M a i , d e r v o m 
„ S i n g e k r e i s " m i t L i e d e r n , R e z i t a t i o n e n u n d V o l k s ­
t ä n z e n gesta l te t w e r d e n w i r d , u n d e i n „ J a h r e s v e r ­
g n ü g e n " im J u n i . 

S e e s e n . E i n H ö h e p u n k t i n d e r R e i h e d e r V e r ­
a n s t a l t u n g e n w a r e i n e K u l t u r s t u n d e ü b e r „ A l t ­
p r e u ß i s c h e O s t e r b r ä u c h e " . H i l f s s c h u l l e h r e r F e n s k e 
g a b e i n e w i s s e n s c h a f t l i c h e D e u t u n g d e r S i t t e n 
u n d G e b r ä u c h e i m a l t p r e u ß i s c h e n R a u m z w i s c h e n 
W e i c h s e l u n d M e m e l . F r a u L i n a F a h l k e e r g ä n z t e 
d i e A u s f ü h r u n g e n des V o r t r a g e n d e n d u r c h u r ­
w ü c h s i g e G e d i c h t e u n d p l a t t d e u t s c h e V e r t e l l k e s 
ü b e r „ S c h m a c k o s t e r n " u n d „ O s t e r w o a t e r " . — I m 
n ä c h s t e n H e i m a t a b e n d a m 7. M a i w e r d e n d i e 
T o n f i l m e „ R o m i n t e r H e i d e " , „ M a s u r e n " u n d „ J a g d 
i n T r a k e h n e n " geze igt w e r d e n . — A n m e l d u n g e n 
z u e i n e r g r o ß e n H a r z r u n d f a h r t a m 5. J u n i n i m m t 
L a n d s m a n n L u x e n t g e g e n . 

G r a f s c h a f t H o y a . Z u r T e i l n a h m e a n d e r 
7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s b e r g , d ie P f i n g s t e n 
i n D u i s b u r g s t a t t f i n d e n w i r d , ist aus d e m K r e i s 
G r a f s c h a f t H o y a e i n e F a h r t m i t A u t o b u s n a c h f o l ­
g e n d e m P l a n v o r g e s e h e n . 

H i n f a h r t : 28. M a i 12.40 U h r a b S y k e , B v D -
G e s c h ä f t s z i m m e r , B a h n h o f s h o t e l ; 13.00 U h r ab B a s ­
s u m , G a r a g e H e r m a n n S p r a d o . 13.20 U h r a b T w i s t ­
r i n g e n , T a n k s t e l l e a m M a r k t . R ü c k f a h r t : 29. 
M a i a b e n d s , n a c h V e r e i n b a r u n g d e r F a h r t t e i l n e h ­
m e r . F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t : 18,00 D M 
b e i m i n d e s t e n s d r e i ß i g T e i l n e h m e r n . E s s t ehen 36 
P l ä t z e z u r V e r f ü g u n g . F ü r d i e R ü c k f a h r t k a n n z u ­
s ä t z l i c h e i n e P e r s o n z u m v e r b i l l i g t e n P r e i s m i t g e ­
n o m m e n w e r d e n . A n m e l d u n g e n s i n d u n m i t t e l b a r z u 
r i c h t e n a n H e r r n . S p r a d o , B a s s u m , L a n g e W a n d 9, 
T e l . 229. — A n m e l d e - S c h l u ß : l . M a i . 

W i l h e l m s h a v e n . A l l e L a n d s l e u t e aus d e n 
H e i i m a t k r e i s e n n ö r d l i c h d e r M e m e l ( M e m e l - S t a d t , 
M e m e l v - L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n ) w e r d e n 
z u e i n e m h e i m a t l i c h e n T r e f f e n a m S o n n t a g , d e m 
24. A p r i l , 15 U h r , b e i D e k e n a ( B a h n h o f s g a s t s t ä t t e ) , 
G ö k e r s t r a ß e / E c k e B r e m e r S t r a ß e , e i n g e l a d e n . D e r 
G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t , L a n d s ­
m a n n G ö r k e , O l d e n b u r g , w i r d L i c h t b i l d e r aus 
M e m e l u n d v o n d e r K u r i s c h e n N e h r u n g , v o n 
S c h w a r z o r t b i s N t d d e n , z e igen u n d d a z u s p r e ­
c h e n . A b e n d s s o l l g e t a n z t w e r d e n . E s w i r d ge­
b e t e n , a l l e L a n d s l e u t e a u f d i e V e r a n s t a l t u n g auf ­
m e r k s a m z u m a c h e n . G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

B r e m e r h a v e n . In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g i m „ B ü r g e r h a u s L e h e " gedachte d e r l . V o r ­
s i t z e n d e E r i c h M ü n k der i m le tz ten J a h r v e r s t o r ­
b e n e n L a n d s l e u t e ; e r w ü r d i g t e b e s o n d e r s d ie V e r ­
d i ens te des E h r e n p r ä s i d e n t e n u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft D r . O t t o m a r S c h r e i b e r u n d des H e i m a t k r e i s ­
v e r t r e t e r s v o n E l b i n g - S t a d t , P a u l V o l c k m a n n . D e r 
J a h r e s b e r i c h t ze igt , d a ß a u f o r g a n i s a t o r i s c h e m , 
w i r t s c h a f t l i c h e m , k u l t u r e l l e m u n d h e i m a t p o l i t i s c h e m 
G e b i e t B e d e u t e n d e s gele istet w u r d e . D i e w i c h t i g ­
s t en E r e i g n i s s e u n t e r d e n z a h l r e i c h e n V e r a n s t a l t u n ­
g e n w a r e n d ie P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r E l b i n g 
d u r c h d i e S t a d t B r e m e r h a v e n u n d das 28. S t i f t u n g s ­
fest. D e n l a n g j ä h r i g e n M i t g l i e d e r n u n d M i t b e g r ü n ­
d e r n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e . F r a u A n n i 
B e y e r , F r a u E m m a J a n ß e n u n d B e r n h a r d J a n ß e n 
w u r d e d i e E h r e n m i t g l i e d s c h a f t v e r l i e h e n ; L a n d s ­
m a n n F r a n z L a s k o w s k i w u r d e f ü r 2 5 j ä h r i g e t r e u e 
M i t g l i e d s c h a f t geehr t . Z u m 2. V o r s i t z e n d e n w u r d e 
L a n d s m a n n W a l t e r B a r t u s c h g e w ä h l t , a l l e a n d e r e n 
V o r s t a n d s m i t g l i e d e r w u r d e n i n i h r e n Ä m t e r n b e ­
s t ä t i g t . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf tO. Am Schein 14. 

G e d e n k s t u n d e der L a n d s m a n n s c h a f t e n i n E s s e n 
D e r V e r b a n d der L a n d s m a n n s c h a f t e n wird a m 

24. A p r i l i n E s s e n e ine G e d e n k s t u n d e aus A n l a ß 
d e r z e h n j ä h r i g e n W i e d e r k e h r u n s e r e r V e r t r e i b u n g 
i m G r o ß e n S a a l des S t ä d t i s c h e n S a a l b a u e s v e r a n ­
s ta l t en . S i e w i r d u m 11 U h r b e g i n n e n ; es s p r e c h e n 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r T o u s s a i n t u n d der V o r s i t z e n d e 
des V e r b a n d e s der L a n d s m a n n s c h a f t e n , R e c h t s a n ­
w a l t H i m m e l . E i n t r i t t w i r d n i ch t e r h o b e n w e r d e n . 

K r e i s v e r a n s t a l t u n g e n d e r K r e i s g r u p p e E s s e n 

7. M a i : J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g i n E s s e n - W e s t , 
D e c h e n s c h ä n k e . 19 U h r . 

19. J u n i : H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e M e m e l -
Stadt , M e m e l - L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n 
i m S t e e l e r S t a d t g a r t e n . 

26. J u n i : H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r P r e g e l k r e i s e i m 
Stee l er S t a d t g a r t e n . 

10. J u l i : H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r e r m l ä n d i s c h e n 
H e i m a t k r e i s e ( e i n s c h l i e ß l i c h A l l e n s t e i n ) i m Stee­
ler S t a d t g a r t e n . 

17. J u l i : H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e M a s u r e n s 
i m S t e e l e r S t a d t g a r t e n . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r a n s t a l t u n g e n der K r e i s g r u p p e 

17. A p r i l : F r ü h l i n g s f e s t m i t T o n f i l m . H u m o r . U b e r -
r a s c h u n g e n u n d T a n z f ü r d i e K r e i s e n ö r d l i c h 
d e r M e m e l u n d B e z i r k s g r u p p e Steele . 

8. M a i : B e z i r k s g r u p p e K u p f e r d r e h : M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g m i t T o n f i l m i m S a a l e R iege l s , 17 U h r . 

E s s e n - W e s t . D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g der 
B e z i r k s g r u p p e E s s e n - W e s t w i r d a m l ß . A p r i l u m 
20 U h r i n der D e c h e n s c h e n k e s t a t t f i n d e n . A n s c h l i e ­
ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z . 

D u i s b u r g . O r t s g r u p p e S t a d t m i t t e . A m 17. 
A p r i l w i r d u m 19 U h r i n d e r A u l a O b e r m a u e r s t r . 
das L e h r e r e h e p a a r H e i n e m a n n e i n e n V o r t r a g „ O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n i n B i l d . T o n u n d W o r t " h a l t e n . 
D e r U n k o s t e n b e i t r a g b e t r ä g t f ü r M i t g l i e d e r 0,50 D M 
( K i n d e r d e r M i t g l i e d e r h a b e n b is z u m 14. L e b e n s ­
j a h r f r e i e n E i n t r i t t ) , f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 0,75 D M . 

M ü l h e i m - R u h r . A g n e s M i e g e l las i m g r o ­
ß e n „ A l t e n h o f s a a l " aus e i g e n e n W e r k e n . I h r 
w u r d e h e r z l i c h e r B e i f a l l z u t e i l , z u m a l als d e r erste 
V o r s i t z e n d e , F r i e d r i c h G a U m e i s t e r , d e n D a n k a l l e r 
A n w e s e n d e n a u s s p r a c h . D i e s e r A b e n d , d e n d i e 
ö r t l i c h e P r e s s e e i n g e h e n d w ü r d i g t e , w a r a u c h In­
s o f e r n e i n b e s o n d e r e r E r f o l g , w e l l m e h r als 650 
B e s u c h e r g e k o m m e n w a r e n ; e i n e d e r a r t i g e Z a h l 
w a r b i s h e r b e i D i c h t e r l e s u n g e n In M ü l h e i m - R u h r 
n i c h t e r r e i c h t w o r d e n . — B e i d e r M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g i m A p r i l s p r a c h i n d e r G a s t s t ä t t e „ S a l a m a n ­
der" d e r D e u t s c h b a l t e T u r m a n n ü b e r d i e I n n e r ­
pol i t i sche E n t w i c k l u n g des r u s s i s c h e n V o l k e s i n 
d e n l e t z t e n v i e r z i g J a h r e n . S e h r e i n g e h e n d b e ­
h a n d e l t e er d a s V e r h ä l t n i s z w i s c h e n d e r S o w j e t ­
u n i o n u n d C h i n a . 

G l a d b e c k . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g w u r d e n d i e f o l g e n d e n L a n d s l e u t e i n d e n 
V o r s t a n d g e w ä h l t : H e i n z L e i t z e n (1. V o r s i t z e n d e r ) , 
G u s t a v S t e i n e r (2. V o r s i t z e n d e r ) , W i l h e l m K o -
petsch ( G e s c h ä f t s f ü h r e r ) , W i l l i B a r t s c h ( H a u p t ­
kas s i erer . — B e i e i n e r Z u s a m m e n k u n f t d e r 
F r a u e n g r u p p e i m M ä r z h i e l t L e h r e r I l l s c h n e r 
e i n e n V o r t r a g „ E r n s t e s u n d H e i t e r e s aus O s t p r e u ­
ß e n " , d e r d u r c h G e d i c h t e u n d L i e d e r b e l e b t 
w u r d e . A u ß e r d e m w u r d e n d i e F r a u e n m i t e i n e m 
H a n d s t r i c k a p p a r a t b e k a n n t g e m a c h t . — A m 
17. A p r i l w i r d u m 19 U h r d i e n ä c h s t e M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g i m L o k a l L i e d m a n n s ta t t f inden; d i e 
T h e a t e r g r u p p e w i r d a m 14. M a i e i n L u s t s p i e l „ D e r 
gep la tz te S t r o h w i t w e r " a u f f ü h r e n . 

H a m m . I n d e r V e r a n s t a l t u n g , d ie aus A n l a ß 
d e r V e r t r e i b u n g v o r z e h n J a h r e n dm H o t e l F e l d ­
h a u s s t a t t f a n d , k o n n t e d e r ers te V o r s i t z e n d e , R u d i 
Schae fer , O b e r b ü r g e r m e i s t e r L a n g e s , B ü r g e r m e i ­
s ter R ö t t g e n u n d P f a r r e r B a r u t z k y b e g r ü ß e n . 
L a n d s m a n n N ü c h t e r w ü r d i g t e d i e V e r d i e n s t e des 
v e r s t o r b e n e n D r . O t t o m a r S c h r e i b e r u m d i e H e i ­
m a t . F r a u B u r m e i s t e r gedachte d e r k ü r z l i c h 
h e i m g e g a n g e n e n H e i m a t d i c h t e r i n E r m i n i a v o n 
O l f e r s - B a t o c k i u n d las aus d e r e n W e r k e n . V o r ­
s i t z e n d e r S c h a e f e r e r i n n e r t e a n d i e g r o ß e n E n t ­
b e h r u n g e n u n d s c h w e r e n O p f e r , d i e d i e V e r t r e i ­
b u n g f o r d e r t e , u n d m a h n t e , n i c h t d i e L a n d s l e u t e 
z u v e r g e s s e n , d i e n o c h i n d e r H e i m a t a u s h a r r e n 
m ü s s e n . F r a u B u r m e i s t e r s p r a c h z u L i c h t b i l d e r n 
aus O s t - u n d W e s t p r e u ß e n ; m a n h ö r t e a u c h d i e 
f r i s c h e n S t i m m e n des K i n d e r c h o r s . F ü r d i e m u s i ­
k a l i s c h e U m r a h m u n g d e r F e i e r s t u n d e sorg te 
H e r r M e n s e n m i t s e i n e n M u s i k e r n . — I m A p r i l 
w i r d e i n F r a u e n n a c h m i t t a g m i t K a f f e e u n d K u ­
c h e n u n d k l e i n e n Ü b e r r a s c h u n g e n s ta t t f inden . 

M ü n s t e r . B e i der A p r i l - V e r s a m m l u n g i m 
A e g i d i i h o f ze ig te F r a u H e r t a B u r m e i s t e r e i n e 
R e i h e w u n d e r v o l l e r , w o h l b i s h e r se l ten g e s e h e n e r 
A u f n a h m e n v o n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . S i e las 
d a z u H e i m a t g e d i c h t e u n d e i n e n A b s c h n i t t aus 
i h r e m d e m n ä c h s t e r s c h e i n e n d e n R o m a n „ O s t s e e - » 
k i n d e r " . D e r ers te V o r s i t z e n d e e r i n n e r t e a n d ie 
A n m e l d u n g e n f ü r d i e A u t o b u s f a h r t z u r 700-Jahr-
F e i e r v o n K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g . A n m e l d u n g e n 
m ü s s e n u m g e h e n d Im B ü r o d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
i n M ü n s t e r , C l e m e n s s t r a ß e 27, m i t d e r A n z a h l u n g 
d e r H ä l f t e des F a h r p r e i s e s (2,50 D M ) e r f o l g e n . — 
D i e n ä c h s t e V e r s a m m l u n g w i r d a m 4. M a i , 20.oo 
U h r , Im A e g i d i i h o f i n F o r m eines „ R o b e r t - J o h a n ­
n e s - A b e n d " s ta t t f inden . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe: 
Landrai a. D. Dr. Deichmann, Geschäftsstelle 
Koblenz, Hochhaus. Zimmer 430, Ruf 5582. 

T r i e r . B e i d e r A p r i l - V e r s a m m l u n g w u r d e n 
s c h ö n e B i l d e r v o n T r a k e h n e n gezeigt . D e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t s c h o r u n d d i e J u g e n d g r u p p e e r f r e u t e n 
d i e A n w e s e n d e n d u r c h L i e d e r ; d i e K l e i n s t e n ü b e r ­
ra sch te d a s O s t e r h ä s c h e n . D i e m i t v i e l L i e b e u n d 
Ü b e r l e g u n g v o m V o r s t a n d v o r b e r e i t e t e Z u s a m ­
m e n k u n f t b r a c h t e a l l e n L a n d s l e u t e n , ob g r o ß o d e r 
k l e i n , f r o h e S t u n d e n . 

B A D E N / W D R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka. Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

S o n d e r z u g n a c h D u i s b u r g 
U m d e n L a n d s l e u t e n G e l e g e n h e i t z u g e b e n , v e r ­

b i l l i g t z u P f i n g s t e n n a c h D u i s b u r g z u r 7 0 0 - J a h r -
F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s b e r g z u f a h r e n , 
w i r d v e r s u c h t , e i n e n S o n d e r z u g v o n S t u t t g a r t n a c h 
D u i s b u r g z u s a m m e n z u b e k o m m e n . H i e r f ü r ist e r ­
f o r d e r l i c h , d i e A n m e l d u n g e n u m g e h e n d schr i f t ­
l i ch b e i m W ü r t t e m b e r g i s c h e n R e i s e b ü r o i n S t u t t ­
g a r t — i m H a u p t b a h n h o f — a b z u g e b e n u n d d ie 
F a h r k a r t e fest z u bes te l l en . F a h r p r e i s f ü r H i n -
u n d R ü c k f a h r t e t w a 34 D M z u z ü g l i c h 1 D M B e a r ­
b e i t u n g s g e b ü h r . D i e F a h r k a r t e w i r d d a n n d u r c h 
das R e i s e b ü r o r e c h t z e i t i g p e r N a c h n a h m e zugeste l l t 
w e r d e n . L a n d s l e u t e aus S t u t t g a r t u n d U m g e b u n g 
k ö n n e n diese n a c h e r f o l g t e r B e s t e l l u n g a u c h p e r ­
s ö n l i c h i m R e i s e b ü r o i m H a u p t b a h n h o f - B a h n h o f s ­
t u r m gegen B e z a h l u n g a b h o l e n . A b f a h r t : F r e i t a g ­
a b e n d , d e n 27. M a i , R ü c k k e h r : P f i n g s t e n . 2. F e i e r ­
t a g a b e n d s , ab D u i s b u r g . 

K o m m t e ine g e n ü g e n d e B e t e i l i g u n g z u s a m m e n , 
d a n n k ö n n e n v o n j e d e m A b f a h r t o r t b i s zu 100 k m 
n a c h S t u t t g a r t d i e F a h r k a r t e n m i t 50 */o E r m ä ß i ­
g u n g a u f G r u n d d i e s e r S o n d e r z u e k a r t e g e l ö s t w e r ­
b e n . E s ist also e r f o r d e r l i c h , d ie K a r t e n v o r h e r z u r 
Z u s e n d u n g z u b e s t e l l e n , u m a u c h d i e v e r b i l l i g t e 
A n f a h r t zu e r h a l t e n . B e s t e l l u n g e n w e r d e n s o f o r t 
e r b e t e n , d a es sonst n i c h t m ö g l i c h ist, d a ß d i e 
B u n d e s b a h n b e i d e m ü b l i c h e n s t a r k e n R e i s e v e r ­
k e h r z u P f i n g s t e n (auch a n d e r e h a b e n T a g u n g e n 
u n d T r e f f e n ) d e n S o n d e r z u g einralanen k a n n . 

Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n n u r a n d e n „ O r g a n i s a t i o n s ­
a u s s c h u ß f ü r d i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r Stadt K ö n i g s ­
b e r g P r . " , D u i s b u r g . O b e r s t r a ß e , B e h ö r d e n h a u s . 

H e i d e l b e r g . V i e l e L a n d s l e u t e aus H e i d e l ­
b e r g u n d U m g e b u n g u n d aus M a n n h e i m w a r e n 
i m S t a d t h a l l e - R e s t a u r a n t z u s a m m e n g e k o m m e n , 
u m „ a u s d e m n ie v e r s i e g e n d e n B o r n der H e i m a t 
ü b e r Z e i t u n d R a u m K r a f t f ü r d i e G e g e n w a r t 
z u s c h ö p f e n " . M a r i o n L i n d t b e s c h w o r m i t e r n ­
s t em D i c h t e r w o r t u n d h e i t e r e n A n e k d o t e n das 
B i l d d e r H e i m a t . D i e G e s c h w i s t e r M i l t h a l e r t r u ­
gen o s t p r e u ß i s c h e V o l k s l i e d e r v o r u n d s a n g e n 
M e l o d i e n , d i e U r s u l a M i l t h a l e r z u G e d i c h t e n ost­
p r e u ß i s c h e r D i c h t u n g g e s c h r i e b e n hat . T i e f b e w e g t 
d a n k t e n d i e L a n d s l e u t e d e n M i t w i r k e n d e n u n d 
der V o r s i t z e n d e n F r a u v o n d e r G r ö b e n f ü r d e n 
s i n n v o l l e n A b e n d . 

M a n n h e i m . I n V e r b i n d u n g m i t e i n e r G e ­
d e n k f e i e r a m 7. M a i z u r z e h n t e n W i e d e r k e h r des 
J a h r e s d e r V e r t r e i b u n g aus d e r H e i m a t w e r d e n 
d i e S c h m a l f i l m e „ B e r n s t e i n — o s t p r e u ß i s c h e s 
G o l d " . „ J e n s e i t s d e r M e m e l " , „ K u r i s c h e N e h r u n g " 
a u f g e f ü h r t w e r d e n . D i e F i l m e w u r d e n f ü r das 
M e m e l - A r c h i v der P a t e n s t a d t M a n n h e i m a n g e ­
k a u f t . 

U I m . E i n e ü b e r a u s g r o ß e A n z a h l v o n L a n d s ­
l e u t e n w a r e n z u r F r ü h l i n g s f e i e r In das V e r e i n s ­
h e i m d e r T u r n - u n d S p o r t g e m e i n d e U l m 1846 
g e k o m m e n . D i e s t a r k e A n t e i l n a h m e d e r J u g e n d 
b e w e r t e t e d e r V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n K o r i n t h , 
als e ine b e s o n d e r s e r f r e u l i c h e T a t s a c h e . H e r r 
B r o m b e r g e r h i e l t e i n e n e i n g e h e n d e n V o r t r a g ü b e r 
d i e gesch icht l i che E n t w i c k l u n g des d e u t s c h e n 
Ostens ; d a n a c h sang der G e m i s c h t e C h o r , d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t u n t e r d e r L e i t u n g seines r ü h ­
r i g e n D i r i g e n t e n , L a n d s m a n n K u n z e , V o l k s l i e d e r . 
D i e W e i s e n l e i t e t e n z u e i n e m F r ü h l i n g s s p i e l der 
J u g e n d - u n d K i n d e r g r u p p e ü b e r D i e „ L u s t i g e 
V o g e l h o c h z e i t " u n d e in „ M a i g l ö c k c h e n s p i e l " b e i g e i ­
s ter ten d ie j u g e n d l i c h e n M i t w i r k e n d e n u n d al le 
Z u s c h a u e r , d i e zum S c h l u ß f r ö h l i c h i n das L i e d -

N W D R - M i t t e l w e l l e . Mittwoch, 20. April , 23 Uhr: 
Das Loccumer Gespräch. V . Recht und Grenzen der 
Macht. — Sonnabend, 23. April , 15.30 Uhr: Alte und 
neue Heimat. 

U K W - N o r d . Sonntag, 17. April, 15 Uhr: Frühe 
Stätten der Christenheit. VII. Bethlehem. Es spricht 
Peter Bamm. — Gleicher Tag, 20.05 Uhr: Wochen­
chronik von Dr. Walter Hilpert, 

U K W - W e s t . Dienstag, 19. April , 18.30 Uhr: Tän­
zerische Musik. U. a.: Hochzeitstanz aus „Ost­
deutsche Tänze" von Alexander Ecklebe. — Freitag, 
22. April , 9.30 Uhr: Schles isch-ostpreußisches W ö r ­
terbuch. Kursus für „Fortgeschrittene". Es plaudern 
Marion Lindt und Wilhelm Menzel. — Sonnabend, 
23. April , 8.45 Uhr: Volkslieder aus Ostpreußen. 

R a d i o B r e m e n . Sonntag, 17. April , 13.10 Uhr: Mit­
tagskonzert. U. a.: Hochzeilsmusik von Adolf 
Jensen. 

Hessischer R u n d f u n k . Sonntags, 13.45 UMr: Der ge­
meinsame Weg. — Werktags, 15.15 Uhr: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. — Mon­
tag, 18. April , 16.45 Uhr: Peter fällt aus dem Nest; 
Erzählung von Lutz Besch. 

S ü d d e u t s c h e r R u n d f u n k . Mittwoch, 20. April , 
17.30 Uhr: Ostdeutsche Verlegerprofile. Der Bren­
tano-Verlag. — Gleicher Tag, 22.10 Uhr: Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland. — U K W . 
Sonntag, 17. April, 9.20 Uhr: Das Lied ging weiter. 
Neue Werke ostdeutscher Autoren. — Gleicher Tag, 
16 Uhr: Das Komponistenbildnis: Otto Nicolai — 
ein Meister der deutsch-italienischen Oper. 

Bayerischer R u n d f u n k . U K W . Sonnabend, 23. April , 
16 Uhr: Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. Freitag, 22. April , 22.45 Uhr: 
Studio. Westliches und öst l iches Geschichtsdenken. 
Rußland und Europa vor dem Problem der Ge­
schichte von Walter Hofer. — Sonnabend, 23. April , 
15.30 Uhr: Alte und neue Heimat. — U K W . Sonn­
tag, 17. April , 18.30 Uhr: Berliner Luft. Beginnt mit 
Melodien von Walter Kollo. — Montag, 18. April , 
16.40 Uhr: Das neue Buch. Thomas Carlyle: Fried­
rich der Große. — Dienstag, 19. April , 18.30 Uhr: 
Tänzerische Musik. U. a.: Hochzeitstanz aus „Ost­
deutsche Tänze" von Alexander Ecklebe. — Freitag, 
22. April , 9.30 Uhr: Schles isch-Ostpreußisches W ö r ­
terbuch. Kursus für „Fortgeschrittene". Es plaudern 
Marion Lindt und' Wilhelm Menzel. — Sonnabend, 
23. April , 8.45 Uhr: Volklieder aus Ostpreußen . 

R I A S . Sonnabend, 23. April , 21.15 Uhr: ü b e r ge­
samtdeutsche Fragen. 

c h e n „ W i n t e r ade" e i n s t i m m t e n . D e n L e i t e r i n n e n 
d e r J u g e n d g r u p p e , F r a u B r o m b e r g e r u n d F r a u 
H o l z , w u r d e , w i e a l l e n M i t w i r k e n d e n , d e r 
D a n k a u s g e s p r o c h e n . D e r A b e n d s c h l o ß m i t z w e i 
ausgeze i chne t v o r g e t r a g e n e n K o n z e r t s t ü c k e n d e r 
G e b r ü d e r H e i n r i c h . 

IL BAYER» 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
D r . E r n s t F e r d . M ü l l e r , B a d Soden a . T . , T a u -
n u s s t r . 27. 

P a s s a u . O b g l e i c h d i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e 
G r u p p e n u r k l e i n ist, w a r e n i h r e z e h n V e r a n s t a l ­
t u n g e n i m J a h r e 1954 i m m e r gut besucht . B e s o n ­
d e r e n A n k l a n g f a n d e n d i e W e i h n a c h t s f e i e r u n d 
die F a s c h i n g s v e r a n s t a l t u n g . A m L a n d e s t r e f f e n d e r 
O s t p r e u ß e n i n M ü n c h e n i m M a i n a h m d i e G r u p p e 
m i t 17 M i t g l i e d e r n te i l . L a n d s m a n n H e r b e r t 
P a t s c h k e , Pas^au , F ü r s t e n w e g 10, le i tet d i e O r t s ­
g r u p p e sei t ü b e r d r e i J a h r e n . 

R o s e n h e i m . D i e L a n d s l e u t e t r a f e n s ich z u 
e i n e r schl ichter . F e i e r i m k l e i n e n S a a l des H o f ­
b r ä u h a u s e s aus A n l a ß des s i e b e n h u n d e r t j ä h r i g e n 
B e s t e h e n s K ö n i g s b e r g s u n d z u r E r i n n e r u n g a n 
d i e V e r t r e i b u n g v o r z e h n J a h r e n . E i n Ü b e r b l i c k 
ü b e r d ie G e s c h i c h t e d e r H e i m a t w u r d e d u r c h 
F o t o g r a f i e n , B o d e n f u n d e u n d Z e i t d o k u m e n t e aus 
d e r H e i m a t v e r d e u t l i c h t . M i t d e m G e l ä u t v o n 
St. M a r i e n z u D a n z i g u n d v o m D o m z u K ö n i g s ­
b e r g k l a n g der A b e n d aus . — L a n d s m a n n S i e b e r t 
w u r d e f ü r l a n g j ä h r i g e , t r e u e M i t a r b e i t geehr t ; 
es e r f o l g t e n m e h r e r e N e u a n m e l d u n g e n . 

B a d T ö l z . D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g b e ­
g a n n m i t e i n e r F e i e r s t u n d e f ü r d e n v e r s t o r b e n e n 
E h r e n v o r s i t z e n d e n u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t , D r . 
O t t o m a r S c h r e i b e r . D e r erste V o r s i t z e n d e , H e l m u t 
N i e s w a n d t , w ü r d i g t e d i e V e r d i e n s t e v o n D r . 
S c h r e i b e r u m u n s e r e H e i m a t ; das O s t p r e u ß e n -
Q u a r t e t t sang m i t d e m K i r c h e n c h o r der e v a n ­
ge l i schen G e m e i n d e u n t e r L e i t u n g v o n F r a u E l i s a ­
b e t h B a u e r e in H e i m a t l i e d . — D e r erste V o r s i t ­
z e n d e wies a u f d ie V e r a n t w o r t u n g jedes e i n z e l n e n 
O s t p r e u ß e n h i n , das K u l t u r g u t der H e i m a t z u 
pf legen u n d d ie E r i n n e r u n g a n O s t p r e u ß e n l e b e n ­
d ig z u h a l t e n . D e r b i s h e r i g e V o r s t a n d w u r d e e i n ­
s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t 

K 11 z i n g e n . In e i n e r e i n d r u c k s v o l l e n F e i e r ­
s t u n d e gedachte d i e V e r e i n i g u n g „ O r d e n s l a n d " 
g e m e i n s a m m i t d e n L a n d s l e u t e n aus P o m m e r n 
d e r V e r t r e i b u n g aus d e r H e i m a t . In se iner A n ­
s p r a c h e e r i n n e r t e der erste V o r s i t z e n d e , P f a r r r e r 
K y p k e , a n j e n e l e i d v o l l e Z e i t v o r z e h n J a h r e n . 
W a s geschehen sei , g ä b e d e n V e r t r i e b e n e n e i n 
got tgewol l tes R e c h t a u f R ü c k k e h r i n die H e i m a t . 
A n s c h l i e ß e n d m a h n t e d e r b a y e r i s c h e S t a a t s m i n i ­
ster f ü r A r b e i t u n d soz ia le F ü r s o r g e , S t a i n , d i e 
L a n d s l e u t e , s ich s c h o n je tzt a u f die k o m m e n d e n 
A u f g a b e n b e i e i n e r m ö g l i c h e n R ü c k k e h r i n d i e 
H e i m a t v o r z u b e r e i t e n . M a n m ü s s e w i e d e r z u m 
V o l k s t u m k o m m e n , das i n e in f r i e d l i c h e s E u r o p a 
e i n g e b a u t w e r d e n k ö n n e . E i n e g r o ß e A u f g a b e 
f a l l e h i e r b e i d e n S c h u l e n z u . D e r G e d a n k e d e r 
V e r s ö h n u n g m ü s s e gepflegt u n d d e r H a ß v e r g e s ­
sen w e r d e n . D i e sehr gut besuchte V e r a n s t a l t u n g 
w u r d e v o n m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n u n d G e ­
d i c h t v o r t r ä g e n u m r a h m t , d i e d e r f e i e r l i c h e n 
S t u n d e w ü r d i g w a r e n . 

C Tote unserer Heimat 

K i r c h e n m u s i k d i r e k t o r E w e r t t 

A m 25. M ä r z s tarb p l ö t z l i c h K i r c h e n m u s i k d i r e k t o r 
P a u l E r i c h E w e r t in O s n a b r ü c k . — E r w u r d e a m 
20. J a n u a r 1894 i n G a l d a u i n O s t p r e u ß e n g e b o r e n . 
D a e r n o c h s i e b e n G e s c h w i s t e r b e s a ß , fiel es d e n 
E l t e r n s chwer , se in M u s i k s t u d i u m z u u n t e r s t ü t z e n . 
E r arbe i t e t e s ich aus e i g e n e r K r a f t e m p o r . 1903 
w a r er O r g a n i s t i n d e r K r e u z k i r c h e n - G e m e i n d e i n 
K ö n i g s b e r g ; n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g v e r t r a t 
er d e n S c h l o ß o r g a n i s t e n M a s c h k e . 1930 w u r d e er 
O r g a n i s t d e r L ö b e n i c h t s c h e n K i r c h e n g e m e i n d e . 
D u r c h se ine T ä t i g k e i t als L a n d e s k i r c h e n m u s i k w a r t 
des E v a n g e l i s c h e n K o n s t l s t o r l u m s i n K ö n i g s b e r g 
u n d als h e r v o r r a g e n d e r S a c h v e r s t ä n d i g e r i m n e u ­
z e i t l i c h e n O r g e l b a u , d e r selbst e ine R e i h e b e d e u t ­
s a m e r O r g e l n e n t w a r f , ist P a u l E r i c h E w e r t v i e l e n 
L a n d s l e u t e n b e k a n n t g e w o r d e n . E r b l i e b 1945 i n 
K ö n i g s b e r g u n d w u r d e i m J u n i 1947 a u s g e w i e s e n . 

D e r h e r v o r r a g e n d e K i r c h e n m u s i k e r u n d M e n s c h , 
d e r g r ö ß t e G e w i s s e n h a f t i g k e i t m i t m u s i k a l i s c h e m 
T e m p e r a m e n t u n d h e r z l i c h e r W ä r m e v e r b a n d , w i r d 
a l l e n , d i e i h n k e n n e n , u n v e r g e s s e n b l e i b e n . 
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ttJic g r a t u l i e r e n . . . 
zum 101. Geburtstag 

Am 20. April wird Frau Luise Naubereit, geb. 
Baltrusch, aus Darkehmen, 101 Jahre alt. Vor einem 
Jahr wurden ihr von vielen Landsleuten Glückwün­
sche dargebracht. Von ihren sechs Kindern, die sie 
zur Welt brachte, leben noch zwei. Keiner der vier 
Söhne blieb, am Leben,- der letzte, der Hoferbe, kam 
1945 beim Russeneinfall um. Uber das Leben dieser 
stets regen Frau, die unermüdlich tätig war und 
fünf Kriege erlebt hat, brachten wir in Folge 16 
vom 17. April 1954 einen längeren Beitrag. 

Auch in diesem Jahr werden sicher viele Lands­
leute Frau Naubereit mit Glückwünschen erfreuen. 
Sie wohnt in Stutebüllfeld bei Kappeln, Kreis Flens­
burg. 

zum 93. Geburtstag 

am 18. April der Witwe Charlotte Jedamzik aus 
Mertinsdorf, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Frau Maria Müller in Kiel, Chemnitzstraße 13. 

zum 92. Geburtstag 

am 22. April Frau Caroline Pudlack aus Tapiau, 
jetzt in Panker, Kreis Plön. 

zum 91. Geburtstag 

am 11. April der Witwe Auguste Czerwinski, geb. 
Trinega, aus Gorlen bei Jucha, Kreis Lyck. Sie 
wohnt bei ihrer Tochter und ihrem Schwiegersohn 
mit Enkeln und Urenkelkindern in Celsenkirchen-
Buer, Lanferbruchstraße 13. 

zum 90. Geburtstag 

am 14. April dem Schuhmachermeister Eduard 
Tischhäuser aus Tuppen, Kreis Schloßberg, jetzt bei 
seinem Schwiegersohn Fritz Knocks in Gifhorn, 
Fischerweg 37. Er begeht an diesem Tage zugleich 
sein 65jähriges Meisterjubi läum. 

am 17. April der Hegemeisterwitwe Anna Plu-
quett, geb. Radeck, aus Tilsit, Johanna-Wolf-Str. 5 a, 
jetzt bei ihrer Tochter Frau Gertrud Lockowandt, 
Rehburg-Stadt 140, über Wunstorf-Hannover. 

zum 89. Geburtstag 

am 11. April dem Tisdilcrmeister Emil Koslowski 
aus Johannisburg, Johanniss traße 9 und gleichzeitig 
seiner Ehefrau Ida, geb. Kiel, die am selben Tage 
ihren 80. Geburtstag feiert. Das Ehepaar wohnt in 
Luthe bei Wunstorf. 

zum 86. Geburtstag 

am 20. April Frau Amalie Oltersdorf, geb. Gro-
nert, aus Königsberg Tiepoltstraße 5, jetzt in Eis­
bergen/Minden 443. 

zum 85. Geburtstag 

am 6. April Karl Reimann aus Maggen, Kreis Hei­
ligenbeil. Er wohnt bei seiner Tochter Frau Therese 
Schwarzenberger in Immensen 35 a, Kreis Burgdorf-
Hannover. 

am 7. April Frau Wilhelmine Wenzel aus Willen­
berg, Kreis Orteisburg. Sie wohnt bei ihrer Tochter 
Frau Erika Gewitsch in Loose bei Eckernförde. 

am 9. April dem Bauern Johann Armonies aus 
Saugen-Kirlicken, Kreis Heydekrug, jetzt bei seiner 
Tochter Frau Minna Rodmann, Hamburg-Blanke­
nese, Tietzerstraße 30. 

am 12. April Friedrich Stoyke aus Gr.-Strengein, 
Kreis Angerburg, jetzt Westerthai über Eckernförde. 

am 18. April Frau Maria Ehmke aus Königsberg. 
Sie wohnt bei ihrer Tochter Frau Charlotte 
Strohabach in Reischach, Oberbayern, Haus 41/4. 

am 20. April Frau Bertha Kleist, geb. OHvier,-aus 
Königsberg, Steindamm 65. Sie wohnt bei ihrer Toch­
ter Else Kreft in Duisburg-Meiderich, Horststraße 49. 

zum 84. Geburtstag 

am 21. April der Witwe Bertha Konrad, geb. 
Decker, aus Landskron bei Schippenbeil, Kreis 
Bartenstein, jetzt bei ihrer ä l tes ten Tochter Frau 
Helene Röhn, Wuppertal-Barmen, Fingscheid 6. 

am 23. April Franz Mertsch aus Königsberg, Heide­
mannstraße 22, jetzt bei seiner Tochter in Geest­
hacht/Elbe, Hörnerweg 21. 

zum 83. Geburtstag 

am 10. April Frau Johanne Thurau, geb. Paul, aus 
Bönkenwalde , Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt bei 
ihrem jüngs ten Sohn in KI.-Flöte, Kreis Goslar. 

am 14. April dem Bauern und Standesbeamten Gu­
stav Stuhlert aus Innetal, Kreis Heydekrug, jetzt 
Steinkirchen 25, Kreis Stade/Elbe. 

am 17. April dem Landsmann Jablonski, Siegmun­
den, Kreis Johannisburg, jetzt Lechenich, Römerhof. 

am 21. April dem Landwirt Julius Kirschberger 
aus Franzdorf, Kreis Insterburg, jetzt in Ehren­
trup 85 bei Lage-Lippe, Kreis Detmold. 

am 24. April dem früheren Lichtspieltheaterbesitzer 
Paul Kaempfer aus Tapiau, jetzt in Kiel-Holtenau, 
Gravensteiner Straße 73, I. 

zum 82. Geburtstag 

am 22. März Marie Priebe aus Brandenburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt Krempe/Holstein, Stiftstraße 21, 
Altersheim. 

am 7. April Frau Berta Stuhlemmer aus Peterlau­
ken, Kreis Stal lupönen, jetzt in Riepe, Kreis Aurich. 

am 15. April dem Bauern Franz Schaefer aus 
Mühlenhöhe , Kreis Schloßberg, jetzt Ruhnmark bei 
Rüllschau, Kreis Flensburg; 

am 23. April der Witwe Dorothea Petrat, geb. Mo­
del, aus Tilsit, Sudermannstraße 2, jetzt Stuttgart 13, 
Friedenaustraße 22 B. 

zum 81. Geburtstag 

am 11. April dem Bauern Wilhelm Paul aus Hans­
walde, Kreis Heiligenbeil. Er wohnt bei einem Bau­
ern in Peffekoven bei Wippenfürth und hilft noch in 
der Landwirtschaft. 

am 11. April dem Telegrapheninspektor a. D. Max 
Pape aus Königsberg, Tiergartenstraße 52, jetzt 
Bonn, Koblenzer Straße 132. 

am 13. April Frau Johanne Hochfeld aus Königs ­
berg-Ratshof, Kaporner Straße 17a; sie wohnt zu­
sammen mit ihrer Tochter in Tuttlingen, Selten­
bach 1. 

am 18. April dem Zollinspektor a. D. Wilhelm 
Lach aus Königsberg, jetzt Königste in , Taunus, Alt-
königstraße 33. 

Daniel Bader aus Smailen, Kreis Schloßberg, jetzt 
bei seinem Schwiegersohn Walter Heinrich in Halen­
dorf, Post Schönwalde, Kreis Eutin/Holstein. 

am 20. April Frau Bertra Römpke, geb. Peter, aus 
Uderwangen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt Meinersen, Kreis 
Gifhorn/Hannover. 

zum 80. Geburtstag 
am 7. April dem Tischlermeister Franz Laupichler 

aus Birkenmühle , jetzt Oldenburg i. O., Schützenhof­
straße 37. 

am 8. April dem Molkereibesitzer Walter Stadie 
aus Grünhausen (Jodgallen), Kreis Elchniederung, 
jetzt in Reigs-Breitingen bei Leipzig in Sachsen, A n 
der Pleiße 8. 

am 11. April dernjjtektor i. R. Eduard Thieler aus 
Kuckerneese/Elchniederung. Er wohnt bei seinem 
Sohn, Rechtsanwalt Heinz Thieler, in Gräfelfing bei 
München, Bahnhofstraße 88 a. 

am 15. April der Stadtobersekretärswi twe Elma 
Awiszus, geb. Walter, aus Tilsit, Clausiusstraße 33. 
Sie wohnt bei ihrem jüngs ten Sohn Herbert Awiszus 
in Frankfurt/Main, Wiesens traße 2. 

am 15. April Frau Luise Beyer, geb. Brehm, aus 
Königsberg, jetzt Loy, Oldenburg-Land. 

am 15. April dem Gendarmeriewaditmeister i. R. 
Strehl aus Treuburg, der bereits am 19. Mai 1954 
mit seiner Ehefrau das Fest der Goldenen Hochzeit 
feiern konnte. Er wohnt jetzt in Brake, Unterweser, 
Wi lhe lmstraße 14. 

am 16. April Georg Starrat aus Austfelde bei 
Waltersdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt Nettelsee bei 
(24b) Preetz, Kreis Plön. 

am 20. April Frau Anna Hennig, geb. Schwärm, 
aus Behlacken, Kreis Wehlau, jetzt bei ihrer Tochter 
Frau Krups in Norden, Ostfriesland, Kirchstraße 57. 

am 20. April Frau Wanda Maschke aus Königs­
berg, Nichtigallensteig 4, jetzt Brühl, Bezirk Köln, 
Friedrichstraße 18. 

am 23. April dem Fleischermeister August Kinder 
aus Pr.-Eylau, jetzt in Willinghusen, Kreis Stormarn, 
Bezirk Hamburg. 

am 23. April der Hegemeisterwitwe Ida Krause, 
geb. Stolz, aus Schwaigendorf, Kreis Mohrungen, 
später Dt.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter Frau Boczek 
in Gelsenkirchen, Luitpoldstraße 44, II. 

zum 75. Geburtstag 

am 16. April dem Fleischermeister und Gastwirt 
Gottlieb Fehr aus Deutschendorf, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt in Wickrathberg 158, Kreis Groivcnbroich, 
Rheinland. 

am 16. April dem Sattler Emil Fleischer aus Lap-
keim, Kreis Bartenstein, er wohnt bei seiner Toch­
ter Ella Zitzwitz in Kadelburg 134, Kreis Waldshut, 
Baden. 

am 21. April Frau Elisabeth Neuber, geb. Thim, 
aus Deutschendorf, jetzt bei ihrem Schwiegersohn 
Rudolf Rose in Stutebüll (Schule) über Kappeln-
Schlei, Schleswig-Holstein. 

am 22. April dem Bauern Gustav Podack aus 
Prawten, Kreis Königsberg, jetzt bei seinem Sohn 
Hans in Schleswig, Flensburger Straße 55. 

am 23. April dem Landwirt Gustav Radtke aus 
Lichlenfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Kiel-Krons-
bürg, Fettberg 6. 

Schulrat Czyborra 75 Jahre alt 
Schulrat a. D. Albert Czyborra wurde am 17. April 

1880 in Gr.-Wessolowen, Kreis Angerburg, geboren, 
wo seine Vorfahren von 1540 bis zur Vertreibung 
Freibauern waren. Bereits mit 26 Jahren war er 
Rektor än der Stadtschule in Drengfurt. Später 
wirkte er in gleicher Eigenschaft an der Volks- und 
Mittelschule in Tapiau. 1916 wurde er als zweiter 
ostpreußischer Erzieher mit seminaristischer Grund­
ausbildung zum Kreisschulinspektor (Schulrat) er­
nannt; er war für die Kreise Ragnit und Rastenburg 
tätig. 1925 beauftragte das Landwirtschaftsministe­
rium diesen hervorragenden P ä d a g o g e n mit der 
Wiederaufrichtung des ländl ichen Fortbildungsschul­
wesens in Ostpreußen. W ä h r e n d der Internierung in 
Dänemark beteiligte sich Schulrat Czyborra an der 
Organisation und am Unterricht in den deutschen 
Vertriebenenschulen. Er l ieß sich dann in Rieseby 
(Schleswig-Holstein) nieder; 1947 wurde er in den 
Ruhestand versetzt. Immer noch arbeitet Schulrat 
Czyborra unermüdlich für seine Landsleute. 

Aus der Vielzahl der von ihm veröffent l ichten 
Heimat- und Schulbücher seien hier genannt das 
Lesebuch „Ostpreußenheimat", das zehn Auflagen 
erreichte, das Lesebuch „Maria Martha", sowie das 
Heimatbuch „Zwischen Mauernsee und Alle". 

aus Königsberg , Wrange l s t raße 43. Das Ehepaar 
wohnt bei seiner Tochter Frau Hildegard Eckhoif in 
Tornesch, Holstein, Esinger Straße 2. 

Der Schuhmachermeister Georg Kalcndrusdiat und 
seine Ehefrau Amalie, geb. Lenz, ous Wischwilll an 
der Memel, feiern am 24. April das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Sie wohnen in der Nahe ihrer 
Söhne in Pattscheid i. Rhld., Hauptstraße 64. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
24 April der Regierungsrat a. D. Johann Schlicker 
und seine Ehefrau Gertrud, geb. Stubenvoll, aus Kö­
nigsberg, Samlandweg 2. Das Ehepaar wohnt in der 
sowjetisch besetzten Zone; es ist zu erreichen über 
Frau M . Lindemann, Bremerhaven-L, Nordstr. 28,1. 

Jubiläen und Prüfungen 
Heinz Reich aus Wolittnick, Kreis Heiligenbeil, 

jetzt in Ahrensburg/Holstein, Tannenweg 5, bestand 
die Meisterprüfung im Mechanikerhandwerk. 

Waltraut Jelonnek, Tochter des früheren Kauf­
manns Gottlieb Jelonnek aus Reuß, Kreis Treuburg, 
jetzt in Mülheim/Ruhr, Schreinerstraße 3, bestand 
das Staatsexamen in der Krankenpflege beim Evan­
gelischen Krankenhaus in Oberhausen/Rhld. 

Rosemarie Look, Toditer des Angestellten Emil 
Look aus Angeiburg, jetzt Hilden/Rheinland, be­
stand vor der Prüfungskommiss ion der OPD Düssel­
dorf die Prüfung als Pos tsekretär in . 

A n der Frauenfachschule in Wuppertal-Elberfeld 
bestanden die staatliche Prüfung zur Wirtschafterin: 
Monika Behrend aus Patricken, Kreis Allenstein, wo 
ihre Eltern noch wohnen, jetzt Jungenlehrlingsheim 
Heimstatt, Remscheid-Süd, Ewaldstraße 21; Christel 
Dill aus dem Kreis Tilsit, jetzt Jungenlehrlingsheim 
Radevormwald, Hermannstraße 17; Ruth Kelch aus 
Allenstein, jetzt Wuppertal-Elberfeld, Kohlstraße 10; 
Eva Marchand aus Obrotten, Kreis Samland, jetzt 
Mettmann/Rhld., Diepensiepen 79. 

Ehejubiläen 
Die Eheleute Hermann Zacharias und Frau Berta, 

geb. Tausendfreund, aus Radnicken, Kreis Samland, 
feiern am 16. April das Fest der Diamantenen Hoch­
zeit. Die Eheleute wohnen bei ihrer Tochter Frau 
Maria Jaeckel in Dortmund, Hamburger Straße 85. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern am 
25. Apri l der Eisenbahnbedienstete a. D. Gustav 
Hübner und seine Ehefrau Auguste, geb. Rogowski, 

r „Kamerad, ich rufe dich!' 
J 

A l l e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r K o m m a n d a n t u r 
d e r B e f e s t i g u n g e n O s t p r e u ß e n u n d d e r W e h r m a c h t ­
k o m m a n d a n t u r K ö n i g s b e r g w e r d e n gebeten , ihre 
A n s c h r i f t a n M a t t h i a s N ö l k e (22a) G r u i t e n (Rhld.) , 
D o r f 46, m i t z u t e i l e n . E s ist e i n T r e f f e n , gegebenen­
fa l l s a n l ä ß l i c h d e r 7 0 0 - J a h r - F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s ­
b e r g , g e p l a n t . 

A u s A n l a ß des J a h r e s t r e f f e n s u n s e r e r l a n g j ä h r i ­
g e n G a r n i s o n s s t a d t A l l e n s t e i n w i r d d i e K a m e r a d ­
schaft der e h e m a l i g e n I n f a n t e r i e - R e g i m e n t e r 2 u n d 
422 i n H a m b u r g - H a r b u r g , L o k a l „ E i c h e n h ö h e " . 
K i r c h h a n g 29, a m 22. M a i e i n T r e f f e n v e r a n s t a l t e n . 
S a m m e l p u n k t w i r d d a s L o k a l „ E l c h k o p f " se in , das 
m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 33 o d e r d e r O b u s l i n i e 43 
z u e r r e i c h e n ist . A u s k u n f t er te i l t : G e s c h ä f t s f ü h r e r 
W . B a n n u s c h e r , H a m b u r g - H a r b u r g , H o p p e n s t e d t ­
s t r a ß e 57. 

A m 21. u n d 22. M a i w i r d e i n T r e f f e n d e r ehe­
m a l i g e n T i l s i t e r P r i n z - A l b r e c h t - D r a g o n e r (Nr . 1) 
i n L ü b b e c k e (West fa len) s ta t t f inden . D e r T r e f f p u n k t 
ist a m 21. M a i b i s 18 U h r d e r B u n d e s b a h n h o f , 
W a r t e s a a l 2. K l a s s e , a b 18.45 U h r d e r „ L ü b b e c k e r 
Hof" , L a n g e S t r a ß e . A n m e l d u n g e n u n d Z u s c h r i f t e n 
v o n K a m e r a d e n erb i t t e t : F . B a r k a m , (21a) L ü b ­
becke (Westf .) , B e r g e r t o r s t r a ß e 16. 

c Aus der Geschäftsführung 

D i e A u s s t e l l u n g d e r D e u t s c h e n J u g e n d des Ostens 
„ D e u t s c h e s L a n d i m O s t e n " 

w i r d d e m n ä c h s t i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n geze igt wer­
d e n , u n d z w a r v o r a u s s i c h t l i c h v o m 15. b i s 21. A p r i l 
i n B a d O l d e s l o e , v o m 23. A p r i l b i s 1. M a i i n L ü ­
beck , v o m 3. bis 9. M a i i n E u t i n , v o m 11. bis l .V 
M a i i n P l ö n , v o m 17. b is 27. M a i i n N e u m ü n s t e r , v o m 
3. b is 14. J u n i i n K i e l , v o m 16. b is 22. J u n i i n R e n d s ­
b u r g , v o m 24. b is 29. J u n i i n I tzehoe , v o m 1. bis 6. 
J u l i i n P i n n e b e r g . 

W i r b i t t e n u n s e r e L a n d s l e u t e , b e s o n d e r s die ost­
p r e u ß i s c h e n L e h r e r , a u f d ie ö r t l i c h e n B e k a n n t m a ­
c h u n g e n z u a c h t e n u n d i n s b e s o n d e r e d e r v e r t r i e ­
b e n e n w i e e i n h e i m i s c h e n J u g e n d diese w e r t v o l l e 
S c h a u n a h e z u b r i n g e n . 

G e l d i n M a s s e n 26 M i l l i o n e n D M w e r d e n 
i n d e r S ü d d e u t s c h e n 
K l a s s e n l o t t e r i e ver los t . 
A l l e G e w i n n e s i n d e i n ­
k o m m e n s t e u e r f r e i ! B e ­
s te l len Sie , u m z u ge­
w i n n e n , so lch e i n L o s (V* 
L o s n u r 4,50 D M f ü r 4 
Z i e h u n g e n ! ) b e i I h r e m 

L a n d s m a n n 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
B u n t e s H a u s O 17 

C VßrschiQdQnQs 3 
Praxiseröffnung 

Dr. Dr. med. K.-H. Bernsdorff 
F a c h z a h n a r z t 

f ü r K i e f e r o r t h o p ä d i e 

D o r t m u n d , K a m p s t r a ß e 12 
( K r ü g e r p a s s a g e ) 

Ä l t e r e s E h e p a a r sucht T a u s c h w o h ­
n u n g i n H e s s e n o d . S ü d d e u t s c h ­
l a n d . B i e t e n i n Stadt , R e g . - B e z . 
H i l d e s h e i m , r u h i g e , s c h ö n e W o h ­
n u n g 1 gr. Z i m m e r u . K ü c h e (38 
q m , n u r 9,— D M M i e t e ) . Z a h l e n 
U m z u g s k . u . 500 D M . N ä h e r e s u . 
N r . 53 108 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Z u r E r l a n g u n g m e i n e r v o l l s t ä n d i ­
gen I n v a l i d e n r e n t e suche ich A n ­
g e h ö r i g e d e r B a u f i r m a W o l f f & 
D ö r i n g , K ö n i g s b e r g P r . , L a w s k e r 
A l l e e 16, d ie b e s t ä t i g e n k ö n n e n , 
d a ß ich i n d e n J a h r e n 1942—1945 
b e i d e r F i r m a b e s c h ä f t i g t gewe­
sen b i n . A l b e r t L a u . S ü d e r l ü g u m , 
K r . S ü d t o n d e r n , f r ü h e r K ö n i g s ­
b e r g - W e s t e n d . W e g n e r s t r . 12. 

W e r m ö c h t e s ich i m U r l a u b (See) 
a n ä l t e r e berufs t . D a m e anschl . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 52 870 D a s Ost ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t l g . , H a m ­
b u r g 24. 

G e s c h i r r t u c h 

foimchen 

Seruielta ^ 1 

S e m i n a r O s t e r o d e , O s t p r . 
1903—06 

L i e b e K l a s s e n b r ü d e r ! 
W i r p l a n e n e i n W i e d e r s e h e n . 

W o se id Ihr? M e l d e t E u c h ! 
P a u l P r e u ß , U s l a r (Sol l ing) 

A m T a p p e n b e r g 4 

A c h t u n g , K a m e r a d e n 
des e h e m . A r t i l l e r i e - R e g i m e n t s 

A . R . 1 m i t I . / A . R . 37! 
W i r k o m m e n al le m i t u n s e r e n 
F r a u e n u . H i n t e r b l i e b e n e n z u m 

g r o ß e n Pf lngs t tre f fen 
a m 29. 5. 1955 n a c h D u i s b u r g ! 
B e d e u t . F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g ! 

H a t H e r b e r t K l a u s , W u p p e r t a l -
E l b e r f e l d . G a r t e n h e i m 13. Ihre 
genaue A n s c h r i f t m i t A n g a b e 
der e h e m . A b t e i i g . u. B a t t e r i e ? 
W e n n n icht , d a n n b i t te post­
w e n d e n d m i t t e i l e n . 
A u f e i n f rohes W i e d e r s e h e n 
in D u i s b u r g a m R h e i n u n d m i t 
h e r z l i c h e n O s t e r g r ü ß e n 

Ihr H e r b e r t K l a u s 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

G u t e 

Betten 
a u f T e i l z a h l u n g ! 

bestes Macco-Inlett 
primo Federnfüllung 

auch mit h a n d g e s c h l . G ä n s e ­

f e d e r n . ' / 4 A n z a h l u n g , Rest 

bis zu 5 M o n a t s r a t e n . Bei B a r ­

z a h l u n g 3 % K a s t a i k o n t o ! 

Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung oorto- und ver­
packungsfrei I , 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn Holst. 1 Flamweg 84 

Unterland F a h r r ä d e r d i r e k t a b F a b r i k 
komplett mit Rücklicht von 78. - Sport-Tourenrod von 99. -
mit Oyn. Beleuchtung von 87. - dasselbe mit 3-Gong 120 . -
M o p e d I. Klasse nach Wahl. Audi Teilzahlung. Buntkata log 
mit 70 Modellen kostenlos. Größter Fahrradversand Deutschlands 

VATERLAND-WERK, NEUENRADE i W. E S 

L e b t n o c h j e m a n d , der m i r a n 
E i d e s Statt v e r s i c h e r n k a n n , 
d a ß er d a v o n w e i ß , d a ß m e i n 
v e r s t o r b e n e r M a n n G r i s a r , 
P a u l , f r ü h e r w o h n h a f t K ö n i g s ­
b e r g P r . , B e r n s t e i n s t r . 3. d e r 
e i n e n R e k l a m e v e r l a g hatte u n d 
G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r G r a p h i ­
schen K u n s t a n s t a l t , T r a g h . P u l ­
v e r s t r a ß e 20, w a r , H a l b j u d e 
w a r ? 

E d i t h G r i s a r , geb. M a n n e c k , 
20 L o c h Street , St . K i l d a , 
M e l b o u r n e , A u s t r a l i a . 

B i e t e a l l e ins teh . , ev. R e n t n e r bis 
55 J . , schl icht , sol . , a u f r i c h t i g , 
H e i m a t a u f k l . L a n d g r u n d s t ü c k . 
Z u s c h r . e r b . u n t . N r . 52 872 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Bei allen Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e ! 
V i e l e D a n k s c h r e i b e n b e w e i s e n z u f r i e d e n e K ä u f e r . 

D e c k b e t t 200 X 140, 7 P f d . , b i l l igs te F e d e r , b i l l igs tes Inlett 19,90 
Das B e t t m i t G a r a n t i e 200 X 130, ro t o d e r b l a u 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95,— 105,— 
200 X 140 wie o b e n P r e i s a u f s c h l a g 5,— D M 

Das K o p f k i s s e n 80 X 80, rot oder b l a u , m i t G a r a n t i e 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35,— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d ab 20,— D M f r a n k o 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r I n s t e r b u r g , P r . - E y l a u 
jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , Pos t fach 10 

c !ftmtlia\Q &ekanntmacfiungcn 

4 II 8/55 A u f g e b o t 
D e r L a d e n l e i t e r F r a n z M o e l l e r , H a m b u r g - B e r g e d o r f . C h r y s a n d e r -
s t r a ß e 147, hat beantragt , seine M u t t e r , F r a u K l a r e M o e l l e r W w e . , 
geb. B a r t e l , geb. a m 4. 8. 1887 i n E n g e l s w a l d e , zuletzt in D o m n a u , 
K r . B a r t e n s t e i n , w o h n h a f t gewesen, f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D i e V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t , sich b is z u m 31. 5.1955 b e i m 
A m t s g e r i c h t H a m b u r g - B e r g e d o r f , Z i m m e r 20, z u m e l d e n , w i d r i ­
genfal l s sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 
A l l e , die A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d d e r V e r s c h o l l e n e n ge­
b e n k ö n n e n , w e r d e n a u f g e f o r d e r t , d e m G e r i c h t bis z u m 31.5. 
1955 A n z e i g e zu m a c h e n . 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , d e n 6. A p r i l 1955 

A m t s g e r i c h t . A b t . 4 

A m t s g e r i c h t 5 II 45/54 L i n g e n (Ems) , den 5. A p r i l 1955 
A u f g e b o t 

W i l h e l m J a k e i t , A l t e n l i n g e n . S i e d l u n g . K r . L i n g e n (Ems) , ha t 
beantragt , d e n B ä c k e r m e i s t e r B l o c k , R e i n h a r d , geb. 28. 4. 1881 in 
H e i l s b e r g , O s t p r . , z u l . w o h n h a f t i n N i d d e n , K r . M e m e l . O s t p r . . 
f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
E n d e d e r A u f g e b o t s - oder A n z e i g e f r i s t ist d e r 15. J u n i 1955. 

A u f g e b o t 
F r ä u l e i n E l f r i e d e S e n g b u s c h in R ü h l e , K r s . M e p p e n , hat beantragt , 
i h r e n V a t e r , d e n v e r s c h o l l e n e n T i s c h l e r m e i s t e r i . R . A u g u s t H e i n ­
r i ch K a r l S e n g b u s c h , geb. ä"m 5. S e p t e m b e r 1863 i n F ö r s t e r e i S p i r -
d i n g , zuletzt w o h n h a f t i n N i k o l a l k e n / O s t p r . , K i r c h p l a t z l , f ü r tot 
zu e r k l ä r e n . A u f g e b o t s f r i s t : 15. J u n i 1955. 

A m t s g e r i c h t M e p p e n — 3 II 12/55 — d e n 24. M ä r z 1955 

S I E M E N S 

S T A U B S A U G E R 

R A P I D 9 2 

18 Monatsraten je 7.-
und Anzahlung DM 11.-

Barpreis DM 116.-

H - G R E t F F E N B E R G E R 
HAMBURG33 • Fuhlsbüttelerstr .543 
f r ü h e r B r a u n s be r g / Ostpr. 

BETTFEDERN ( füllfertig) 
V i k g h a n d g e s c h l i s ­
s e n D M 9,30, 11,20 U. 
12,60; V i k g unge -

sch l i s sen D M 5,25. 
9,50 u n d 11,50 

fertige Betten 
bi l l igs t , v o n d e r h e i m a t b e k a n n ­
ten F i r m a 

Rudolf Blahul, Furth i.Wald 
( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n , 
B ö h m e r w a l d ) . V e r l a n g e n Sie 
u n b e d i n g t A n g e b o t , b e v o r Sie 
I h r e n B e d a r f a n d e r w . decken . 

II 25/55 A u f g e b o t 
A u f A n t r a g d e r F r a u H e d w i g S t a n o w s k i i n S t r a u b i n g H e e r s t r . 
N r . 45, so l l d e r e n S o h n W e r n e r S t a n o w s k i , geb. a m 20.4. 1925 
i n G o l d a p , O s t p r . , S o h n d e r E h e l e u t e K a r l u n d H e d w i g S t a ­
n o w s k i , geb. H o f f m a n n . B u c h d r u c k e r l e h r l i n g , zu le tz t w o h n h a f t 
in G o l d a p , O s t p r . , L i l i e n t h a l s t r . 2. deu t scher S t a a t s a n g e h ö r i g e r , 
m i l i t . D i e n s t g r a d : G e f r e i t e r , letzte m i l i t . A n s c h r . : A u f k l ä r u n g s ­
a b t e i l u n g 8, d a n n (2 . 6. 1944) Res . -Lazare t t Z i e g e n h a l s , O b e r ­
schles ien , d a n n u n b e k a n n t e , i n S a c h s e n aufges te l l t e F e l d e i n h e i t 
( E n d e 1944), f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n . 
A u s k u n f t erb i t t e t das A m t s g e r i c h t S t r a u b i n g bis z u m 31. 5. 1955. 

II 6/55 A u f g e b o t 
D e r V e r t r e t e r E m i l K o p p e l , H e m b s e n , K r . H ö x t e r , N r . 153. hat 
beantrag t , s e inen V a t e r , d e n L a n d w i r t E m i l K o p p e l zuletzt 
w o h n h a f t in A b b a u - S c h ü t z e n d o r f b e i P o s s e n h e i m , K r . O r t e i s b u r g , 
g e b o r e n a m 13. J u l i 1877 i n K r u m m f u ß . K r . O r t e i s b u r g f ü r tot 
z u e r k l ä r e n . 
D e r beze ichnete V e r m i ß t e w i r d a u f g e f o r d e r t , s ich s p ä t e s t e n s bis 
z u m 4. J u l i 1955, 11 U h r , v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t zu 
m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n k a n n 
A n al le we lche A u s k u n f t ü b e r das L e b e n o d e r d e n T o d des 
v e r m i ß t e n zu er t e i l en v e r m ö g e n , e r g e h t d i e A u f f o r d e r u n g , s p ä ­
testens b is z u m o b i g e n T e r m i n d e m G e r i c h t A n z e i g e z u m a c h e n . 
B n k e l , d e n 2. A p r i l 1955 D a s A m t s g e r i c h t 

II 42/55 
A u f g e b o t 

D i n S « * n m e B A l z e r \ g ? , b ' R e d w e i k . in V e l m e d e h a t beantragt , 
d e n v e r s c h o l l e n e n A n g e s t e l l t e n P a u l R e d w e i k , zu le tz t w o h n h a f t in 
K ö n i g s b e r g I. P r . f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
p e r beze ichnete V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t , s ich s p ä t e s t e n s in 
d e m a u f d e n 14. J u n i 1955, 9 U h r , v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t 
a n b e r a u m t e n A u f g e b o t s t e r m i n z u m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d ie T o d e s ­
e r k l ä r u n g e r f o l g e h w i r d . 
A n al le , w e l c h e A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d des V e r s c h o l l e n e n 
z u e r t e i l e n v e r m ö g e n , e r g e h t d ie A u f f o r d e r u n g , s p ä t e s t e n s i m A u f ­
g e b o t s t e r m i n e d e m G e r i c h t A n z e i g e z u m a c h e n 
M e s c h e d e , d e n 29. M ä r z 1955 Das A m t s g e r i c h t 

A u f g e b o t e 
D i e ger i ch t l i che T o d e s e r k l ä r u n g d e r n a c h s t e h e n d beze ichneten 
v e r m i ß t e n P e r s o n e n ist b e a n t r a g t w o r d e n . D i e b e z e i c h n e t e n P e r ­
s o n e n w e r d e n h i e r m i t a u f g e f o r d e r t , s ich z u m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s 
sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k ö n n e n . A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r e ine 
der b e z e i c h n e t e n P e r s o n e n geben k ö n n e n , w e r d e n h i e r m i t aufge­
f o r d e r t , bis z u m E n d e d e r A u f g e b o t s f r i s t be i d e m u n t e r z e i c h n e t e n 
A m t s g e r i c h t A n z e i g e z u m a c h e n . 
R , l e u B V . c h s t , f ? e ? b e d e u t e n : (a) A n s c h r i f t a m le tz ten b e k a n n t e n 
W o h n s i t z , (b) letzte b e k a n n t e T r u p p e n a n s c h r i f t , (c) z u s t ä n d i g e s 
A m t s g e r i c h t u n d dessen A k t e n z e i c h e n , (d) E n d e d e r A u f g e b o t s f r i s t , 
(e) N a m e u n d A n s c h r i f t des A n t r a g s t e l l e r s . 
R e m p , E l i s a b e t h , 26.4.1885, G r . - S t a n g e n w a l d , K r . G u m b i n n e n . 
r 5 ; p

n

r ; U 8 ) / S r ; ; S t - a n g e n w a l d - K l - G u m b i n n e n . O s t p r . . (c) W a l s r o d e . 
i i i H , O J , (d) 15. 4. 1955, (e) F r a n z R e m p , B o c k h o r n ü b e r W a l s r o d e . 
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Von ungestillter Sehnsucht nach der geliebten os tpreußischen 

Heimat erfüllt und im Glauben an Gott entschlief heute um 

17.15 Uhr nach schwerem mit großer Geduld und Fassung 

ertragenem Leiden unser lieber u n v e r g e ß l i c h e r Vater, Schwieger­

vater, Großvater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Bauer 

Albert Sagorski 
früher Dimussen, Kr. Johannisburg, Ostpr. 

im Alter von 61 Jahren. 

Er folgte seiner am 15. M ä r z 1944 verstorbenen lieben Ehefrau. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Kurt Sagorski, v e r m i ß t 1944 a. d. Balkan 

Christel U e b e l g ü n n , geb. Sagorski 

Werner U e b e l g ü n n 

Gudrun und Olaf als Enkel 

Hamm (Westf.), den 28. März 1955 

Langewanneweg 117 

Die Beisetzung hat am 1. Apri l 1955 auf dem Südenfr iedhof 
stattgefunden. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

U n v e r g e s s e n b l e i b t u n s m e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r i n n l g s t -
ge l i ebter u n d t r e u s o r g e n d e r P a p i . B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

O b e r s t a. D . 

Walter Stollenz 
T r ä g e r des R i t t e r k r e u z e s d e r H o h e n z o l l e r n 

u n d a n d e r e r h o h e r A u s z e i c h n u n g e n 

d e r i m 68. L e b e n s j a h r e , a m 8. A p r i l 1945 i n O s t p r e u ß e n d u r c h 
B o m b e n a n g r i f f u m s L e b e n k a m . 

E b e n s o g e d e n k e n w i r m e i n e s g e l i e b t e n t a p f e r e n J u n g e n , 
unseres l i e b e n g u t e n B r u d e r s u n d N e f f e n 

Hans-Georg Stollenz 
G e f r e i t e r i n e i n e m R e i t e r - R e g i m e n t 

d e r i m A l t e r v o n 20 J a h r e n a m 29. J u l i 1941 In R u ß l a n d a m 
D j n e p r g e f a l l e n ist . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r a u A n n a - M a r i a S t o l l e n z , g e b . L a n g s c h a t 

F i s c h h a u s e n , O s t p r . 
jetzt W i s s e n , S i e g , S t e i n b r u c h s t r a ß e 2 

In L i e b e g e d e n k e n w i r a m z e h n t e n T o d e s t a g m e i n e s l i e b e n 

M a n n e s u n d m e i n e s l i e b e n V a t e r s 

Hermann Hädicke 
d e r a m 7. A p r i l 1945 i n T a n n e n w a L d e b e i K ö n i g s b e r g P r . ge­

f a l l e n ist. 

E m m i H ä d i c k e 

geb . L i e b e r t 

G ü n t e r H ä d i c k e 

G e r d a u e n , O s t p r . 

jetzt D o r t m u n d 

Sonnens tr . 4 

Fern der geliebten Heimat entschlief nach langem schwerem, 
in großer Geduld getragenem Leiden am 1. Apri l 1955 unser 
geliebter, stets treusorgender Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder und Onkel 

Bauer 

Gustav Hoffmann 
früher Pr.-Thierau, Kr. Heiligenbeil, Ostpr. 

im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer die dankbaren Kinder 

Elfriede Czujack, geb. Hoffmann 
nebst Gatten und Kindern 

Edith Korth, geb. Hoffmann 
nebst Gatten 

Minna Hoffmann als Schwester 

Schwanden, Post I s n y / W ü r t t e m b e r g 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , f e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t v e r s t a r b a m 5. 2. 1955 i m K r e i s k r a n k e n h a u s H a n n o v e r 
unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 
der f r ü h . G u t s b e s i t z e r v o n K ö n i g g r ä t z , O s t p r . , b . W i d m i n n e n 

Fritz Rathke 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

Es t r a u e r n u m i h n se ine K i n d e r 

F r a u E d i t h W i e l e , geb . R a t h k e n e b s t F a m i l i e 
F r a u H e d w i g S c h w o h l , g e b . R a t h k e n e b s t F a m i l i e 
F r a u I r e n e M a i b a u m , geb . R a t h k e n e b s t F a m i l i e 
M a r t h a R a t h k e 

G e r t r u d R a t h k e , H o r s t P u b a n z 
F r i e d e l R a t h k e n e b s t F a m i l i e 
H e l m u t R a t h k e n e b s t F a m i l i e 

A m 15. M ä r z 1955 en t sch l i e f i n d e r s o w j . bes . Z o n e n a c h k u r ­

zem s c h w e r e m L e i d e n m e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r l i e b e r 

Vater , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w i e g e r v a t e r . S c h w a g e r u n d 

O n k e l 
O b e r p o s t i n s p e k t o r a . D . 

Karl Hahn 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

h l t iefer T r a u e r i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L o t t e B r a u s e , geb. H a h n 

R e m s c h e i d - L e n n e p . R o t d o r n a l l e e 48, I. 

Se i t z e h n J a h r e n w a r t e i c h a u f d i e H e i m k e h r u n d e i n L e b e n s ­
z e i c h e n v o n m e i n e m l i e b e n M a n n u n d t e u r e n L e b e n s k a m e ­
r a d e n 

O b e r s t e u e r i n s p e k t o r 

Max Thiel 
E r so l l b i s A u g u s t 1945 i m K r i e g s g e f a n g e n e n l a g e r a m N o r d -
b a h n h o f ( G e r i c h t s g e f ä n g n i s ) g e w e s e n s e i n . 

W e r k a n n m i r ü b e r s e in S c h i c k s a l A u s k u n f t geben? 

L o u i s e T h i e l , geb . W o h l f r o m m 

(2la) H e e s s e n bed H a m m , West f . , H o h e b r e d e 9 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . H a n s - S a g a n - S t r a ß e 23a 

t 
Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 7. A p r i l 1945 s t a r b d e n H e l d e n t o d u n s e r e i n z i g e r S o h n u n d 
B r u d e r 

Armin Schröder 
geb. 29. 12. 1928 

A u f d e m D o r f f r i e d h o f M o x a ( T h ü r . ) w u r d e e r v o n s e i n e n K a ­
m e r a d e n z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 

I n t i e f e r T r a u e r g e d e n k e n s e i n e r 

R i c h a r d S c h r ö d e r 
I d a S c h r ö d e r , geb . G e h r m a n n 
R e n a t e S c h r ö d e r 
B r i g i t t e S c h r ö d e r 

(14b) E m p f i n g e n ü b . H o r b a. N e c k a r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , H e n s c h e s t r a ß e 23 

H e u t e en t sch l i e f n a c h k u r z e m K r a n k e n l a g e r , w o h l v o r b e r e i t e t 

d u r c h d i e G n a d e n m i t t e l u n s e r e r h e i l i g e n K i r c h e , u n s e r e h e r ­

z e n s g u t e M u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarete Wobbe 
geb. B e l a u 

W w e . des O b e r a m t s r i c h t e r s O t t o W o b b e aus B r a u n s b e r g , O s t p r . 

i m 70. L e b e n s j a h r e . 

I h r L e b e n w a r L i e b e u n d G ü t e . 

I n t i e f er T r a u e r 

E d i t h W o b b e , S t u d i e n r ä t i n , S t o l b e r g . R h l d . 

E r w i n W o b b e , P f a r r v i k a r 

s o w j . bes . Z o n e 

R u t h W o b b e , m e d . - t e c h n . A s s . 
W a l d h a u s e n b e i S c h o r n d o r f , W ü r t t b g . 

W a l d s t e t t e n b e i S c h w a b . G m ü n d , d e n 4. A p r i l 1955 

A m 21. J a n u a r 1955 entschl ie f , f e r n u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n 

H e i m a t , n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r 

u n d G r o ß m u t t e r 

Wilhelmine Hurtig 
geb . W a r l i e s 

geb . 10. 4. 1881 
aus G o l d a p , O s t p r e u ß e n 

u n d u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r 

Frieda Hurtig 
geb. 13. 3. 1903 

I n s t i l l e r T r a u e r 

R o s m a r t , K r e i s A l t e n a 

E v a H u r t i g 

N a c h e i n e m l a n g e n L e b e n , gesegnet m i t F r e u d u n d L e i d , e n t ­
sch l ie f sanf t n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t , f e r n d e r ge­
l i e b t e n H e i m a t , a m 21. M ä r z 1955 i m 79. L e b e n s j a h r e u n s e r e 
i n n i g g e l i e b t e , h e r z e n s g u t e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r u n d S c h w i e ­
g e r m u t t e r , u n s e r l i ebes O m c h e n , u n s e r e S c h w ä g e r i n , T a n t e 
u n d G r o ß t a n t e 

Wwe. Martha Achenbach 
geb. B o i e 

f r ü h e r E y d t k u h n e n / O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L u d w i g A c h e n b a c h u . F r a u L i e s e l , geb. K ü h n e n 

C h a r l o t t e A c h e n b a c h 
E r n a A c h e n b a c h , geb . H o f f m a n n 

u n d d i e E n k e l k i n d e r 
W e r n e r , C l a u s - D i e t e r , E r h a r d 

A u f d e m H e i d e f r i e d h o f S ü l z e h a b e n w i r sie z u r l e t z ten R u h e 
gebettet . 

K a u f b e u r e n ( A l l g ä u ) , E v e r s e n ( K r . Ce l l e ) 
K ö l n - D e u t z , i m M ä r z 1955 

A m 4. Apri l 1955 entschlief nach längerer Krankheit unsere 

liebe Schwester, Schwäger in und Tante 

Maria Bogdahn 
im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

früher Schwengels bei Zinten 

jetzt Lübeck, Eidiholtz, DRK-Bar. 5 

F a m i l i e B o g d a h n 

u n d K a u l b a r s 

A m 22. März 1955 entschlief sanft, nach kurzem Krankenlager, 

jedoch unerwartet, meine liebe Frau, Tochter, Schwiegertochter, 

Schwester, Schwäger in , Nichte und Tante 

Frieda Sartor 
geb. (iiiil.it 

früher Eydtkau, Ostpr. 

im 46. Lebensjahre. 

Walter Sartor, als Gatte, z. Z. vermißt 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Karl Gudat und Frau Elisabeth, geb. Lukat 

Bahnhof Schilleningken, Kr. S ta l lupönen 

jetzt Osnabrück, Neulandstr. 116 

A m 2. Apri l 1955 entschlief nach langem, mit großfcr Geduld 

ertragenem Leiden meine liebe Frau, unsere treusorgende gute 

Mutter und Oma, Frau 

Hedwig Kleefeld 
geb. Schmidt 

im Alter von 66 Jahren. 

Robert Kleefeld 

und Kinder 

J ä g e r s h e i m b. K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Vogelsdorf über Lütjenburg/Osthols te in 

Z u m z e h n t e n M a l e j ä h r t s i ch 
d e r T o d e s t a g m e i n e s l i e b e n 
M a n n e s , u n s e r e s l i e b e n t r e u ­
s o r g e n d e n V a t e r s , S c h w i e g e r ­
v a t e r s u n d G r o ß v a t e r s , des 

L a n d w i r t s 

Gustav Schwandt 
aus M u l d a u 

K r . E b e n r o d e . O s t p r . 
d e r a m 15. A p r i l 1945 i m A l t e r 
v o n 73 J a h r e n n o c h a u f d e m 
T r e c t a w a g e n i n B u r g / D i t h m . , 
H o l s t e i n , se ine g ü t i g e n A u g e n 
f ü r i m m e r s c h l o ß . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r i n L i e b e 
u n d V e r e h r u n g m e i n e s j ü n g ­
s ten S o h n e s , u n s e r e s B r u d e r s . 
O n k e l s u n d S c h w a g e r s , des 

L t n . 

Hans Schwandt 
R e v i e r f ö r s t e r a n w ä r t e r 

geb . 2. 3.1922 
v e r m i ß t se i t J a n u a r 1945 

w ä h r e n d d e r K ä m p f e 
u m u n s e r e ge l i ebte H e i m a t 

H e l e n e S c h w a n d t 
geb . S o d e i k a t 

G e o r g S c h w a n d t 
M a r g a r e t e S c h w a n d t 
A . S i n g e r u . F r a u E v a 

geb . S c h w a n d t 
m i t S ö h n e n R ü d i g e r 
D i e t r i c h u n d G e r n o t 

E . B r e y e r 

D e t m o l d . F a l k m a n n s t r . 4 
W e i l h e i m , O b b . , Stednlestr . 38 

W i r b i t t e n u m sti l les G e d e n k e n 
a n u n s e r e n l i e b e n M a n n u n d 
g u t e n V a t e r , d e n 

p r a k t . A r z t D r . m e d . 

Joh. Siegfried Jacobi 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

d e r a m 16. 4. 1945 i n F i s c h h a u s e n 
( S a m l a n d ) d u r c h F l i e g e r a n g r i f f 
u m k a m . 

E m m i J a c o b i , geb . B r a s s e l 
j e t z t B e r l i n - N e u k ö l l n 
D e l b r ü c k s t r . 8d 

E r w i n J a c o b i 
j e tz t D e t m o l d , E l i s a b e t h s t r . 75 

E v a D u m o n t d u V o i t e l 
j e tz t B a d K o h l g r u b / O b b . 

S i e g f r i e d J a c o b i , je tz t D e t m o l d 
M a r g o t K r i e g e r 

je tzt S c h ö n e b e c k (Elbe) 
L u t h e r s t r . 50 

C h a r l o t t e R o h r m o s e r 
je tz t M ü n c h e n , I s m a n i n g 
G r o ß s e n d e r 

R u t h W i t t i n g 
je tz t B e r l i n - N e u k ö l l n 

P e t e r R e i n e r J a c o b i 
j e tz t B e r l i n - N e u k ö l l n 
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Z u m G e d e n k e n 

V o r z e h n J a h r e n , a m 19. A p r i l , 
h a t m e i n l i e b e r M a n n u n d g u ­
ter V a t e r 

Max Mathews 
In d e n K ä m p f e n bed P i l l a u s e in 
L e b e n ge lassen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E m m a M a t h e w s 

geb. B o z k o w s k i 

G i s e l a M a t h e w s 

f r ü h e r P a g e i s h o f , K r . O s t e r o d e 
je tz t K e n t e n - B e r g h e l m / E r f t 
E r f t s t r a ß e 23, B e z . K ö l n 

Z u m G e d e n k e n 

Se i t z e h n J a h r e n ist m e i n l i e ­
b e r S o h n 

U f f z . 

Werner Napiwotzki 
aus Schippenibe i l , O s t p r . 

v e r m i ß t . 

In t i e fer T r a u e r 

E m i l N a p i w o t z k i . a l s V a t e r 

M a r i a n n e , s e i n T ö c h t e r c h e n 

B r u d e r H a n s u n d F a m i l i e 

B e r l i n S W 68 
L e g i e n d a m m 34 

F e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i ­
m a t ent sch l i e f n a c h G o t t e s u n ­
er forscht ehern R a t s c h l u ß m e i n e 
ge l iebte F r a u , u n s e r e t r e u ­
s o r g e n d e M u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d T o c h t e r 

Freda 
von Negenborn-Loyden 

geb . G r ä f i n v o n S c h w e r i n 
a m 30. M ä r z 1955 

H a n s W e r n e r 
v o n N e g e n b o r n - L o y d e n 
E h r e n t r a u t v o n d e r D e c k e n 

geb. v o n N e g e n b o r n 
H e r w a r t v o n d e r D e c k e n 
C h r i s t a H e y d e n 

geb . v o n N e g e n b o r n 
W i l h e l m H e y d e n 
R e n a t e v o n N e g e n b o r n 
F r e d a v o n N e g e n b o r n 
K a r i n E l i s a b e t h 
v o n N e g e n b o r n 
F r e d a G r ä f i n v o n S c h w e r i n 

geb . v o n B e t h r n a n n -
H o l l w e g 

u n d d r e i E n k e l 

L o y d e n b . B a r t e n s t e i n , O s t p r . 
j e tz t K a i s e r s l a u t e r n 
A m S p e c h t 5 

D i e T r a u e r f e i e r h a t i m engs ten 
F a m i l i e n k r e i s s t a t t g e f u n d e n . 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 17. A p r i l 1945 v e r s t a r b a u f 
d e m H a u p t v e r b a n d s p l a t z L o c h -
s t ä d t b e i P i l l a u n a c h e i n e r 
s c h w e r e n V e r w u n d u n g m e i n 
ü b e r a l les g e l i e b t e r M a n n , u n ­
ser t r e u s o r g e n d e r V a t e r 

Karl May 
B e z . - O b e r w a c h t m s t r . d . G e n d . 

geb . 26.3.1899 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r 
m e i n e s l i e b e n S o h n e s u . B r u ­
d e r s 

Siegfried 
geb . 12.10.1925 

d e r a m 13. M ä r z In N e t t u n o , 
I t a l i e n , als F a l l s c h i r m j ä g e r ge­
f a l l e n ist. W e r w e i ß e twas ü b . 
i h r Sch icksa l? 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

M a r t a M a y , geb . S t a d i e 
D o r o t h e a F u c h s , geb . M a y 

nebs t G a t t e n 
H a n s g e o r g u n d H a r t m u t 

K n u g l a n k e n , K r . A n g e r b u r g 
je tz t H e r z o g s w e i l e r 
K r e i s F r e u d e n s t a d t 
W ü r t t e m b e r g - H o h e n z o l l e r n 

A m 18. A p r i l 1955 j ä h r t s ich 
z u m z e h n t e n M a l e d e r T o d e s ­
tag m e i n e s l i e b e n M a n n e s , 
u n s e r e n g u t e n V a t e r s , S c h w i e ­
g e r - u n d G r o ß v a t e r s , des 

S c h m i e d e m e i s t e r s 

Franz Müller 
ges torben a u f d e r F l u c h t 1945 

A u g u s t e M ü l l e r 

geb. L o l e i t 
u n d K i n d e r 

K i e s d o r f , K r . S c h l o ß b e r g 
( U ß p i a u n e n ) 
K r . P i l l k a l l e n , O s t p r . 
j e tz t H a n n o v e r - D ö h r e n 
H e v e l i u s s t r a ß e 5 

N a c h e l f j ä h r i g e m v e r g e b l i c h e m 
W a r t e n g e d e n k e i c h m e i n e s 
l i e b e n S o h n e s u n d g u t e n B r u ­
ders , des 

S t a b s g e f r e i t e n 

Siegfried Strukert 
geb. a m 10.1.1910 

v e r m i ß t seit 1944 i n R u ß l a n d 
W e r w e i ß N ä h e r e s ü b e r s e in 
Sch icksa l? 
In s t i l l er W e h m u t 

F r a u E l i s a b e t h S t r u k e r t 
geb. W o r m u t h 

B r u d e r W e r n e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

K ö n i g s b e r g P r . 
S a c k h e i m e r M i r t e l s t r a ß e 7 
j e t z t W a c h t e n d o n k 
K r . G e l d e r n , M ü h l e n s t r . 6 
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Vor zehn Jahren, am 8. April 1945, fiel in Königsberg Pr. bei unserer Wohnung 
mein liaber Mann, mein lieber Vater 

Obergerichtsvollzieher 

Max Reichwaldt 
Im Alter von 54 Jahren. 

Ihm folgte, 15 Jahre alt, am 13. Dezember 1945 nach Unglücksfall im besetzten 
Königsberg unser lieber Sohn und Bruder 

Oberschüler 

Gerd-Ulrich Reichwaldt 
in Gottes Ewigkeit. 

Wir werden unsern guten Papa und unsern Gerd nie vergessen. 

Frau Lina Reichwaldt, geb. Koloska 
Regierungsrat Heinz Reichwaldt mit Frau Erna 

und Heinz-Peter 

Königsberg Pr., Claaßstraße 23 
jetzt Langenhagen bei Hannover, Am Eichenkamp 1 

Warum trifft der Blitz die Eiche, die stark? 
Warum nicht Bäume mit morschem Mark? 
Warum stirbt, wer gerne zum Leben bereit? 
Warum lebt noch lang, wer dem Tod geweiht? 
Frage und Klage wird in mir stumm; 
Gottes Wille kennt kein Warum! 

Am 20. April 1955 jährt sich zum zehnten Male der Tag, an dem 
mein unvergeßlicher, lieber Mann, unser herzensguter Papi 

Stabsintendant der Luftwaffe 

Gustav Lörzer 
bei Berlin den Heldentod fand. 

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit 

Frau Marthe Lörzer, geb. Borchert, und Kinder 

Joachim, Ulrich, Reinhard, Dorothea und Edda 

Neuhausen-Tiergarten b. Königsberg Pr. 
jetzt Lübeck, Szieringhorster Straße 29 

Lerchenweg 7 

Am 6. März 1955 jährte sich zum zehnten Male der Tag, an dem 
wir unseren geliebten, unvergessenen Sohn und Bruder 

Werner Karrich 
geb. 11. 10. 1927 

Schüler der Bessel-Oberschule. Königsberg Pr. 
in Königsberg zum letzten Male gesprochen haben. Er war am 
9. 4. 1945 — Tag der Ubergabe — gesund und wird seitdem ver­
mißt. 
Werner K. war Pionier der 1. bzw. 2. Komp. Festungspionier-
bat. Königsberg, FPNr. 36 100 AT. Wer kann über sein Schick­
sal Auskunft geben? 

In stiller Trauer: 
Robert Karrich, Reg.-Insp. 
Charlotte Karrich, geb. Schroeder 
Hans-Joachim Karrich, Dipl.-Volkswirt, und Frau 
nebst allen Angehörigen 

Königsberg Pr., Straße der SA 18 a 
jetzt Stuttgart-Feuerbäch, Helmstettstr. 5 

Am 20. März 1955 entschlief nach kurzer schwerer Krankheit in 
Rostken, Kr. Lyck, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager 

der frühere Land, und Gastwirt 

Karl Konietzko 
Kleszöwen, Kr. Treuburg/Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 

Rostken, Kr. Lyck 

In stiller Trauer: 
Auguste Konietzko, geb. Stanko 1 
Otto Konietzko J. 
Paul Konietzko 
Alfred Konietzko, Fort Bragy, USA. 
Eduard Konietzko und Frau Herta, geb. Schwanenberg 

Bremerhaven 
Gustav Beitmann und Frau Helene, geb. Konietzko 
Astrid und Brigitte, als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Offelten 43, Kr. Lübbecke (Westf.) 

Fern seiner geliebten und nie vergessenen ostpreußischen 
Heimat ist plötzlich und unerwartet infolge Herzschlag am 
15. März 1955 mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 

Bauer 

Anton Battki 
im 79. Lebensjahre von uns gegangen. 
Er folgte seinem einzigen Sohn 

Otto Battki 
gefallen am 14. Juni 1944 

in die Ewigkeit. Sein sehnlichster Wunsch, seine geliebte Hei­
mat noch einmal wiederzusehen, ging nicht mehr in Erfüllung. 

In tiefer Trauer 
Maria Battki, geb. Hoppe 
Maria Beckmann, geb. Battki 
Klara Beckmann, geb. Battki 
Otto Beckmann 
Angelika Friese, geb. Battki 
Karl Friese, in Rußland vermißt 
und drei Enkelkinder 

Klackendorf b. Bischofstein, Kr. Rößel, Ostpr. 
jetzt Langförden, Kr. Vechta i. Oldb. 

Zum Gedenken 
Am 6. April 1945 starb an den 
Folgen seiner Verwundung auf 
einem Lazarettschiff mein lie­
ber Mann, unser herzensguter 
Vater, der 

Studienrat 
Eugen Doehring 

geb. 9. 1. 1894 
Batterieführer b. Volkssturm 

Königsberg Pr. 
Er wurde in Swinemünde bei­
gesetzt. 
In inniger Liebe 
gedenken seiner 

Irene Doehring 
geb. Schwarzkopf 

Helga Dochring 
Felicitas Foerster 

geb. Doehring 
Gisela Pallus 

geb. Doehring 
und Angelika 

Königsberg Pr. 
Tiergartenstraße 25 
jetzt Göttingen 
Düsterer Eichenweg 35 

In der Blüte der Jugend, in der Fülle der Kraft, 
hat Dich die Feindeskugel dahingerafft 

Zum zehnjährigen Gedenken 
In tiefer Trauer gedenken wir unseres einzigen, unvergeß­
lichen Sohnes und Bruders 

Uffz. 

Helmut Kerkau 
geb. 20. 10. 1920 gef. 19. 4. 1945 bei Pillau 

Die untröstlichen Eltern 
Paul Kerkau und Frau Emma, geb. Skrebutat 
Edith Kerkau 
Gerda Podßus, geb. Kerkau 
Horst Podßus 

Staggen, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Hamburg-Bahrenfeld, Dammweg 73 

t Wir konnten Euch nicht sterben sehn, 
auch nicht an Euerm Grabe stehn. 

Zur zehnten Wiederkehr des Jahrestages unserer Vertrei­
bung, 14. 4., gedenken wir in ungestillter Sehnsucht unserer 
lieben Heimat und in stiller Wehmut unserer Lieben, die dort 
den Tod fanden 

Stellmachermeister 

Franz Jäkel 
Fischhausen 

gest. 24. Mai 1945 in Klein-Dirschkeim, Samland 
Schneidermeister 

Adolf Jäkel 
Neuhäuser 

gest. 27. Mai 1945 in Fischhausen 

Johanna Jäkel 
Fischhausen 

gest. im November 1945 ebenda 

Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit. 
Im Namen aller Angehörigen 

Martha Hömke, geb. Holstein 
Germau/Samland 
jetzt Niederbieber üb. Neuwied a. Rhein, Am Brunnen 3 

Unseren lieben Eltern zum Gedenken 

Kaufmann 

Georg Kühl 
geb. 22. 9. 1871 in Osterode, Ostpr. 

gest. 8. 5. 1945 in Königsberg Pr. an Hungertyphus 

Marta Kühl 
geb. Boettcher 
geb. 14. 5. 1874 

Über ihr Schicksal ist uns leider nichts bekannt. 

Wir gedenken unserer beiden Lieben 

in stiller Wehmut 

Egon Kühl und Frau Ruth, geb, Ebert 

Königsberg Pr., Hans-Sagan-Straße 46 
jetzt: Hamburg 33, Habichtsweg 6 III 

Nach einem schweren Herzleiden er lös te Gott meinen lieben 
Mann, unseren fürsorglichen Vater, unseren lieben Sdiwieger-
und Großvater, den 

Zahnarzt 

Bruno Meyer 
im vollendeten 65. Lebensjahre. 
Sein Leben war erfüllt von Arbeit und Streben. 25 Jahre 
wirkte er beruflich in Rastenburg, Ostpr., und hing mit großer 
Liebe an seiner ostpreußischen Heimat. 

In tiefer Trauer 
Frida Meyer, geb. Koeppen 
Klaus-Peter Meyer und Frau Gisela, geb. Fieser 

Celle 
Werner Meyer und Frau Dorothea, geb. Stritzel 

Ludwigshafen a. Rh. 
Friedridi Zang und Frau Lore, geb. Meyer 

Celle 
und 4 Enkelkinder 

Schulenbcrg/Leine, Hauptstr. 60, den 21. März 1955 
früher Rastenburg, Ostpr. 

Du kamst, du gingst mit leiser Spur, 
ein flücht'ger Gast im Erdenland. 
Woher? Wohin? Wir wissen nur: 
aus Gottes Hand — in Gottes Hand. 

Wir gedenken in Liebe und Dankbarkeit unseres tapferen 
äl tes ten Sohnes und Bruders 

Dieter Schulz 
ROB. in einer schw. mot. Artl.-Einheit, 

der am 23. März vor 10 Jahren, erst 18jährig, seine Treue 
für uns und seine ostpreußische Heimat in Pillau mit seinem 
Herzblut besiegelte. 

In stiller Trauer, ihn niemals vergessend: 
Lehrer Arthur Schulz und Frau, 

Ulrich und Lothar. 
„ Bischofsburg (Ostpr.), Markt 10, II., 

jetzt: Kiel, Hofholzallee 58, I. 

Vor zehn Jahren, am 11. April 1945, rissen die Russen mir mei­
nen lieben Mann, unseren guten, treusorgenden Vater und 
Opa, den 

Fleischermeistcr 

Robert Albien 
Königsberg Pr., Weidendamm 8 

von meiner Seite, und ich habe nie mehr etwas von ihm ge­
hört. Wer weiß etwas von ihm? 

Gleichzeitig gedenken wir meines lieben Mannes, guten Papis, 
Schwiegersohnes und Schwagers 

Leutnant 

Rudolf Vogel 
geb. 25. 1. 1914 gef. in Rußland 1945 

Königsberg Pr., Cranzer Allee 143 
Im August 1952 starb ganz unerwartet mein lieber Mann und 
guter Vati, Schwiegersohn und Schwager 

Kaufmann 

Richard Horstmann 
geb. 25. 1. 1898 

Allenstein, Ostpr., Kleeberger Straße 22 
In treuem Gedenken 

Anna Albien, verw. Schippel, geb. Schewski 
Ing. Joh. Schippel und Familie 

Hofheim/Taunus, Hattersheimer Str. 28 
Gretel Schippel 
Elly Vogel, geb. Albien, und Kinder 
Erna Horstmann, geb. Albien 
Horst, Peter Jürgen und Klaus Michael als Söhne 

Berlin-Steglitz, Birkbuschstr. 36 B 

Am 24. März 1955 entschlief sanft nach kurzem schwerem 
Leiden, fern der Heimat, mein geliebter Mann, mein lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater , Schwager und Onkel, der 

Ziegeleibesitzer 

Gustav Erdmann 
früher Kl.-Lenkuk, Kreis Lotzen 

v 

kurz vor Vollendung seines 76. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Lina Erdmann, geb. Trutinat 
Ilse Schmeichel, geb. Erdmann 
Ida Trutinat 

sowjetisch besetzte Zone 
Gerhard Schmeichel 

Kreuztal/Westf. 
Margarete Schmeichel 
Meta Packhäuser, geb. Trutinat 
Familie Schulz 

Braam/Westf. 
Der Entsdilafene hat in der sowjetisch besetzten Zone seine 
letzte Ruhestät te gefunden. 

Unser geliebter Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroß­
vater, der 

Schneidermeister 

Friedrich Noetzel 
aus Braunsberg, Ostpr., Poststraße 21 

ist am 15. März 1955 im Alter von fast 86 Jahren verstorben 
und in Belg, Kr. Zell-Mosel, beerdigt worden. 
Wir gedenken zugleich unserer guten Mutter 

Berta Noetzel 
geb. Fischer 

die im Alter von 80 Jahren am 6. August 1952 in Ham-
weddel, Kr. Rendsburg, verstarb und in Rendsburg ihre letzte 
Ruhestatt fand. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Erich Noetzel, Lehrer in Belg 
Erna Lambek, geb. Noetzel, in Rendsburg, Hoheluft 8 

Am 17. März 1955 nahm Gott der Herr meinen lieben treusor­
genden Mann, unseren lieben Vater. Schwiegervater und un­
seren lieben Opa 

Max Dannenberg 
Landwirt und ehem. Bürgermeister 

von Oberschwalben, Ostpreußen 
im Alter von 77 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

Nie an die Rückkehr in die Heimat zweifelnd, sehnte er sich 
mit allen Fasern seines Herzens nach der väterlichen Scholle. 
Er folgte seinen beiden im Kriege gefallenen Söhnen 

In tiefer Trauer 
Antonie Dannenberg 
Richard Dannenberg und Familie 
Erna Petroschka, geb. Dannenberg 
Bruno Pctroschka 
Marianne, Ute, Horst als Enkel 

Oberschwalben, Ostpr. 
jetzt Braunshausen, den 17. März 1955 
Kreis Brilon 


